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I. 1. 

wie wenigf grösser« gesetzgebungswerke m deutscbeil 
reiche vom dreizehnten bis ÄUm sechzehnlcn Jahr- 
hundert zu slande kamen, ist eine bekannte thatsache. bei-" 
fiffhe kann nlan deren keine namhaft machen. al)er avch die 
zahl der kleineren gesetze ist verhältnissmässig eine ausser- 
ordentlich geringe, und betrachtet man sie ihrem inhalte' nach 
etwas genauer, so zeigt sich gleich dass sie vorzugsweise die 
öffentlichen und die mehr dahin einschlagenden Verhältnisse zu 
regeln bestimmt waren, was för die andern reefelsgebiete* 
geschah ist jedettPalls was die Zfihl der gesetzef anlangt nichl 
sonderlich bedeutend, auf den ersten blick möchte nun die- 
ser mangel an eigentlichen geselzgebungsarbeiten auffal4en. 
denn schon seit dem eilften Jahrhundert waren die alten 
volksreehte und die kapitularien ausser geltung gekommen, 
an ihrer stelle finden sich von quellen des geschriebenen' 
rechts fast nur die reichsgesetze. und diese selbst tragen 
den Charakter an sich welcher gerade als jener der kleine- 
ren geselze bezeichnet wurde, das recht war eben wieder 
ganz entschieden ein ungeschriebenes gewordert, hiebei i»t 
natürlich nicht zu läugnen, dass von dem inhalte der frühe- 
ren quellen des geschriebenen rechts — welche selbst schon' 
keine erschöpfenden geselzbücher gewesen waren — eben 
mehr oder weniger noch in unbestrittener geltung fortlebte* 
wenn nun auch ein grosser theil von Städten hier und dort 
geschriebene rechtsbücher erhielt, wenn auch einzelne hof- 
rechte wie dienstrechte in schriftlicher afcfassung vorliegen, 
ändert das ganz und gar nicht diese auflassung des rechlS'- 
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zustandes. denn gerade in ihnen findet sich mit höchst ge- 
ringen ausnahmen weiter nichts als das in der Übung nach 
wie vor geltende gewohnheitsrecht nunmehr in schriftlicher 
auFzeichnung. und dieser ganze zustand — so auffallend an- 
fangs der mangel an eigentlichen gesetzgebungsarbeiten er- 
scheint — hat durchaus nichts unnatürliches bei einem volke 
welches seiner kraft sich bewusst an den öffentlichen und 
insbesondere an den rechtlichen angelegenheiten selbst den 
unmittelbarsten innigen antheil nahm, gerade dieses mitwir- 
ken an seinem wohl und weh hatte wesentlichen einfluss zu- 
nächst natürlich auf die rechtsausübung, sodann aber auch 
auf die rechtsbildung. man vergegenwärtige sich nur die 
Verhältnisse jener Jahrhunderte in bezug auf das gesammte 
recht in unserm Deutschland, und es wird jeder zweifei an 
der natürlichkeit solcher zustände ganz und gar verschwinden» 

Wie sehr aber auch das volk der damaligen zeit Ursache 
haben mochte sich zu der einfachheit des rechtes glück zu 
wünschen, welche — abgesehen von aller dabei dooh mög- 
lichen mannigfaltigkeit in der gestaltung der einzelnen rechts- 
institute und rechtssätze — im grossen ganzen entschieden 
vorhanden war, wer in unserm Jahrhundert für die rechts- 
geschichte zu forschen hat der sieht sich gerade durch 
diese Verhältnisse und zum nicht geringen theil gerade durch 
den mangel an gesetzlichen quellen auf andere 
mittel der erkenntniss dessen hingewiesen was er für 
seine zwecke nöthig hat. 

Den unmittelbarsten und reinsten, aber freilich für die 
einzelnen theoretischen bedürfnisse erst zu verarbeitenden 
Stoff bieten die Urkunden über die mannigfachen rechtsge- 
schäfle wie die zahlreichea händel vor geriebt oder über- 
haupt über die verschiedenartigen gegenstände rechtlicher wie 
prozessualischer natur. ihre zahl ist nicht gering, ihre be- 
nützung für besondere zwecke wird dadurch erschwert dass 
sie zum grossen theil nur zerstreut hier und dort vorkom- 
men und jedenfalls in der früheren zeit zu keinen eigentli- 
chen und formlichen so zu sagen systematischen Sammlungen 
etwa Mch den anforderungen unserer zeit vereinigt wurden« 
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ve&igslens wenn das geschah^ iäi es mehr linr ab «Miahme 
si betrachten. 

Eine, etwas bequemere ausbeute liefert eine andere klasse 
TOB erkenntnissquellen des nüttelalterlichen rechts, es drängte 
nämlich die richtige und sichere anwendung jedenfalls des 
ausschliesslich auf der gewohnheit ruhenden ungeschrieben^ 
nea rechts , welches eben die hauplbedeutung hatte, schon 
ziemlich früh dazu kurze Zusammenstellungen von demjeni'- 
gen zu veranstalten was eben allgemein oder jedenfalls lokal 
galt, wurden nun die privalarbmten zahlreicher sein welch» 
wir in den rechtsbüchern und in jenen rechtswis- 
senschaftlichen werken besitzen welche sich mehr 
oder weniger buld an sie angeschlossen haben^ 
hätten wir ausserdem eine hübsche auswabl von Schriften 
von Zeitgenossen in genau. bekannter aufeinander-** 
folge über einzelne wenn auch nur die wichtigeren 
rechtsinstitute gleichviel welchen Inhalts, so wäre da«- 
durch der forschung schon ein ziemlich ergiebiges feld ge-«' 
öffnet doch dem ist nicht so, oder es ist ihm wenigstens, 
nur zum.theile so. 

Besondere schwierigkeilen verursacht überdiess das all- 
nählige eindringen der fremden rechte, aus welchen das und 
jenes für einzelne lehren brauchbar befunden und desshalb 
gern aufgenommen wurde, gerade dieser umstand jedoch 
machte mehr als je noth wendig, gewisse feste anhalts- 
punkte zur zurechtfindung hierin jeden augenblick be- 
reit zu haben, schon für die richtige urtheilsfindung war das 
unbedingt erforderlich, ganz besonders aber auch für die 
gehörige abfassung der mannigfachen rechtsgeschäfte welche 
im täglichen leben vorkamen, um so mannigfacher je mehr 
nicht bloss die früher ganz einfachen Verhältnisse nach ver- 
schiedenen Seiten hin wenn nicht wesentliche abänderungen 
so doch jedenfalls nicht unbedeutende erweiterungen erfahren- 
hatten und immer fort erfuhren, sondern auch eine masse. 
von bisher nicht gekannten zuständen «ich erst voUkomaen 

büdete. 

Dabei leuchtet von selbst ein 9. dass in einer zeit weMe 
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mclit V« tteoretischen gobBden aufigiehend in luturgeiaäi 
und eben darum vernünftiger weise auf dem prakiisohes 
weg 6 TfBL ihren sämmtliohen gestattungen in (Üesem und je- 
nem bezuge gelangte auch das rechtsieken sieh in ditsein 
gange stet und ruhig entwickelte^ und der theorie nur ewe 
untergeordnete Stellung angewiesen wurde, es wird diese 
leiste bemerkung su kdpem missversländnisse veraniassung 
geben, sie will nidhi mokr besagen als dass der theorfe 
dben nur der unter solchea -verbäbnisscn ihr gebühcend^ 
ptatt 0u Üheil wurde« dass man sie nie gasz ansiBcUoss be- 
darf an sich schon keines beweises ^ und bedürfte eines sol^ 
dien am allerwenigsten wenn gerade von Deutschland -^ frei« 
lieh in früheren Jahrhunderten -^ die rede ist. sollte ab« 
der fttr irgendwelche anwendang benöthigte rechtsstoff ia; 
m^giicb brauchbarster form zugänglich gemacht werden , so 
konnte das am gedeihlichsten nur dadarch geschehen dass 
den Personen die dafür ein Interesse hatten die betreflfenden» 
Verhältnisse gleich in der greifbarsten form vorgeführt iknr^ 
den. wie aber geschah das leichter ab durch Urkunden- 
Sammlungen oder wohl noch mehr durch formei-^ 
bioher? 

Waren sie einigermassen zweckmässig eingeriobtety sa 
ftind sich Hl ihnen doch gewiss alles so bequem wie man les 
nur wünschen moobte. wer minder tief in das bestehende 
reebt eindringen konnte oder wollte, hatte seine bedürfnisce 
durch sie gehörig befriedigt, wem das nicht genügte, der 
konnte aus dem reichen materiiBd welches er da zusanuneage-^ 
stellt fand sich unschwer das herausfinden was einer mehr 
geistigen auSassung zusagte und was zur erkenntniss des 
eigentlieben ianeren kerns der rechtsinstitute und rechtssätze 
gehörte. 

In diesem ganzen verfahren lag aber nicht mmal etwias 
neues, es ist ja bekannt wie schon in der zeit da die volks- 
r^hte und die fcapitutarien noch in vollster geltung warea 
ee ntcht an praktischen b^^helfen fehlte welche. eben nehmt 
den genannten gesetzen trefTliche dienste leisteten, jetzt^ am 
solches um ^ aiehr nötUg war, ging man gewiss liavM Aicht 
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ab«, der ^eutidgedanke d§ri befriediguAg ei«0s »nefkonateiii 
bedüprfnisses der praxis^ der einmal im wirklichen leiten sich 
in 'den fornieln ausgesprochen und verkörpert fand, ^9%f. 
doli keift anderer, als er jeUt war. nur zwischen der art 
und weise wie man damals die aufgäbe «Ui&sste und wie ee 
jetst geschah liegt m unterB»chied. wenigstens zum theil. ia 
den früheren werken der art finden sich bloss formetn auf*- 
gestellt, nunmehr benützte man diese gelegenheit auch dazu^ 
theoretische erörterungen wenigsten^s theilweise 
daran zu; knüpfen, da^f damalige verfahren Hm mit genauer 
noth aJts erster anfaqg ei^erwiss^^oschaftliehen beschäftigung mit. 
dem reobit betrachtet jverden- das w^r an sich allein schon ga\. 
nunmehr aber wir4 bereits die bahn für eine beband(ung des 
]:eobt«stoffes gebrochen welche von entscheidenden folgen her. 
gleitet war, die theorie nahm eben ganz bestimmt neben ijLer 
pra^üs de<i i^nter den gegebenen Verhältnissen ihr gebührei^r-, 
dei^ platz ein. in welcher weise da$ geschah werden wir 
bajbd ^). genauer. angeben müssen». Es, genügt hier angedeutet 
%U haben^ das$ eine gewisse Wirkung derselben, njcht aUfSger- 
schlossen war* Y^ir können nun zum theil bei der oben ge- 
^mhien bemerkung stehen bleiben^ dass ihr nur eine .^pt^- 
geordnete steUung angewiesen war. aber andern theils darf 
man; selbst hiebei nicht daran denken als ob sie in jedem ein- 
zelnen werk welches hier m frage kommt auch äusserlich. 
nur in solcher untergeordneter Stellung erschiene, im gegen-r 
theil finden wir bei verschiedenen und gerade den grösseren 
und wichtigeren formelwerken selbstständige theoyretische. 
abhitndlungen bedeutenderen oder geringeren umfangs je nach 
der höheren oder niedereren Wichtigkeit der betreffenden lehren, 
ja bei mehr als einem formelbuch möchte man sogar auf deU: 
ersten siugenblick im zweifei sein ob nicht gerade diese theo- 

1) Wir verweisen bezüglich der bereits zur geniige bekannten der 
kürze wegen aar auf Walters deutsche recfitsgeschfchte $. 152. 

2) In Hen $$. 5 und 6 ennichst. 

3) Wur des beispiels halber sei' jen«« von BaiimgaHenberg erwähnt 
von #e]ehem gleith im drittliitzten abftilc^ voti )* 9 die rede 
sein wird. 
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petischen attsfllhrüngeii bestimmter gegenstände des rechts ats 
die hauptsache zu betrachten und die praktischen beispieie 
welche unmittelbar daran geknüpft werden bloss als eine ten- 
Ifttttemde beigäbe antusehen sein dürften, will man aber 
auch, oder muss man das bei einer gewissen anzahl wiiiiBcii' 
zugeben, die' überwiegende mehrheit wird richliger nach dein^ 
umgekehrten massstabe bemessen. 

8. 2. 

Um aber in der sache etwas genauer zu sehen, wfrd es 
nöthig sein zu versuchen wenigstens im allgemeinen die be- 
schaffenheit der formelbücher vom dreizehnten bis 
zum sechzehnten Jahrhundert — soweit sie als rechts- 
geschichtliche quellen in betracht kommen — in einigen 
grösseren umrissen zu schildern, es kann hiebei von einer 
Vollständigkeit natürlich von vornherein nicht die rede sein, 
gedrucktes über diese werke ist eben so zu sagen- gar nichts 
vorhanden, was an handschriftlichem Stoffe da und dort sich 
findet, ist zum theil erst zu erwarten*)« so manches aus den 
schätzen der hiesigen bibliothek haben wir flir die gegenwär- 
tige Untersuchung in betracht gezogen, wir beschränken uns 
^aber auch fast lediglich gerade auf dieses material welches 
uns da zu gebot stand, nur zu nahe liegt allerdings hiebei 
die gefahr in kürzester frisl von mancher Seite her durch 
weitere beitrage in dieser und jener hinsieht berichtigt ja 
vielleicht widerlegt zu werden, doch dieser übelstand ist 
einmal nicht zu umgehen wenn es sich davon handelt die 
aufmerksamkeit auf ein feld zu lenken auf dem sich 
noch kein vorarbei^r eingefunden, und das lässt sich 
bezüglich der benützung der formelbücher als rechtsge- 
schichtlicher quellen ohne allen Widerspruch behaupten. 



4} Trefflicke . andeutungen finden sich in den verschiedenen . banden 
des archivs der gesellschaft für ältere deutsche ge- 
schieht« künde aller orten, wir werden seiner seit darans den 
gehörigen gebrauch auch für unsere «wecke soweit es. angeht 
gleich hier machen. 
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auch schaudern wir nicht im mindesten vor der möglichkeit 
ja vielieicbt sogar vor. der wahrsdielnlichkeit jedenfalls von 
mannigfachen benchtigungen wenn nicht wohl auch von Wi- 
derlegungen zurück, entsteht für die Wissenschaft ein gewinn 
daraus, was wir mit voller Zuversicht hoffen, so kann das 
nur freude hierüber erregen, und es wäre sicher ein unge- 
mein kleiner und den Interessen der Wissenschaft nicht son- 
derlich zugethaner geist welcher über die bestreitung oder 
beseitigung einzelner behauptungen welche er gestützt auf 
ungenügendes material aufgestellt hat und die er auch allein 
als von diesem Standpunkt aus gemacht erklärt Unwillen em- 
pfinden wollte, wir wenigstens glauben trotz der in aussieht 
stehenden entgegnungen vor der band lediglich mit dem uns 
zu gebot stehenden material unsere Untersuchung führen und 
zunächst die angedeutete allgemeine Schilderung der 
beschaffenheit der formel werket nicht unterlassen zu 
sollen. 

Es ist das auch schon aus einem andern gründe gewis- 
sermassen nölhig. bei jeder rechtsgeschichtlichen arbeit näm- 
lich ist es — wenn anders unsere ansieht bezüglich der er- 
fassung der aufgäbe richtig ist — sicher eine der ersten be- 
dingungen dass sie nicht vereinzelt und ausser allem Zusam- 
menhang mit andern eine bestimmte zeit beherrschenden oder 
wenigstens in ihr hervorragenden erscheinungen behandelt 
werde, sondern dass sie ihrem gegenstände die gebührende 
stelle in dem ganzen kreise dessen anweise was näher oder 
entfernter dahin gehört, gerade bei den formelbüchern vom 
dreizehnten bis zum sechzehnten Jahrhundert aber dürfte schon 
die äussere beschaffenheit gerade anhaltspunkte der art an die 
band geben, dass man einerseits den formellen Ursprung 
aus früheren literarischen arbeiten einer wenn auch 
anfangs ganz verschieden scheinenden galtung sowie die bald- 
ige Verbindung mit einem materiell mehr gleichart- 
igen Stoffe^) nicht verkennen wird, andrerseits aber ebenso 



5) Id den SS. 5 und 6 sunfichst, 

6) In den SS> ? — 13- 
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durch die altgemeinen literarhistorischen Vorgänge wesenl^ 
Hefa yermittelt — den auüammenhang mit einer bede ar- 
tenden klasse wissenschafilioher ersoheinungea 
mehr als wahrscheinlich finden muss welche gegen das 
ende des berührten Zeitraums und noch weiter fort 
ganz entschiedene thatsache sind, ein wenn auch nur 
geringer beitrag zu dem bestimmten erJiennen des vermitteln-* 
den gliedes^ welches man wie uns scheint bisher nicht oder 
jedenfalls nicht gehörig ins äuge gefasst hat, wird immerbin 
eine gewisse berechtigung ansprechen dürfen. 

Da aber mit der durchführung dieser mehr äusserli- 
eben und formellen Verhältnisse nichts weiter üs ein, 
literarhistorisches ergebniss^) gewonnen wäre, welches der 
rechtsgeschichte im eigentlichen sinn von keinem wesentlichen 
oder jedenfalls keinem unmittelbaren nutzen sein könnte, siad 
wir von selbst auch auf einen so zu nennenden inneren 
oder materiellen theiP^) hingewiesen, nämlich vor der 
band freilich nur auf eine beispielsweise andeutuüg dessen 
was aus dem grossen kreise der quellen welche besonderer 
aufmerksamkeit empfohlen werden sollen für diese und jene 
einzelne seite der geschichtlichen rechtswissenschaft ausbeute 
zu geben verspricht. 

S. 3. 
Bevor wir nun jedoch von der äusseren beschaffenheit 
der formelbücher handeln — unter welchem ausdruck wir 
also mit ausschluss aller übrigen immer eben die als rechts- 
geschichtliche quellen zu behandelnden verstehen — ist 
um jede Zweideutigkeit zu beseitigen vor allem nöthig, genau 
diejenigen Schriften zu bezeichnen welche wenigstens für die 
vorliegende abhandlung als in jenen kreis gezogen be- 
trachtet worden sind, gleichviel dann ob eine Verständigung 



7) Nach den %%. 14 und 15. 

8) Nach den §§. 16—21. 

9) Es ist eine Zusammenstellung desselben nach seinen hauptsttgen 
im §. 22 versucht. 

10) In den gg. 23 — 29. 
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U^' lUe sfgleicb milziitlieilende ansieht slattfiodet oder nicht, 
eß isjt eben dann doch bareits von anfang an der standpunki 
ge^ei^izeiohnet welchen wenigsteng wir eingenommen haben* 
Wir gtanbeii nämUdt nicht, dass schon allgemein an- 
^kannl fostsiefat wie enge man das gebiet der formelwerke 
begrenzen will oder wie weit es ausgedehnt werden soll. 
es handelt steh also zonäohsl schon lediglich um die prin^ 
sipielie enCacheidung darüber, nun unterliegt es, glanberi 
wir, ganz gewiss keinem Zweifel, dass jedenfalls jene Schrif- 
ten mit vollem recht den namen von formelwerken verdienen 
welche — gleichviel von wem und gleichviel in welchem 
umfange ^- in der weise angelegt sind, dass bezüglich dieser 
oder jener rechlsgeschäfte und bezüglich dieser oder jener 
händel vor gericht und überhaupt bezüglich dieser oder jener 
gegenslünde rechtlicher wie prozessualischer nalur aus den 
in ihnen enthaltenen mustern von Urkunden und briefen im 
gewöhnlichen sinne dieser ausdrucke die formelle recht s- 
bestä^dige heipstellung der Urkunden und briefe so 
sehr e$ nur immer sein kannte ermöglicht war. es versteht 
sich daher von selbst, dass die formelbücher meist nicht die 
volisiändigen urkundeii und briefe sondern nur ihre stilistische 
form lind fassung geben, mit anderen werten, dass diejenigen 
punkte welche sich bei der wirklichen ausferligung der ein- 
zelnen Urkunden und briefe nach den besonderen yerhalt- 
nissen eigens gestalteten in dem muster dafür auch nur nach 
diesen rttcksichten oft bloss im allgemeinen angedeutet sind, 
oder auch dass vieles was sich so zu sagen von selbst ver- 
stand oder wenigstens denjenigen welche sich mit der for- 
mellen abfassung der einschlagenden stücke beschäftigten 
kpine ^Schwierigkeiten verursachen konnte ganz und gar weg- 
gelassen wurde, nämlich — wie sich der verdienstvolle for- 
scher auadrückt welcher über formelbücher vorzugsweise 
nAoh der aeito der politischen geschichtet handelte — die 



14) Pal«ok7 in seiner tciirift „i&er formelbttcker zanöohst in be- - 
sug auf böhmische geschichtet^ in den Abhandlungen der höh- 
3nMM» giaeUackift der wissenickaftea V. 2. e. 220 und V. 5. 
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namen sowohl der aussteller als der empFänger der Urkun- 
den, ferner die namen der personen und gegenstände die sie 
betreffen, sowie der zeugen die dabei gegenwärtig waren, 
endlieh auch die daten der zeit und der orte wann und wo 
die Urkunden ausgestellt iVurden. es wäre durchaus nichl 
unmöglich, nach den äusseren erscheinungen welche blO80 
nach dieser seite hin sich ergeben verschi^ene klassen von 
formelbüchern aufzustellen, es ist das auch bereits ^) ge« 

12} In der Unterdrückung der individueUen beseichnungen -— be* 
merkt Palacky a. a. o. s. 220 — verfuhren nicht alle for- 
melsammler mit gleicher strenge und consequenz; der eine un- 
terdrückte alle namen und daten, der andere liess wenigstens 
einige namen stehen, oder behielt doch ihre anfangsbuchstaben 
bei ; mancher lässt nur das datum vermissen u. s. w. im all- 
gemeinen lassen sich diessfalls vier khusen von formein unter- 
scheiden : 

1) manchem sammler war fast nur an den exordien und der 
courtoisie gelegen; eine arenga d. h. eine moralische, zum In- 
halt der Urkunde passende betrachtung am eingange, war das 
wesentlichste, was er suchte; hatte er diese, so kümmerte er 
sich um den rest wenig, und mit einem widerwiirtigen „etc^^ 
weist er den forscher in dem augenblicke ab, wo er eben zur 
Sache hStte kommen sollen* seine zwecke und die des histori- 
kers sind einander fast entgegengesetzt, und somit isl von dieser 
klasse von formelsammlern , die wir schlechthin arengataren 
nennen könnten, allerdings wenig oder nichts zu gewinnen, 
zum glück kommen solche formein nicht sehr häufig vor. 

2) häufiger, aber nicht viel ergiebiger zeigen sich auch jene 
formein, deren sammler bei entfernung aller individuellen anga- 
ben, somit aller personen- und Ortsnamen, strenge und consequent 
verfuhren, und daher zwar die ganzen Urkunden mittheilten, aber 
sämmtliche namen darin entweder mit punkten . . . oder mit t. 
(talis) de t. I. (tali loco), oder endlich mit buchstaben des al- 
phabets (nos a. b. c. d. u. dgl.) zu ersetzen pflegten, von 
solchen formein sind nur wenige, namentlich nur für die kennt*. 
niss gewisser verwaltungs- und rechtsverkältnisse und gewohn- 
heiten überhaupt, zu brauchen« 

3) brauchbarer, und auch am häufigsten za fiadAB, ist eine 
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schdieiu aber einen schritt weiter gehend werden wir ge- 
legeaheit haben aus dem kreise unserer forschnng solche ins 
äuge zu fassen welche neben diesen ganz natürlichen er- 
scheinungen sehr entschieden eine seite bieten welche auf 
den ersten blick da kaum erwartet wird, neben dem eigent«* 
lieh praktischen theil enthalten sie nämlich hier und dort 
mehr oder minder bedeutende t heoretische z uthaten. und 
zwar diese selbst wieder in doppelter weise, wir werden 
bald ^0 näher davon zu sprechen haben, hier sei bloss be- 
merkt, es ist sogar gerade eine gattung weiche dergleichen 
beigaben zur sachlichen erläuterung des formelmaterials gibt 
für uns die wichtigste, es ändert aber auch dieser ganze 
zustand bezüglich der theoretischen zuthaten das formelbuch als 
solches nicht, die art und weise der anläge entscheidet 



dritte klasse von forineln , in welchen in der regel wenigstens 
einige anfangsbuchstaben der eige nname n beibehalten, und zu- 
gleich die titel der betreffenden personen mehr oder weniger 
deutlich bezeichnet sind, die sammler solcher formeln waren 
bei Unterdrückung der individuellen nanien nicht durchgreifend 
genug, und behielten manches aus bequemt ichkeit und Unacht- 
samkeit an einem orte bei, was sie an einem andern unter- 
drückt hatten, so dass sich viele lacken mit Sicherheit erganzeti, 
nnd bei umfassenderer kenntoiss der geschiohte auch manche 
namen ganz herstellen lassen, bei dem gebrauch dieser k lasse 
von Formeln kommt es daher hauptsächlich darauf an, dass mAQ 
durch anderweitige quellen in den stand gesetzt werde, die 
formel richtig zu verstehen und zu ergänzen; daj9s Vnan also 
schon vieles wisse, um noch mehreres erfahren zu können. 

4} noch eine vierte klasse von formein gibt es, in welchen 
die namen der aussteller, sowie der empfanger der Urkunden 
und briefe, gewöhnlich ganz beibehalten, die entien, auf welche 
sich bezogen wird , mehr oder weniger vollständig bezeichnet, 
und nur die daten der zeit weggelassen werden, wo aber 
auch diese erscheinen, da streifen die formelsammlungen schon 
an die eigentlichenjregesten und urkundenbücher , und werden 
somit um so schätzbarer, je~ vollständiger sie das besondere ihres 
Inhalts beibehalten und mittheilen. 
13) In $. 5. 
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ganz allein, daher wird man sich auch nicht wandern', Wem! 
die eine oder andere schrift die oben berührten auslassttii^^h 
nicht hat sondern die vollständigen Urkunden gibt, konnte 
ja doch dieser oder jener Verfasser sorgsamer oder nachläss- 
iger hinsichtlich der aufnähme seiner muster verfahren, 
darüber also herrscht wohl keine meinungsverschiedänheit. 
Anders aber könnte die sache bei einer klasse von rechts- 
quellen werden welche wenigstens zum theil auch~~daher 
einschlagen, wir äusserten nämlich oben, dass die Urkunden 
über die mannigfachen rechtsgeschäfte wie die zahlreichen 
händel vor gericht oder überhaupt über die verschiedenartigen 
gegenstände rechtlicher wie prozessualischer natur in der 
früheren zeit zu keinen eigentlichen und förmlichen so zu 
sagen systemgAischen Sammlungen etwa nach den anforderun- 
gen unserer zeit vereinigt wurden, dass wenigstens wenn 
das geschah es nur als ausnähme zu betrachten sei. der- 
gleichen ausnahmen kommen aber wirklich unwiderlegbar 
vor. die frage welche nun hier zunächst sich aufdrängt 
ist daher die, ob dergleichen Urkundensammlungen — 
deren bedeutung und werth für die rechtswissenschaft nie- 
mand gering anschlägt — mit irgend einem recht in die 
klasse der formel werke gerechnet werden köonen, oder von 
vornherein davon ausgeschlossen und als eine davon ganz 
unabhängige damit gar nicht m Verbindung zu bringende 
klasse von erkennlnissquellen des rechts angesehen werden 
müssen, wir gehen auch hiebei von dem gesichtäpunkte nicht 
ab von dem wir vorhin ausgegangen sind, zunächst nämlich 
versteht es sich von selbst, dass jene unbedingt dahin zu' 
rechnen sind welche schon äusserlich das gepräge an sich 
tragen welches sie gleich von anfang an als mustersammlun- 
gen erkennen lässt. es sind das eben jene welche die aus- 
lassungen von namen und anderem was bemerkt wurde ganz 
entschieden zeigen, aber abgesehen davon glauben wir auch 
von Sammlungen welche die Urkunden nicht in irgend einer 
weise verstümmelt geben sondern sie in vollständigen ab- 
Schriften vorführen das nämliche behaupten zu dürfen, vor-, 
ausgesetzt natürlich dass die art und weise der anläge diese 
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unnalime rechtfertigt, wollten wir did so tnannig^feohen ei- 
gentlichen kopialbücher^ die in nicht geringer zahl in archivea 
und bibliotheken sieh finden und die zum grossen theil mit 
bewundernswertheiii aufwand von Schönheit und genauigkeit 
angelegt und fortgeführt sind, daher rechnen, ^o_wtirägjBaaB_ 
billig dieses ansinnen zurückweisen, sie haben ihre bedea-' 
tung und ihren werth als Urkundensammlungen, aber nicht 
als formelwerke, unter lelzlere aber werden wir diejenigen 
Urkundensammlungen nicht mit unrecht zählen dürfen welche 
entfernt nicht als kopialbücher angesehen werden können^ 
sondern welche — obwohl die in ihnen enthaltenen stücke 
ganz und ohne alle weglassung gegeben werden — dennoch 
als eine mustersammlung für vorkommende mehr oder min- 
der zahlreiche fälle gelten sollleu. ob ein geistlicher welcher 
mit der abfassung von Urkunden sich zu befassen hatte zu 
seiner und anderer leute erleichterung ^ich solche muster 
zusammenstellte, ob es von weltlichen personen die in der- 
selben läge waren oder in dieselbe kommen konnten ge- 
schah, das ist doch wahrlich im wesen das nämliche, auch 
wird jedermann leicht zugeben, dass eine ungeheure menge 
einzelner ganz zerstreut bald an diesen oder jenen, leeren 
räum einer handschrift ^*) bald auf die deckelblätter einer 
solchen bemerkter Urkunden nur zu dem zwecke schnell du 
abschriftlich angebracht wurde, am das einmal passend ge- 
fundene original noch weiter zu beliebiger Vervielfältigung 
benützen zu können, wenn das bei einzelnen dergleichen 
aktenstucken der fall ist, warum soll es von einer grösseren 
zahl derselben die nur zu einer gewissen mehr oder minder 
nach strengem plan angelegten Sammlung vereinigt sind nicht 
gleichfalls oder eigentlich noch viel mehr gelten? meist 
sieht man auf den ersten blick es dergleichen zusammen- 

14} Im clm. 17272 chart. saec. XV. findet sich zum beispiele fol. 
190 eine deutsche quittung des probstes Heinrich zu ScfaefFtlarn 
vom jähre 14*47 an sand Michels tag über den von dem bürger 
Jacob Helfer zu Auspurgk bezahlten zu Michaelis i^IIigen Jahres- 
zins von einem halben pfund münchener pfenning ans der von 
dem kloster in leipdings weis inngehabten hofstat. 
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stenungen an, dass sie darcb zufall entstanden, sie haben 
keine bestimmte Ordnung, wenigstens in der regel, sondern 
enthalten die Urkunden durch einander wie sie eben diesem 
oder jenem unter die band kamen, ja sehr häufig sind sie 
absichtlich wie es scheint so eingerichtet dass sie von zwei 
oder drei oder mehr bänden ^*) fortgesetzt werden konntep, 
so dass der eine Sammler da fortfuhr wo der andere aus 
welchen gründen immer stehen geblieben war. diese art 
und weise der anläge stempelt sie gewiss zu formelwerken, 
nicht minder aber ist das der fall, wenn gerade im gegen- 
Satz zu den Sammlungen welche nicht nach einem durch«- 
greifenden plan angelegt sind bei andern sich eine gevfme 
systematische Ordnung in dem sinne findet, dass gleichartige 
dinge neben einander gestellt oder unmittelbar nach einan- 
der aufgeführt sindf es wird unsf demnach wohl niemand 
mit grund verargen, wenn wir hier in den kreis der formel- 
bücher auch alle diejenigen Urkundensammlungen ziehen von 
welchen wir nöthigen falls auch jeden augenblick nachzu- 
weisen im Stande sind, dass die art und weise der anläge — 
welche wir ja hiebei als ganz allein massgebend hinstellen 
— sie in jene klasse setzt, und das bemerken wir gleich 
an diesem platze, dass die masse dessen was aus ihnen für 
die geschichtliche rechtswissenschaft zu gewinnen ist nicht ge- 
ring angeschlagen werden darf. 

Bezüglich der briefsammlungen welche aus mehrfachen 
gründen auch daher gezogen werden müssen und welche zum 
theil nicht unbedeutende ausbeute für das eben genannte feld ^^ 

15) So sind zum beispiele auf die zwischen den einzelnen abschnitten 
^ des formulare ecclesiasticuin secundum stilum ecciesiae frisingen- 

sis im clm. 97 chart. saec. XIV. befindlichen leeren blätter 
weitere forineln und wirkliche. Urkunden später noch eingetra- 
gen worden. 

Dasselbe ist der fall in einer Sammlung aus der zeit des 
biscbofs Burkart von Augsburg im dm. 4355 chart. saec. XV., 
woselbst sich gleich fol. 29' eine Urkunde von 1415 oder fol. 
131' eine solche von 1481 später eingetragen findet. 

16) Die umfassende benützung derselben für die monumenta 
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geben, haben wir bisher keine besonderen bemerkungen ge- 
macht, es scheint uns dieses auch jetzt eigentlich nicht nölhig. 
wir behandeln sie nämlich ganz von demselben gesichtspunkte 
aus wie eben die Urkundensammlungen, überhaupt sprechen 
wir sogleich hier ganz allgemein aus, dass die längste zeit 
hindurch bezüglich der aufnähme in diese Sammlungen eine 
strenge Scheidung zwischen Urkunde im engern sinne und 
brief im engern sinne sich nicht findet, im gegentheil sind 
sie manchmal rein fast durcheinander geworfen, zeigen ja 
doch die alten formein schon dasselbe, man vergleiche nur 
die lindenbruchischen. manchmal aber zeigt sich das was' 
zur einen oder andern galtung gehört wie es wenigstens den 
anschein hat in einer gewissen absonderung gehalten, ein 
ibrmularius epistolarum ^0 zum beispiele mit stücken bis 
gegen den schluss des neunten Jahrhunderts, dessen abfassung 
wohl nicht viel in das folgende zu setzen sein dürfte, be- 
handelt zuerst ^0 das eigentlich juristische formelwesen, und 
gibt sodann ^^) ohne irgend eine äusserlich sichtbare trennung 
so zu sagen im zweiten theile die muster für die verschie- 
denen gattungen von briefen. erst sehr spät und gegen das 
ende des Zeitraumes welchen wir für unsere Untersuchung 
gewählt haben tritt eine ganz bestimmte trennung in syste- 
matischer weise durchgeführt***) ein. 

8. 4. 
Doch begnügen wir uns vor der band mit diesen an- 
I deutungen. es war nothwendig den formet werken, wenn er- 
schöpfend verfahren werden sollte, diejenigen Urkunden- 

Germaniae historica geht zur genüge aus den aller orten 
j im archiv der gesellschaTt für altere deutsche ge- 

schichtskunde über sie gemachten mittheilungen hervor. 
I 17) Im dm. 19413 membr. 16. saec. XII. oder vielleicht auch XIII. 

fol. 67 — 109. es kann über ihn noch der letzte absats von 

note 23 verglichen werden. 

18) Von fol. 67—86'. 

19) Von fol. 86' — 109. 

20) Es können die S$. 16 und 17 darüber verglichen werden. 

2 
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Sammlungen wie briefsammlungen zuzuweisen welch« 
die angegebenen eigenschaften haben* es wird insbesondere 
auch nach zwei seilen hin von Wichtigkeit sein^ die forschung 
im allgemeinen nicht von ihnen abzuziehen. 

Einmal nämlich dürfte es nicht unmöglich sein^ allmählig 
gerade durch ihre gehörige aufFassung und ordentliche be- 
nützung . einen Zusammenhang der früheren alten 
formein ^0 ^^^ ^^^ Sammlungen des dreizehnten 
und der folgenden Jahrhunderte einigermassen bei- 
stimmt zu vermitteln oder mit andern worten in den eben 
berührten einzelnen briefmustern und Urkundenmustern wie 
den eigentlichen briefsamniTungen und Urkundensammlungen 
die wir hiesher rechnen dürfen nur eine aus den gleichen be- 
dürfnissen hervorgegangene und unter^ berücksichtigung der 
betreffenden Verschiedenheiten nach zeit und räum eingetre^ 
tene aber nach und nach zu einer grösseren Vervollkomm- 
nung gebrachte analoge fortsetzung jener allen formein nach- 
zuweisen, wir beschäftigen uns hier mit dieser frage nicht 
besonders, sondern begnügen uns gelegenheillich ") mit eini- 
gen andeutungen die uns gegeben scheinen, jedenfalls aber 
möchte es der mühe werth sein das augenmerk auf diesen 
punkt zu richten, um so mehr als zu den bereits bekannten 
alten formein immer noch neue") auftauchen, von welchen 



21) Note 1 ist hier beizuziehen. 

22) Wie in §. 3 mit den noten 17 — 19 oder in §. 4 mit oi)te24, 
oder in §. 8 in den beiden letzten absätzen, oder in §. 12 mit note 118. 

23) Bereits im jähre 1839 konnte Pertz nach dem stände der 
handschriften welche hiefür bis dahin aufgebracht waren im 
archiv der gesellschaft für deutsche geschichtskunde VIL fl. 803 
bemerken: mit den obigen hilfsmitteln wird die neue ausgäbe 
der formein einen berichtigten text und über 150 ungedruckte 
formein enthalten. 

Von handschridten der hiesigen Staatsbibliothek sind 
ebenda s. 799 und 803 unter den nummern 5. 21. 22. drei der- 
gleichen saec. IX, und X. aufgeführt. 

Uns kamen zwei weitere unter die band von denen wir 
freilich nicht wissen ob sie nicht schon benützt sind, ist dieses 
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mffnche jcfner Vermittlung nicht ungünstig «ein Möcbten'^> 
fiberhaupt zweifeln wir gar nicht an der möglichkeit auf 

nicht der fall , so ist vielleicht die anfiihrang nicht sweckloi. i 
eine handscbrift in oktav ausTegernsee lir. 1410 saec. IX. ent- /^ 
haU von s. 41 — 51 formein. wir bemerken daraus nur von .— -^ 
8. 42 — 44 eine Urkunde aus dem zehnten jähre der regirung 
des königs Hludwig in orientali Francia, worin einem quidam 
homo senex bewilligt wird ot ab hodierno die et tempore quam 
diu in hoc mortali seculo aduixerlt licentiam habet domi quiete 
et secure residere et nullam expeditionem nee redibitionem cui 
quam homini debeat opprimi sed neque ullo umquam tetnpore 
in hostem pergat. propterea has litteras nostras ei fieri iussi- 
mns, per qnas decemimus atque tubemns nt nullus ex uobis 
neqne inniores nee successores noster neque missi per tempora 
discurrentes memoratum N nmquam ullam Inquietudinem facittl 
aut facientibus consentiat, sed neque heribannum aut alios ban- 
nos qui pro hostilibus exigere solct nu'lo umquam tempore^ ab 
60 exigere aut exactare faciatis, neque dtebus uite sue enm in 
hostem ire conpellatis, sed sicut nos ob amoreni dei et mercedis 
nostrae augmentum ei perdonauimus ita deinceps in dei nomine 
licentian^ habeat absque alicutus confrarietate aut inpedimento 
domi quiete et pacifice residere et filiom sunm in hostem diri- 
gere , quatenus melios illi delectet pro nobis proleque nostra 
diebus uite sue domini misericordiam adlentius exorare. von 
s. 47 — 50 findet sich eine bestätfgung des glotiosissimus rex 
Glndwfg über eine Schenkung eines vir venerabilis fideKsque an 
ein kloster das er nouo opere construxit um dort ein cenobium 
canonicorum in enricbtea. auf s. 50 ist c$ine Charta libertatis: 

Senium nostrum in procerum nostrorum presentia manu propria ^ 

nostra exculientes a manu eins denarium secundum legem saligam 
libnim dimisimus et ab omni iugo sernitutis absoluimus. 

Der ans Tegemsee stammende clm. 19413 membr. 16. wohl 
saec. XII., wovon schon in note 17 die rede waf, enthält von 
fol. 67 — 109 zuerst Urkunden und dann briefe bis an d^n schluss 
des neunten Jahrhunderts welche in mehrfacher beziehung zur 
berichtignng oder jedenflills vervoHstfindigung von einzitlnen der 
fbrfflniae alsaticae wie jener des mOnchs Iso nicht ohne werth 
sein darflen. abgesehen davon bemerken wir nixt von fol. 75' 
eine notitin diiiisionii poasessianmn regatiun vel popularium 

2» 
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solchem wege ohne eigentliche lücke einen susammenhang 
auch mit späteren erscheinungen venvandter art herzustellen. 

Sodann aber möchte sich etwa auch grund finden^ gerade 
aus dem häufigeren vorkommen von dergleichen briefsamm- 
lungen wie Urkundensammlungen die Veranlassung und 
allmäh lige entstehung jener formelwerke jedenfalls mit 
zu erklären welche in der gestalt in welcher sie uns einmal 
vorliegen eine hauglgrkenntnissquelle des mittela lterlich en rech- 
tes sind, und auf welche wir^wie sich bald zeigen wird, ganz , 
vorzugsweise die aufmerksamkeit zu lenken wünschen, wir 
meinen diejenigen welche bei den blossen mustern die sie 
natürlich auch geben und die sogar die hauptsache bilden 
nicht stehen bleiben, sondern geradezu diese gelegenheit be- 
nützen um theoretische erörterungen von höchster Wichtigkeit 
daran zu knüpfen. 

%. 5. 

Dieses vorausgesetzt, beschränken wir uns nunmehr zu- 
nächst auf jene formelwerke welchen von vornherein niemand 
diese Stellung streitig macht. 



episcopalium vel monasterialium mit dem datam v feria iiii kal. 
aprii. annum zxü regni H regis germanici. auf ibl. 78 findet 
sich eine carta de eo si qais hereditatem alicubi tradiderit et 
ibidem sibi uictum conciliat et uestimentom. auf fol. 81 ist eine 
Charta traditionis mit dem schliiss: ego itaqua inperitiu et hu> 
mülimus dei acolitos ficripsi et subscripsi hanc tpaditi<mis firmi- 
tatem et conjstantiam, ut si quis hanc cartulam traditionis inpe- 
dientis affectu legerit prius quam finem kartulae legendo incur- 
rat oculis priuatus appareat. notaui diem dominicam kal. mart. 
tertio anno regnante K iuniore sub Adalberto comite. 
24) Jedenfalls zeigt eine Sammlung von solchen in einer handschrift 
wohl noch saec. IX., dem von Pertz a. a. o. VII. s. 803 be- 
reits als verbunden beschriebenen clm. 4650 aus Benediktbeuren, 
von foL 68 an schon ganz selbstständig behandelt unter dem 
rubrum incipiunt indicolorum salutationes eine ganz bestimmt 
getroffene auswahl von briefanfängen in einer weise wie sie bei 
den späteren formeU>achern die regel ist. auf dem durch das 
verbindan voran gerathenen fol. 48 beginnen sodann muster wie 
das rubrum sagt ad initinm fcedule und in fine scedule* 
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Was deren äussere beschaffenfaeit anlangt, lässtsich 
gleich von anfang eine doppelte« Scheidung durchführen, das 
eigentliche formelmaterial erscheint bei einem iheil von 
ihnen ohne allB'TB'eörensche zuthat, bei dem andern ist 
es mit einer solchen in Verbindung gebracht. 

Was diese letztere klasse anlangt, machen sich wieder 
einzelne abstufungen bemerkbar, einmal was die Stellung 
dieser theoretischen zuthaten betri£Flt. sodann aber auch was 
ihren in halt anlangt, die einen nämlich geben- zuerst ihre 
formein, und knüpfen entweder an einzelne oder an alle be- 
sondere bemerkungen. man erkennt ganz deutlich das be- 
streben, die fehlerfreie anfertigung der nach den gegebenen 
mustern herzustellenden Urkunden so viel als möglich zu er- 
leichtern, hiezu schien es manchmal zu genügen, nur die 
nöthigen anweisungen mehr formeller natur darüber 
zu geben wie etwaige Verschiedenheiten bezüglich der per- 
sonen oder auch sonst richtig behandelt würden, manchmal 
aber glaubte der Verfasser damit sich nicht für befriedigt hal- 
ten zu dürfen, und knüpfte deshalb erörterungen an seine 
formel welche in das sachlic he der betreffenden rechts- 
verhältnisse eingehen, immerhin jedoch stellen sich der- 
gleichen beigaben mehr noch- als eine bloss schickliche zu- 
that zum eigentlichen gegenständ des formelwerkes nämlich 
zu dem betreffenden muster heraus, je nachdem aber der 
eine oder andere Verfasser eine grössere kenntniss in rechtS'- 
wissenschaftlichen dingen sich angeeignet hatte, desto lieber 
mochte er das was auf das sachliche der betreffenden rechts- 
verhältnisse sich bezog und sonst eben auch bloss als zugäbe 
zur formel behandelt wurde in eine art System zu bringen 
suchen, insofern man von einem solchen für die damaligen 
Zeiten sprechen darf, hier dreht sich nun häufig die sache 
in der wqise um, dass die selbstständigen theoretischen ab- 
handlungen an die spitze wenn man so sagen will der be- 
treffenden kapitel gestellt sind, und die formein als belege 
der da gegebenen ausführung angefügt werden, es versteht 
sich von selbst, dass diese umkehr der Stellung der theoreti- 
schen zuthat keinen einfluss auf das wesen derselben hatte. 
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68 kann sich wieder auch die andere mehr formdie seite des 
iahalts hiemit sehr leicht verbinden welche vorbin angegeben 
wurde, im allgemeinen wird die bemerkte zutbat allerdings 
sich häufig mehr in das sachliche der betrefienden rechtsver- 
hältnisse eingelassen haben« aber sie hat deswegen keines--» 
wegs die für die abfassung der Urkunden nöthigen mehr for- 
mellen anweisungen ausgeschlossen welche je nach der be- 
sonderen gestaltung die die einzelnen muster im concreten 
fall annehmen können zum führer dienen sollen, darüber be- 
steht kein zweifei. Übrigens war es auch möglich, dass die 
sachliche erörterung wie bemerkt an der spitze des betrefTeA- 
den gegenständes sich befand, und jene formellen anweisun- 
gen den einzelnen mustern angehängt wurden, indem so die 
ganze sacbe an Verständlichkeit nicht unbedeutend gewann, 
was wir schon früher im allgemeinen angedeutet haben müs- 
sen wir nun hier wiederholen, dass je mehr erörterun-. 
gen sich finden welche in das sachliche der betref- 
fenden rechtsverhältnisse eindringen desto grös- 
serer gewinn für die erkenntniss jener rechtsver- 
hältnisse zu erwarten ist die in solchen — wie man 
sie wohl nennen könnte — theoretisch-praktischen 
formelwerken behandelt sind, einige höchst wichtige 
sjnd uns aus der zweiten hälfte des dreizehnten und dem an- 
fang des vierzehnten Jahrhunderts erhalten, wohl geradezu 
eined der interessantesten darunter '^) fällt in diesen Zeitraum, 
aber keineswegs schliessen sie mit ihm ab, sondern pflanzen 
sich so ZU sagen ununterbrochen bis gegen das sechzehnte 
Jahrhundert fort. 

Es ist hiemit das eigentliche formelmaterial in 
den verschiedenen äusseren erscheinungen die es 
zeigt wenigstens im allgemeinen gekennzeichnet, ein theil 
der formelwerke welche dem genannten Zeiträume angehören 
— und wenigstens uns theils bloss in einer handschrift theils 
in mehrfachen exemplaren vorliegen — bietet nun weiter 



25) Nämlich das in note 3 angeftthrte. 
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Richts als gerade dieses '^) mit den verschiedenlieiten welche 
wir an ihm kennen gelernt haben. 

Ein anderer Iheil dagegen, und zwar wohl zweifelsohne 
der bedeutendere, lässt dasselbe in einer Verbindung mit ei- 
nem wie es anfangs scheinen möchte ganz fremdartigen Stoffe 
erscheinen, es ist das eine an die spitze gestellte kürzere 
oder längere einleilung welche in einer art rhejorik^die 
hauptgrundsätze bezüglich der gehörigen stilistischen abfas- 
sung der Urkunden und briefe in näherem oder entfernterem 
eingeben insbesondere auf die einzelnen theile darstellt welche' 
sich in jeder Urkunde oder in jedem briefe finden müssen 
oder wenigstens finden können, es genüge diese allgemeine 
bezeichnung hier, da wir ohnehin bald näher darauf eingehen 
müssen. 

Diese rhetorische einleitung — wie wir der kürze 
wegen sie nennen wollen — ist wohl von dem eigentlichen 
formelmaterial getrennt zu halten, und steht jedenfalls in 
keinem naturnothwcndigen Zusammenhang damit, 
deshalb ändert sie auch dasselbe in keiner weise, es kann 
daher nicht befremden, dass sie gleichmässig bei den beiden 
Massen von formelbüchern vorkommt für #^elche wir oben 
gleich eine doppelte Scheidung getroffen haben, nämlich so- 
wohl bei jenen in welchen eben das eigentliche formelmaterial 
ohne alle theoretische zalhat erscheint, als auch bei jenen in 
welchen es mit einer solchen in Verbindung gebracht ist. 

$. 6. 

Naturnothwendig — bemerkten wir eben — ist der Zu- 
sammenhang dieser rhetorischen einleitung mit dem eigentli- 
chen gegenstände der formelbücher nicht, doch erscheint sie 
in der mehrzahl derselben, ja wir möchten sagen in der 
überwiegenden mehrzahl derselben an der spitze, es 
ist daher schon deshalb nöthig, auf sie wenigstens im allge- 
meinen einzugehen. 



26) Wir erinnern — abgesehen von den in note 128. 150. 151. ge- 
gebenen beispielen — hier nur an die in note 15 angeführten. 
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Aber auch aus eiuem andern gründe wird das nicht 
gangen werden können, die eigentliche entstehung gerade 
der formelwerke welche wir zum gegenstände der Untersu- 
chung gewählt haben dürfte wohl — was nämlich die ganze 
formelle anläge belriflft in der sie eben erscheinen — wesent- 
lich auf umstände zurückzuführen sein welche damit in eini- 
ger Verbindung stehen. 

Der gegenständ jener rhetorischen einleitung") ist nun 
nicht mehr und nicht weniger als der versuch einer förmli- 
chen vollständigen theorie über den gegenständ im allgemei- 
nen welchen der abfasser vorf Urkunden etwas genauer oder 
so zu sagen vom vernunftgemässen und höhern Standpunkte 
aus kennen soll, wenn er nicht rein, mechanisch bloss die 
leeren räume von einmal vorgezeichneten muslern für den 
concreten fall ausfüllen will, mit andern werten können wir 
darin eine theoretische anleitung zum näheren ein- 
^ blick in das dictamen erkennen, als den inbegriff 
I wenn man so will der briefstellerei, oder nach einem 
formelwerke aus dem dritten viertel des dreizehnten Jahrhun- 
derts") die vennsta literarum edicio concinno dictionum ma- 
trimonlo et sententiarum floscuHs picturata, welche aus der 
feder eines mehr oder minder bewanderten mcisters in diesem 
fache oder wie er heissen mag eines dictator geflossen, eines 
mannes der sich mit dem dictare befasste welches in einem 
andern formelwerke wohl aus dem Schlüsse des bemerkten 



27) Da von den interessanteren abhandlungen der art nichts ge- 
druckt ist, müssen wir uns für diejenigen welche wenigstens 
einen schwachen einblick in sie erlangen wollen auf eine der- 
artige Schrift in einem in note 62 erwähnten unvollständigen 
abdrucke beschränken, oder auf die einleitung in der summa 
dictaminis des kardinals Thomas vonCapua welche sich in 
Hahns collectio monumentorum veterum et recentium inedito- 
rum I. s. 280 — 293 findet, oder auf die salutationes epistola- 
rnm im lib. I. cap. 22 von des Udalrich von Bamberg co- 
dex epistolaris in der in note 63 angeführten ausgäbe. 

28) Im dm. 2649 membr. 12. saec. XIII. fol. 54—68. 
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Jahrhunderts '*) dahin deflnirl wird animi conceptionem recla 
ordinatione explanare. 

Damit ist nun allerdings noch nicht näher bestimmt, ob 
das in gebundener oder ungebundener rede geschieht, für 
den zweck von formelbüchern kann natürlich von keiner an- 
deren als der letzten die spräche sein, desshalb haben wir 
auch oben schon unsere beiläufige erklärung des dictamen 
von der beschränkung auf die prosa abhängig gemacht, wenn 
nun den hauptgegenstand der formelbücher neben den briefen 
insbesondere die Urkunden bilden, ist es klar dass die ganze, 
theorie des dictamon so weit es hier in betracht kommt sich 
ganz vorzugsweise mit ihnen zu befassen hat. für sie wer- 
den nun gleichbedeutend die ausdrücke epistola carta 
litera gebraucht, ganz in demselben sinne aber kömmt auch 
wieder der bisher in weiterer bedeutung genommene ausdruck 
dictamen ^^) vor. 

Die hauptaufgabe ist dann, die einzelnen theile dieses 
dictamen oder dieser epistola oder dieser Urkunde zunächst in 
fester weise zu kennzeichnen, dann aber auch sie sowohl für 
sich als in ihrem Verhältnisse zu einander zu betrachten. 

Was das erstere anlangt, werden jedenfalls als haupt- 
bestandtheile der Urkunde fünf angenommen, nämlich die 
salutatio, die captatio benevolentiae welche auch 
als exordium oder arenga oder proverbium oder 
prohemium'*) vorkommt, die narratio, die petitiO; 



29) Ebenda fol. 34—53 von anderer hand. 

30) In dem in der vorhergehenden note angeführten werke heisst es 
gleich in der einleitung fol. 34: sciendum autem quod dictamen 
epistola carta littera quantum ad presens negocium synonima 
sunt et alterutrum unum pro alio recipitur indifferenter, fast 
dieselben worte sind auch in dem in note 3 angeführten for- 
roelbnche gleich in der einleitung gebraucht. 

31) In dem gerade erwähnten formelbuche von Baumgartenberg heisst 
es in p. I. dist. 8. de exordio im clm. 16125 membr. 8. saec. 
XV. über die captatio benevolentiae: quae pluribns nominibus 
appellatur. dicitur enim aliquando proverbium , ' aliquando exor- 
dium, altquando arenga, aliquando prohemium nuncupatur. sed 
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die conclusio. neben ihnen erscheinen öfter -^ vorxugs«- 
weise häuGg in späterer zeit — noch besonders behandelt die 
superscriptio und die subscriptio^O* ^s bedarf einer 
besondern definition der einzelnen eigentlich nicht, da aus den 
namen allein zur genüge ihre bedeutung abzunehmen ist. 
jedenfalls bezüglich der beiden letztgenannten ist es ▼ollkom- 
men überflüssig, was die andern anlangt^ können wir sie 
mit den wenigen werten des vorbin '^) angeführten kleinen 
formelwerkes im allgemeinen vorführen, salutatio est pars 
epistolae in qua personae consueverunt se invicem salutare« 
exordium est elegans dictionum posilio quae verbis facetii» 
materiam praeparat subsequentem. et haec in tres partes di- 
viditur, scilicet captationem benevolentiae proverbium et exem- 
plum. narratio est rei gestae vel prout gestae plena explana- 
tio et succincta. petitio est per quam aliquis suo negotio 
commodum vel incommodum impetrare consuevit. conclusio 
in prosayco dictamine sie diflinitur: conclusio est abilis dictio- 
num comprehensio quae nihil in se diminutum nihil in se 
continet otiosum felicem finem inducens materiae praetaxatae. 

communis usus istam solet particulam dicere captacionem beni- 
volencie eo quod ipsa negocium congrunm sive commodum faciat 
et animum auditoris benivolum faciat vel reddat. 

32) Um ein beispiel . anzuführen, enchetnen sie neben den fönf we- 
sentlichen theilen des dictamen als die zwei accidentales in einer 
rhetorik im clm 14654 fol« 72->94. sie finden sich weiter in 
einem kleinen tractat des Wilhelm Oberndorffer aus dem kloster 
Schäftlarn vom jähre 1439 im clm. 17272 fol. 158—165. fer- 
ner in einer für die ^^studentes incliti studii wyenensis^ bestimm- 
ten rhetorik aus dem schluss der ersten hälfte des fün&ebnteB 
Jahrhunderts im clm. 7245 fol. 121 — 156. 

Soll auch ein beispiel angeführt werden, dass weniger als die 
fünf vorhin genannten theile angenommen werden , so berufen 
wir uns — abgesehen vom ersten absatz der note 135 — auf 
des Boncompagnus rhetorica novissima, Venetiis incepta, Bollo- 
niae completa, in dreizehn büchern im cod. ZZ. 499 membr. fol. 
81 — 98, in deren zweitem buch de origine partium nur drei 
geltnng finden, nämlich exordium narratio petitio. 

33} In note 28- 
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als üb in jeder Urkunde ohne ausnähme alle diese theile 
vorkomnien mässten^ ist natürlich nicht anzunehmen, aber 
wenigstens zwei davon müssen vorhanden sein, wie etwa 
die salutaiio mit der narratio oder die salutatio mit der 
peiitio. 

Was sodann die betrachtnng der einzelnen theile 
sowohl für sich als in ihrem Verhältnisse zu 
einander anlangt, machen mit ausnähme der salutaiio die 
übrigen keine ausserordentlich lange erörterung ndthig. sie 
sind meistens auf sehr kurzem räume abgehandelt, genauer 
aber wird ohne ausnähme in allen sonst auch noch so ver- 
sebiedenartig gestalteten abhandlungen über das dictamen die 
salutatio behandelt, es wird das nicht wunder nehmen, 
wer irgend einmal Urkunden angesehen hat, weiss zur genüge 
wie bestimmt die förmlichkeiten hinsichtlich der titulatur und 
sonst oder die cur i allen wie wir uns im allgemeinen aus- 
drücken können im grossen wie im kleinen sind, so feste 
regeln aber auch wirklich in dieser beziehung bestehen moch- 
ten, war es eben doch nicht leicht überall gleich das richt- 
ige zu treffen und von selbst schon alle fehlgriffe zu ver- 
meiden, die mannigfaltigkeit der personen zwischen welchen 
Urkunden abgefasst wurden war eine nicht geringe, je nach 
der höheren oder niedereren Stellung derselben ist aber auch 
die förmlichkeit eine andere, sollte also hier so viel als mög- 
lich Ungeschicklichkeiten mit erfolg vorgebeugt werden, so 
war es nothwendig diesen gegenständ genauer auszuführen 
und durch beispiele welche da mehr als alles andere von un- 
mittelbarem praktischem werthe sind mehr oder weniger reich- 
lich zu erläutern, die salutatio ist aber offenbar derjenige 
theil der epistola wo das geschehen musste. 4ass es tn einer 
systematischen weise oder wenigstens in einer gewissen leicht 
übersehbaren Ordnung geschehen musste, ist durch das prakt- 
ische bedürfniss schon bedingt wenn über das eine oder 
andere schnell nachzuschlagen war, konnte nicht erst der 
ganze abschnitt durchgelesen werden, sondern es musste 
leicht zu finden sein was man im augenblick brauchte, da 
nun zunächst die personen welche in irgend einer weise in 
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den Urkunden und briefen vorkommen ^*) von jeher mannig- 
fache Stellungen einnahmen, was für die Urkunde selbst na- 
türlich sehr wesentlich berücksichtigt werden musste, war 
dafür vor allem die nöthige versorge zu treffen, es ist daher 
in dem abschnitte über die salutatio zunächst die haupt- 
verschiedenheit der stände bemerkbar gemacht je- 
denfalls der geistliche und weltliche stand erscheinen in ge- 
nauer abgrenzung. in späterer zeit gesellt sich zu ihnen oder 
zwischen sie noch ein dritter, nämlich der Status studentium '0* 
was die glieder anlangt welche diesen ständen angehören 
findet sich ganz fest die dreitheilung durchgeführt, jeder ein- 
zelne stand umfasst nämlich einen gradus supremus, einen 
gradus medius, einen gradus infimus. in diese grade '^) sind 

34) Sehr hübsch handelt von ihnen der inagister Cuonradas 
cantor ecclesiae thuricensis in seiner summa de arte prosandi aus 
dem jähre 1276 im dm. 5531 membr. 12. saec. XIII. fol. 139' 
bis 141 unter den rubriken: quid intelligitur per quis, qui dican- 
tur principes, diversitas personarum utrique ofiTicio seu foro com- 
munis, nomina quarundam dignitatum que quondam in urbe — 
das ist in Rom — fuerunt, diversitas ecclesiasticamm persona- 
rum, diversitas religionum, diversitas secularium personarum. 

35) £r findet sich zt b. unter den in note 41 aufgeführten hand- 
Schriften gleich in den clm. 6008. 6009. 7245. 14654« 14958. 
18799. 18800. 

Im cgm. 632 chart. fol. XV. fol. 131 sind zwischen die b«i« 
den andern stände ohne besondere Überschrift gestellt die iuriste 
und medici, magistri und baculari, studentes, socii fautores, amici 
parentes. 

36) So heisst es beispiels halber in der in note 31 bemerkten hand- 
schrift des formelbuchs von Baumgartenberg fol. 1, verglichen 
mit dm. 2697 membr. 8 saec. XV. fol. 1', bezüglich der diver- 
sitas personarum, sie sei dreifach, maior scilicet media et minor, 
et hoc tarn in clero quam extra clerum. 

Jaior es persone in clero sunt apostolicus patriarche primates 

Cardinal es archiepiscopi episcopi regales abbates. medie persone 

• in clero sunt ut abbates simplices prepositi priores pruntoerü 

archidiacom decani canonici seculares et omnes clerici habentes 

dignitates. minor persona in clero ut simplices plebani sacerdotes 



alle Personen eingereiht oder lassen sich jeden augenblick , 
einreihen welche irgendwie in der menschlichen gesellschaft 
eine bedeutung haben, die form der darstellung die- 
ser Standesabstufungen ist nun allerdings in den ein- ' 
zelnen formelbüchern nicht dieselbe, die einen nämlich be- 
nennen einfach im gewöhnlichen texte") unter den einzelnen 
besonders angedeuteten ständen die den drei graden derselben 
angehörigen personen. andere veranschaulichen die haupt- 
abtheilung der stände wie deren unterabtheilungen in tabellen^ 
wodurch sich die sache dem äuge bestimmter vorstellte und 
dem gedächtnisse besser einprägte, gerade diese behandlung 
findet sich auch — bisweilen gleich unter der von früher 
her'") beibehaltenen bezeichnung von tabulae — sowohl in 
dieser und jener summa dictaminis ^^) an dem betreffenden 
orte, als sie auch zum gegenständ eigener gesonderter Schrif- 
ten*®) gemacht ist doch einerlei ob so oder so, der gegen- 
ständ und der zweck ist für alle abhandlungen über die salu- 
tatio der gleiche, in den genaueren bezeichnungsweisen welche 

qualescunque et scolastici e< omiMs haracUrem hahentes cleri^ 
calem, 

Haiores persone in seculo sunt ut im perat ores cuiuslibet sint 
condicionis et omneB reges coronati. jjnedie persone ut duces 
marchiones comites liberi barones capitanei mbium et omnea 
layci babentes dignitates ut inilites simplices $eu q uocunq uejn- _ -^ 
jenuüa tü tytulo imignüixX cives sollempnes. minor persona / ) . 
in seculo ut mercatores j ctees simplices et ariis meehanice prO" 
fessares et omnes consimiles carentes dignitatibus. 

37) Ein beispiel gibt die vorhergehende note. 

38) Schon unter des Boncompagnus schriflen im cod. ZZ. 499 Toi. 
62 — 75 quinque salatacionum tabule doctrinam conferunt sa- 
lutandi. 

Ebenso behandelt das in note 36 bemerkte formelbuch die 
salatationes in p. I. dist. 3 — 7 in fünf tabulae salutationum 
wieder ohne dass die äussere form die von tabellen ist. 

30) Beispiele finden sich gleich in note 41. 

40) Aus den in note 41 angeführten werken kann desbeispiels we- 
gen gleich clm. 11799 und clm. 14958 aufgezahlt werden. 
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für die einzelnen personen gleich — und namentlich später 
ungemein ausführlich — beigegeben sind stellt sich so die 
titulatur der einzelnen personen^*) sehr anschaulich dar. es 
Yerl)and sich damit aber ausserordentlich leicht auch sogleich 
die form welche im contexte wie wir uns etwa jetzt aus- 
drücken würden für sie einzuhalten war. 



41) Interessant sind in der rhetorik aus dem 14. jahrh. im dm. 
5670 fol. 102—142 und dm. 7766 fol. 1—74 die titulatnren 
welche da bezüglich der geistlichen und weltlichen aller orten 
angeführt sind. 

In kürze finden sich die stände aufgezählt in einer wohl dem 
zweiten viertel des 15. jahrh. angehörigen rhetorik im cgra. 632 
fol. 131. in einem eben dahin gehörigen werk im dm. 14958 
sind sie von fol. 328' an in tafeln welche durch beide Seiten 
laufen vorgeführt, und zwar zuerst die männer und dann in der- 
selben weise die frauen, jedesmal mit den Schreibweisen im con- 
text, und zwar neben den lateinischen regelmässig die deutschen, 
dasselbe ist der fall in einer gleichfalls dahin zu rechnenden 
rhetorik im clm. 14654 fol. 72—94, worunter als 'baron Johann 
Punczpuffel banerher czu Eger, als ritter Conrat von Hüten ritter 
czu Trumperk, unter den frauen Dorothee Spigelein rftterein czu 
Rotenburck. die abstufung der stände ist weiter berücksichigt 
in einem tractatus des frater Wilhelm Oberndorffer in Schäftlam 
vom jähre 1439 im clm. 17272 fol» 158'. ferner sind sie in 
genauer reihenfolge oder rangordnung aufgeführt im clm. 11799 
von fol. 195' an, wozu noch fol. 309, 313, 317 zu vergleichen, 
ausserdem nach einer klassificirung der epistola in amicabilis und 
hostilis mit vielen nnterabtheilungen in einer rhetorik vom schluss 
der ersten hälfte des 15. jahrh. im dm. 4162 fol. 42—46. in 
einer ferneren die vielleicht den ersten jähren der zweften hälfte 
desselben angehört im clm. 7245 fol. 125 — 127. von weiteren 
werken in handschriften des 15. Jahrhunderts, deren abfassungszeit 
wir hier nicht näher untersuchen können, liessen sich anführen 
aus clm. 18799 fol. 93, oder aus clm. 18800 fol. 144' genaue 
aufzählungen der unter die einzelnen stände gehörigen personen 
mit den ihnen zustehenden titeln, auch dm. 18803 behandelt 
von fo). 15 an etwa zwölf blätter hindurch diesen gegensland. 
in einer rhetorica optima dans exemplariter raodum et praxim 
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Die in solcher weise behandelte salutatio mit den übrigen 
namhaft gemachten theilen des dictamen bildet in allen rheto- 
rischen einleitungen der art den hauptgegenstand. es unter- 
lag auch keiner Schwierigkeit die nöthigen zusaipmenstellungen 
hiefür zu machen, wenn man bedenkt, dass dasselbe verfah- 
ren welches wir bezüglich der salutatio schon erwähnt haben 
auch jedenfalls über die wichtigeren andern theile 
beobachtet wurde, nämlich jedenfalls über das exordium oder 
die arenga oder das proverbium hatte man, um für alle be- 
dürfnisse gedeckt zu sein, umfassendere Zusammenstellungen 
hübscher muster in den einzelnen summae diclaminum selbst^O 
gemacht, theils auch hatte man sich eigene gesonderte Samm- 
lungen von solchen ^^) angelegt, ja man war noch weiter 

scribendi epistolas aus dem schlösse dieses Jahrhunderts im dm. 
18801 wird auf dem drittletzten und viertletzten blatt de per- 
sonarum determinationibus wegen der Überschriften der briefe 
gesprochen und dabei die bezeichnung an die hohen wie nie- 
dem Personen gegeben. 

Interessant ist noch aus dem 16. jahrh. im clm. 6008 fol. 
26—29 aug dem jähre 1518 und im dm. 6009 fo)< 166 — 169' 
aus dem jahte 1526 die abfaandlung de statu welcher definirt 
wird a]s locatio personarum in gradu dignitatis secundum sub 
Tel supra, worauf alle personen unter den einzelnen kategorien 
ihres Standes mit den besonderen determinationes der einzelnen 
aufgezählt werden. 

42) Man vergleiche nur in des mönchs Bernold von Kaisersheim sum- 
mula dictaminis aus dem jähre 1312 im clm. 5542 memlnr. 8. 
saec. XIV. den abschnitt über die exordia fol. 73— 83\ worun- 
ter solche de libris decretalium sumpta von fol. 74 — 76% dann 
aliae sententiae, dann proverbia Senecae, dann proverbia natura- 
lia, dann solche extracta de libris Salomonis, wozu noch auf fol. 
123' ein nachtrag kommt. 

43) Wir verweisen nur auf eine verschiedenen Schriften des magi- 
ster Johannes Bondi von Aquileja im clm. 9683 menibr. saec. 
XIY. fol. 1 — 48 angehängte abhandlung de modis exordiendi in 
Omnibus formis, worunter fol. 38 — 41 exordia siv« cursiva per 
alfabetum ordinata, fol. 41—42' proverbia Salomonis. 

Ausserordentlich reiche ausbeute dafür geben die Schriften des 



gekommen, und hatte wenn nicht ausschliesslich doch zum 
grossen theile auch in tabellarischer form die zur ge- 
nüge bekannten theile des dictamen so zusammengestellt, dass 
je auf einer seile für je eine bestimmte anzahl von personen 
jeder einzelne theil unter besonderem rubrum unmittelbar 
nach dem andern aufgeführt war, und zu jedem nun sogleich 
die nothwendigen praktischen andeutungen in grösserer oder 
geringerer auswahl beigefügt wurden.**) es fehlte somit nicht 
an bereit liegendem stofT woraus jeder dictator im augenblick 
in seine schrift aufnehmen konnte was ihm passend schien. 

Ausser diesem hauptgegens tand der rhetori- 
sch'en einleitung, welcher auch so zu sagen in keiner 
fehlt, kommen nun in vielen noch weitere ausführun- 
gen über die mehr' künstliche behandlung rück- 
sichtlich der form vor*^), wie über die ornatus oder 

Guido Faba. wir erwähnen nur aus dem cod. Weihensteph. 65 fol. 
« 42' — 47' seine arengae seu praefationes, wozu cod. ZZ. 497 

fol. 28—34 zu ziehen; dann aus cod. ZZ. 497 fol. 22—28 
seine zum gebrauch der zuhörer von Bologna wie auch anderer 
bestimmten ezordia cum continuationibus; ferner aus cod. wei- 
hensteph* 65 fol. 47' die proverbia inter amicos et socios; aus 
clm. 22294 von fol. 77 seine arengae, worunter fol. 84 prover- 
bia privilegiorum, wie es scheint nicht vollständig, fol. 84' pro- 
verbia Senecae. 

44} Es ist davon im dritten absatze von ^.12 wie in den noten 
112 — 115 daselbst die rede. 

45) Um einen begriff zu geben , welche gegenstände alle da behan- 
delt werden konnten, begnügen wir uns nur eine stelle aus der 
vorrede der summa de afte prosandi des magister Cuonra- 
dtts cantor ecclesie thuricensis vom jähre 1276 aus der in note 
34 bemerkten handschrift fol. 137' anzuführen. 

Intendens brevitati — sagt er — secundum philosophum qui 

dicit quidquid precipies esto brevis, 
omne supervacuum pleno de pectore manat 
omitto dicere que a multis meis magistris ad sufficientiam 
dicta recognosco, scilicet quid sit oratio, quid orationis congruum 
vel incongruum, perfectum vel imperfectum, que sit constructio 
(ransitiva que intransitiva que retransitiva que reciproca et que 



cplores rhetorici und die vitia des dictamen, über die Ter- 
schiedenen modi materiam abbreviandi vel prolongandi, über 
noch andere verschiedene dinge ^*) rhetorischer natur. es 
sind diese ausfuhrungen verschieden in ihrem umfang, je 

fiigere oecurrant in constructione , et quid sit ih gramatica aap- 
positum quid app09itum, quid verum quid falsum, quid adieelirum 
quid substantivum, quid substantia quid accidens, quid forma quid 
materia, quid conceptio quid evocatio, quid negatio quid afftrma- 
tio, quid regere quid exigere, quid sit actio quid passio , quid 
id)solute significationis , que sit differentia ioter accentum musi- 
cum metricum prosaicum. omitto etiam dicere de modo loicaliter 
argumentandi et rethorice proponendi perorandi persuadendi. 
46) Die masse der hierher einschlagenden gegenstände ist — besonders 
aus dem fünfzehnten Jahrhundert — so ausserordentlich , dass 
man des aufzählens kaum ein ende finden kann, wir begnügen 
uns daher hier nur mit ein paar beispiolen. 

Schon Yon Boneompagnus findet sich ein tractatus virtutum 
im cod. ZZ. 499 fol. 65—67. auch Transamund handelt gleich 
im eingange seiner summa dictaminis im clm. 19453 fol. 1 — 67 
de coloribus wie de tropis wie von den. dores der briefe. Guido 
Faba im clm. 22294 fol. 63'-~65' de ornatu orationis et de 
coloribus rhetoricis. der magister Johannes Bondi vonAquileja in 
seinen flores regularum dictaminis im clm. 9683 fol. 26' — 29 de 
ornatu orationis fiendo multimode. sehr viel daher gehöriges 
enthalt auch der Schriftsteller von welchem in der vorigen note 
die rede war. nicht minder der magister Bonus lucensis in sei* 
ner summa dictaminis que cedrus Lybani nominatur im clm. 6911 
fQl. 23—40, worin die colores verborum und senteniiarum wie 
die figurae prosaici dictaminis besonders bearbeitet sind. 

Ohne hier weitere belege anzuführen, erwähnen wir nur 
noch einiges aus dem fünfzehnten Jahrhundert, es könnte aas 
dem jähre 1407 das constructionarium eines Joannes der sich pro 
penna eine pulchra puella wünscht im clm. 4380 fol. 171 bis 
192 bemerkt werden, wir theilen ferner die inhaltsanzeige des 
bellum des Johann Graetz im clm. 7244 fol. 225 — 264 wel- 
ches in quatuor tractatus partiales zerfällt mit den eigenen wor« 
ten mit: quorum primo ponuntur quedam preambula tam gene- 
ralia quam specialia« in secundo pertractabitur de speoiebiis di- 

3 
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"nachdem der betreffende Verfasser mehr oder weniger rhetö^- 
Tische bildung oder verbfldung hatte, oder je nachdem das 
werk selbst schon von anfang an auf ein grösseres oder }gt^ 
ringeres material berechnet war. hn allgemeinen dürfte 'sich 
behaupten lassen, dass sie bis in das fünfzehnte Jahrhundert 
hinein im ganzen ihrem zwecke entsprechend in lobenswerther 
kürze gehalten sind, bereits gegen die mftle des genannten 



ctaminis tarn propinquis quam remotis et de oitiamentis coloribns 
et viribus earundem specieram. in tertio pertractabitur de pri- 
vilegiis. in quarto de prolongacione et abbreviacione et de con- 
mutacione parcium in generali, in einer rhetorica bona et per- 
utilis auch aus dem zweiten viertel dieses Jahrhunderts im clm. 
14662. fol. 1 — 66 wird von fol. 21 ah de celoribus verlmrum 
und Über andere für den concipisten interessante gegenstände ge- 
sprochen, in einem m'chl voHständigen ähnlichen werke aus der 
zeit im clm. 14958 sind von fol. S30 an die vitia und dann 
die vestimenta oder vestita oder ornamenta mit den colores der 
salotatio wie des exordium wie der narratio — und so wahr- 
scheinlich später auch der petitio und eonclusio — behandelt, 
im dm. 466 ibl. 190 — 200 und im i^m. 14529 fol. 391 hi» 
400 findet sich eine summa preceptorum ad partem coinposicio- 
Hfs pettinentium. in den eicerpten des magister Michael de Za- 
-ravitz über das epistolare dictamen im clm. 14630 fol. 196 bis 
200 wird de viciis evitandis et cavendis in dictamine gespro- 
chen, und zwar sind diese toUerabilia und intolknrflfbilia. der 
theoretische theil von des Johannes Sem are nova im clm. 4393 
fol. 125 — - 146 zerfällt in zwei bücher, wie er selbst sagt, 
primnm de officio literariim et partibas snis cnm quibnsdam sibi 
annexis nee non de earandem recta disposicione tractantem , al- 
terum que vicia vitanda* queque etiam ornamenta sint ipsis epi- 
stolis adhibenda rite aperientem. am Schlüsse des clm. 18803 
findet sich ein tractatus bonus de coloribus rfaetoricaltbus mul- 
tum utilis. 

Wir schliessen mit dem clm. 6008 fol. 75 — 81 , worin in 
einem von Erhard nsGeyt Scolaris in Novoforo sciencHs insignitus 
Student! N in Ingoldtstat socio suo dilecto im jähre 1515 ge* 
lichriebenen tractatulus die colores rhetoncales behandelt wer- 
den, nämlich die transpositio transsuitaptio Breviatio ^rofongatio. 
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jaiuriiiinderts Siagtti A an toMMr gelrturter und dtofclißiWgar 
m werdea. es wird hievon sandr zeit *^) des näheren w 
sprechen sein. 

8. 7. 

Es dürfte wohl| nachdem jetzt die beschaffenhei;t 
der rhetorischen einleitungen nicht mehr fremd ist 
welche sich §o vielen fQrmelbiichern vorangestellt finden^ 
nunmehr die frage zu verzeihen ^ein .^b sich denn etwit^ 
darüber angeben lässt wie ihre Verbindung mit den for- 
melwerken entstand, wir könnten über sie leicht hinweg- 
gehen , wenn es sich bloss darum handelte auf die formel- 
bücher einfach aufmerksam zu machen um nach und nach 
zur herausgäbe wenigstens der wichtigeren zu veranlassen, 
jillein nachdem wir uns die aufgäbe gestellt^ wenigstens nach 
dem uns zu gebot stehenden material auch andeutungen über 
das verhältniss zu geben in welchem sie nach unserer ansiebt 
zu den allgemeineren literarischen erscheinungen der betref- 
fenden Zeiträume stehen, werden wir die angeregte frage 
wenigstens aufwerfen müssen, auch glauben wir den ver- 
such machen zu können, zu ihrer beanlwortung einige bei- 
trage zu liefern die vielleicht zu weiteren forschungen ver- 
anlassen und jedenfalls nicht so ohne weiteres über bord zu 
werfen sein möchten. 

Gehen wir nun etwas über den Zeitpunkt hinauf welchen 
wir als den anfang der formelbücher bestimmt haben um 
welche es «ns zu thun ist, nämlich über das dreizehnte Jahr- 
hundert, so treten uns schon einige werke entgegen welche 
in auffallender ähnlichkeit gerade den von uns als 
rhetorische einleitung bezeichneten theil behandeln, bereits 
aus dem eilften Jahrhundert**) haben wir entschiedene spuren 
hievon. aber wir zweifeln keinen augenblick daran, dass 
auch in viel früherer zeit schon eben dieser gegenständ nicht 
bloss mit einer gewissen verliebe sondern auch wegen der 
befriedigung ganz bestimmter bedürfnisse in angriff genom- 

47) Im S. 16. 

48) Nach dem icftlnsse diesei wie deo beiden letsleii abi£ts«ii dei 
folgenden paragraphen. 

3» 
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'^men wordeii* freilieh müssen wir^ denen nur ein hehiin«- 
wandern auf dem juristischen fehle dbliegt, die genauere 
Untersuchung darüber arheitern auf einem andern gebiete 
überlassen, doch wird die aufstellung einer ansieht ^ie sich 
uns beim durchgehen mannigfacher handschrißen gebildet 
hat erlaubt sein. 

Vorzugsweise geistliche sind es welchen wir die er- 
wähnten werke wenigstens der früheren zeit verdanken, nun 
ist längst bekannt wie gerade dieser stand, ehemals in ganz 
besonderem grade im besitze der gelehrten bildung, auch 
nicht versäumte diese wo es ging geltend zu machen, was 
wir vorhin speciell hinsichtlich einer bestimmten klasse von 
Schriften äusserten, dass man sie mit einer gewissen verliebe 
aber auch wegen der befriedigung ganz bestimmter bedtirf- 
nisse abfasste, können wir hier allgemein aufstellen, die 
geistlichkeit widmete sich mit einer gewissen verliebe dem 
gelehrten unterrichte, sie zog aber auch auf der an- 
dern Seite ihren vortheil aus dem bedürfnisse welchei^ 
allenthalben entstand tüchtige männer zur be- 
sorgüng der geschäfte an dem kaiserlichen hofe 
wie aoich bei anderen weltlichen fürsten wie 
geistlichen Würdenträgern beständig zur seite zu 
haben, insbesondere zur regelrechten abfassung der so zahl- 
reichen und so verschiedenartigen Urkunden versteht sich das 
von selbst, wo aber wurden die nöthigen kenntnisse hiezü 
erlangt? ofienbar nur in ausgezeichneten schulen. 

Für Italien nun ist ausgemacht, dass scholae privatae 
bestanden, quas — wie Giesebrecht*^ s>ch ausdrückt — sa- 
pienles id est doctores vel magistri quocunque loco placebat 
proprio marte instituebant. sollen einige der berühmteren 
lehrer angeführt werden, so dürften aus dem eilflen Jahr- 
hundert Wilhelm von Aversa^ Petrus Damiani, Lanfrank, der 
grammatiker Papias genügen, von Irnerius wollen wir hier 
gar keine erwähnung machen, aus dem zwölften Jahrhundert 



40) De literarum studio apad Italos primis medü aevi saeculis pag. 
15 — 18. ^ 
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berühren wir Hur den berühmten grammatik^r Bargiin^Uii&. 
sie gehören bis auf Petrus Damiani und Lanfrank dem weit-« . 
liehen stände an, und selbst diese beiden traten erst später 
in den orden. in Deutschland dürften dergleichen scholae 
privalae weniger zu finden sein, aber eine einrichtung, welche 
üi der Lombardei bereits im achten Jahrhundert es unter die 
Obliegenheiten des parochus zählte ut scholam haberet pue- 
rosque inslitueret, wurde durch Theodulf auf Karls des gros- 
sen gestattung auch im Frankenreiche heimisch^*'), insbe- 
sondere wurde unter diesem könige der Unterricht wenn man 
so sagen will der artes liberales in den schulen die an den 
bischofsitzen und in den klöstern ihren platz hatten in sorg-' 
fältige pflege genommen, auf die klosterschulen also wie 
die domschulen und später die stlftschulen werden wir 
zunächst hingewiesen. .^ 

Und auch die. gegenstände welche eben berührt, wur- 
den möchten wohl in einigem bezug zu dem stehen worum 
es uns zu thun ist. es darf nur an das trivium und qua- 
drivium erinnert werden, um auf den ersten blick den Un- 
terrichtsstoff in jenen anstalten sich zu vergegenwärtigen, 
doch lassen wir gleich bei seite liegen was unserm zwecke 
fremd, wir bleiben bloss bei der grammatischen und 
rhetorischen disciplin stehen, deren stelle im trivium 
unbestritten ist. dabei liegt die frage über unsern kreis hin- 
aus, nach welchen quellen sie in den einzelnen schulen be- 
trieben wurde, es liegt uns nicht ob, zu untersuchen ob aus 
dem sogenannten klassischen alterthum Cicero ^0 ^^^^ ^^^ 'i" 
bri quatuor rhetoricorum ad Herennium ^0 oder Quintilian, ob 



50} Nach Giesebrecht a. a. o. s. 7 — 9. 

51) Eine auf der stadtbibliothek zu Fermo befindliche' handschrift 
Ciceronifl de rhetorica nebst einem ausführlichen commentar dar- 
über in folio aus der mitte des eilften Jahrhunderts ist im ar- 
chiv der gesellschaft für älteredeutsche geschichts- 
kunde VII. s. 642 erwähnt. 

52) Sie enthalten — wie Bahr in seiner geschichte der römischen 
Hteratur $. 248 bemerkt — eine übersieht der gesammtcn rhe- 
torik nebst vielen einzelnen darauf bezüglichen lehren toHd vor- 
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die lateinischen übersetzunffen dier rhetorinohen werfce des 
Aristoteles^ ob die spätem schriftsteiler in diesem fadie wie 
Marciifnus Capella oder Boelhius ^') oder €assiodor oder Pil^ 
scian**) oder Isidor von SeviUa") da und dort zar ^undlage 
bei diesem unterrichte dienten, wir sind auch nicht in der 
läge zu bestimmen, ob und welche eigenen wege da und dort 
in der rhetorik eingeschlagen wurden, wir können uns fer- 
ner atif die frage nicht einlassen^ ob urid welcher einfluss ve« 
den römischen rhetorschnlen her etwa hier getibt worden 
sein mag. man dürfte vielleicht hieran die weitere frage knü«^ 
pfett, ob nicht auf diesem wege eine gewisse Verbindung 
der rhetorik mit dem rechte ermöglicht wurde ^ filr 
welche sich mannigfache spuren flnden. jedenfalls scheint im 
unterrichte selbst entschiedene rttcksicht darauf genommen 
worden zu sein, und lässt sich ja doch, was die zeit Karts 
des grossen betrifft, in einer in form von frage und antwort 
zwischen ihm und Alkuin behandelten disputatio de rbetoriea ^^) 



gchriften, deren vielfacher imtKen bei dem «Bterrlcht der schrift 
auch im raiUelalter eine gewisse bedeutung verschafft ha$, die 
«elbst daria su erkennen sein durfte, dass von dieser schrift 
mehr bandschriften als von den übrigen rhetorische^ schriften 
des Cicero vorhanden sind. 
63) £iifte handschrift seiner opera rbetoriea ans dem eilften Jahrhun- 
dert au Valenciennes findet sieh im archiv a. a. o. YIII. s. 
440 bemerkt. 

54) Handschriften seiner grammatik zu Valenciennes N. 2. 23. membr. 
4. saec. IX und M. 6. 9. membr. 4. saec. X sind im archiv a. 
a. o. XI. s. 520 yerseichnet. eine weitere „schöne und beach- 
tenswerthe handschrift^^ hievon saec. XI mit glossen — anfang 
und ende fehlt — zu Ivrea ebenda VII s. 622. 

Weiter findet sich zu Valenciennes M. 6. 19. membr. 4. 
saec. X Prisciani epitome. ebenda XI s. 521. 

55) Seine rhetorica findet sich zu Valenciennes N. 4. 43. membr. 4. 
saec. IX nach dem archiv a. a. o. XI s. 520^ 521.. 

56) Unter den hiesigen bandschriften enthält sie dm. 13084 membr. 
12. saec. IX foK 1 —26'. die im archiv a. a. o, XI s. 520 
awd 521 aa^eführ^ handschrift »n Valencimines PL 4. 43* membr. 



eine güiiz vDr7Mgis|weise bezugnahme «uf das iydicUim ^') wie 
die causae civUes und die negotia saeculana ^0 picht yeipken- 
iien. und haben wir ein ferneres beispiel eben dafür in einer 
img^meiQ ausfütirljchen leider nicht herausgegebenen ecclesi- 
asUcc( rhetorica ") aus dem zwölften Jahrhundert, welche den 
eben eriyäbnten dialog^^) kennte deren Verfasser im einlange 
gan^ einfach erklärt: ecclesiasticam rhetoricam in qua leges 
divinae iustitiae continentur nobis proponere necessarium du- 
ximus. dpch wie gesagt dergleichen Untersuchungen besd^^ffl- 
igen^uns nicht, es genügt uns nachweisen zu können^ dass 
die ganze theorie wie sie in den von uns bezeichneten rhe«- 
torischen einleilungea zu den formelbüchem vorliegt sich in 
derselben weise bereits in werken findet welche' 
für den rhetorischen Unterricht in den genannten 



4, saec. IX scheint mit ihr m stimmen, die versa welche vor 
der abhandfiing stehen: 

qui rofo dviles cupiat oognoscere roörM^ 
haec praeoepta legat quae Itber'ista tenet, 
u. 8. t fehlen in dem abdrucke welchen Capp eroner ins in den 
anliqut rbetores latini e Francisci Pithoei bibliotbeca olim editi 
pag. 890 — 409 gibt, den wir nicht weiter mit der handschrift 
verglichen haben. 

Eine handschrift des 13» Jahrhunderts mit depi Über artis 
rhetoricae per modum dial^gicum in Wien ist im archiv a. a. 
o. IL s. 403 bemerkt, eine disputatio Karoli et AHiini de re- 
thoriea mit.versen am ende zu Valenciennes findet sich eben- 
dorl YIH s. 440 verzeichnet. 
67) Note SO ist hierüber zu vergleichen. 
58) In der erwühnten handschrift fol. 20. 
d9) Im clm. 4555 membr. 4. saec. XII fol. 87'— 108. 
S#) Ss heisst daselbst foUo 87' bezüglich der vier personen que ao- 
ctoritate beati Fabiani romani pontificis in causis sunt reqairende, 
judex sdlioet testis accusator et defensor: qnos_£onit_j4!l^inus . in. 
dialogo quem scribit ad Karulum imperatorem. 

In der vorhin angeführten handschrift dieses dialoges folgen 
n»' fol. 8. in der antwort auf die frage quot personae solent in 
jtidiflM esse in lolgeAder Ordnung: accusator causae, defensor 
Ol leaüa« iftdei. 
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schulen bestimmt waren oder von lehrern an ih- 
nen geschrieben wurden, in werken eines geistUchen 
aus dem eilften Jahrhundert haben wir einen unwiderspreeh- 
liehen beleg dafür, es sind das die Schriften des Albericus 
von Monte Cassino**)- sodann tritt uns in einem über diota- 
minum; der jedenfalls nicht sonderlich lange nach dem anfhng 
des folgenden Jahrhunderts fällt ") und der den eben genann- 



61) Er mag dahin um 1075 gekommen sein, indes Petrosrdia- 
Conus chroniea montis Cassini wird er als diacoaus vir diser-' 
tissimus ac eruditissimns aufgeföhrt, and ausser andern sdirinen 
in Hb. III. cap. 35 in den monumeata Germaniae historica IX. 
s. 728 ein Über dtctamino« et saliitacionu^ bemerkt. 

Der dm. 14784 membr. 8. saec.XU oder XIII enthält fol. 3 
seine rationes dictandi welche ganz besonders hier für uns ein- 
schlagen mit dem anfang cogimur erudiendomm seduUtati de 
racione dictandi quedam summatim perstringere , fol. 44 seine 
rethorici flores mit dem anrang hactenus quasi lacte doctrine 
raentes inlantinra rigavimus^ fol. 67 seine schriCt de dictamine 
mit dem anfang Albericus carissimis in Christo Tratribus N. N. 

— nach einer weiteren in note 68 angefahrten bandschrift Gnnd- 
fridb et Guidoni -«• benevolentie magistralis amorem. 

62) Nach dem abdruck welchen Petz im codex diplomatico-hlstorico- 
epistolaris sp. 264 — 278 aus einer unvoUstfindigen wollen- 
buttler handschrift gibt wfire der Verfasser der bischof Benno 
von'Meissen. 

Da dieser bereits am 16. juni J^106 starb, und die anfangs- 
buchstaben in dem fraglichen werke auf kaiser Heinricb V und 
pabst Calixt gehen, welch letaterer erst im jähre 1119 sein 
pontificat begann, wird — ganz abgesehen von anderen grinden 

— ein zweifei dagegen erlaubt sein, um so mehr noch, als 
Professor Bethmann aus einer handschrift des zwölften jahrbundnrts 
in der graflich schönbom*schen bibliothek zu Pommersfelden, näm- 
lich dem in Reinbardsbrunn geschriebenen Über rhetoricalis sancti 
Petu. in^^fordia, bei der genaueren beschreibnng hievon im 
archiv a. a. o. IX s. 539—548 Veranlassung zn nachstehen- 
den hier einschlagenden bemerkungen nimmt. Wir haben also 
hier.j^en briefsteiler, im kloster Reinbardsbrunn knn naiph den 
jähre 1155 geschrieben, und xwar so« das« man eine gioise an- 
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ten ordensmann kennt und seiner höehst rühmend gedenkt^'), 
' dasselbe entgegen, was die salutaiiones anlangt, können wir 
bemerken, dass sie in dem codex jgistol aris des Udalrich von 
Bamberg ^0 welcher am schluss des ersten vierteis des zwölf- 
ten Jahrhunderts gesammelt ist ihre besondere berücksichtige 



sahl wirklicher und meist gleichzeitiger briefe aus dem archive 
des klosters und woher man sie sonst bekommen konnte, ohne. 
Ordnung als muster zusammenstellte, und um neben der praxis die 
theorie zu haben, zwei italienische abhandiungen ftber den brief- 
. Stil hinzufügte : eines Adelbert von Sam aria praecepta dictami*- 
num, welcher (wegen der erwahnung kaiser Heinrichs V) nach 
1111 und (weil von päbsten nur Pascfaalis in seinen beispielen 
"vorkommt) vor ,1119 geschrieben zu haben scheint ; und eines 
janoniciis von Bologn a ^ationes dictanj i, an einen kaiserlichen hof- 
ricbter zu Ferrara gerichtet, und wegen des darin erwähnten 
pabstes Calixtus nicht vor 1119 geschrieben ; ja wenn das ende 
von fol. 68' an vom Verfasser selbst herrührt, und nicht etwa 
erst vom reinhardsbrunner abschreiber zugesetzt ist — was man 
der deutschen briefe halber glauben möchte — würde die abfass-> 
ung wegen erwahnung erzbischofs Harkoirs erst nach 1142 fallen. 
Dieses letzte werk nun von welchem gesprochen wurde, isl 
dasselbe welches sich als bruchstfick im angeführten codex von 
Petx findet, nur ist das wort bononiensis das eben mit com- 
pendien geschrieben war in einen Benno misnensis umgewandelt, 
worden, welchem wir diese ehre hier wieder entziehen möaiseil« 

63) In der prfifatio, bei Pett sp. 265 und im archiv s. 546, wird e? 
vir eloquentissimus genannt, qui et si pleno per singula dictaminis^ 
documenta non scriberet, in epistolis tamen scribendis et dictandi« 
privilegiis non injuria creditur caeteros excellere. . 

64) Er nennt sich selbst in der einleitung des in £c Cards corpus 
historicum medii aevi II sp. 1 — 374 abgedruckten dem erzbischof 
Gebhard von Bamberg gewidmeten werkes. bavenbergensis alum- 
nns. in Üb. I c. 22 sp. 7—12 finden sich die salutatipnes. 

Für die monnmenta Germaniae historica ist im ar- 
chiv a. a. 0. VI. s. 312 nr. 14 die herausgäbe aus einer hand- 
schrift saec. XII zu Wien und aus einer saec. XIII zu Zwettl 
verheiiten« bexügUch welcher handfchrif^n ebenda VllI s. 729 
und X 8. 491 nachzusehen. 
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ttrig gefunden haben, wie viele ähnliebe Schriften*^) noek. 
bekannt sind, wie viele der Wissenschaft noch nicht zugiiag-^ 
liph geworden, getrauen wir uns nicht z^ bestimmen. 

8.8. 

Aber wenn nun auch keinem zweifei unterliegt, dass die 
grammatischen und rhetorischen Studien da insbesoi^de^e ge- 
pflegt wurden, ist noch immerhin kein 9usammei|hang 
zwischen den dahin einschlägigen arbeiten mit den 
späteren formelbüchern nachgewiesen, es kann die wo- 
ber immer geschöpfte theorie über jene gegenstände fort und 
fort in den schulen recht gut fär den Unterricht benutzt wor- 
den sein, was thut das zu unsern formelwerken? man könnte 
sogar annehmen, es sei rein zuffilliger weise einem beliebi- 
gen Verfasser eingefallen, seiner praktischen Sammlung jene 
theoretische rhetorische einleitung voranzüschicken. allerdings 
liesse sich gegen diese ansieht sogleich einwenden, dass wenn 
wirklich blosser zufall das ursprünglich gethan hätte, doch 
kaum die Verbindung dieser beiden eigentlich nichts mit ein- 
ander gemein habenden werke eine so ausserordentlich häufige 
hätte werden können, dass es jedenfalls nur schwer möglich 
gewesen wäre dahin zu gelangen dass sie so zu sagen die 
regel bildet, man würde zum allermindesten das ohne wei- 
teres zugeben müssen, dass dieser zufall ein höchst g)ückli- 
clier gewesen, aber trotzdem läge noch immer ein sprung 
vor. das mittelglied welches die Vereinigung bildet 
oder jedenfalls befördern hilft ist erst zu bezeichnen. 

Nun ist nicht schwer eine gelungene Verbindung eines 
wenigstens Anscheinend rein theoretischen gegenständes mit 
einem anscheinend rein praktischen zu treflfen, wenn keiner 

65) Es mögen etwa aus der note 62 des Adeiberi von Sa- 
maria praecepta dictaminam aus dem aweiten jahnehnt 
des zwölften Jahrhunderts und der liberrhetoricalis sancti 
Petri in Erfordia aus demanfang der zweiten hfilfte dessel- 
ben bemerkt werden. 

Auch die Zusammenstellung in unserem «ntaag» imter A kann 
hier beigezogen werden. 
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siek 4em aiitdern feindlich gegenüberstellt 3ondera jeder voa 
dem andern das an der gehörige^ stelle aufnimmt was ihm 
selb$|t zur stütze oder wenigstens zur erläaterung dient, hier 
4eigt siph nun gerade die Wirksamkeit jenes momentes das 
wir früher neben der gewissen verliebe gefunden haben die 
de* granpnatischen und rhetorischen Unterricht pflegte, die 
befriedig ung ganz bestimmter bedürfnisse und 9 war 
gerade ganz bestimmter praktischer bedürfnisse 
fiihrte schon ungemein bald darauf^ jenen wenn nicht aus- 
schliesslich doch zunächst vorzugsweise theoretischen Unter- 
richt gleich mit besonderer rücksicht auf die praktischen be- 
dürfnisse für den zweck der kirche und des Staates einzurich- 
ten, gerade personen aber welchen in der letzteren hinsieht' 
eine wichtige rolle zugefallen war leiteten meist auch jenen 
miierricht wenn nicht selbst als lehrer so doch durch ihre 
Oberaufsicht, was war n atürlic her, als dass die hervorragen- 
deren gegenstände des lebens in kirche und Staat je nach 
den besonderen bedürfnissen und je nach den besonderen fäh- 
igkeiten sei es in lehrvorträgen wohin sie gut passten sei e$ 
in Schriften die sich damit mehr oder weniger ex officio be- 
schäfUgen konnten ihre specielle berücksichtigung fanden? 
wird man der sache einmal genauer nachgehen ^ so werden 
zweifel^bne mehrfache materien sich entdecken lassen, welche 
besonders zu einer solchen behandlung veranlassten« wir 
begnügen uns nur ein paar namhaft zu machen, 

Eine der frühesten scheinen die sogenannten epistolae 
fo rmat ae zu sein, bezüglich deren abfassung schon sehr 
bald eigene bestimmungen getroiTea worden waren« in den 
canonen^ammlungen finden sie sich da und dort für uns ist 
es von Interesse, dass sie in die alten formein in ganz ent- 
schiedener weise in mehr als einem muster^^) aufgenommen 



66) Man vergleiche nur im tnhang zu den markulfischen 12 , oder 
die balazischen 39—42, oder die aUaticae 11 und 13, oder die 
lindenbruchiftdien 184, welcb letetere die einer zahllosen Ver- 
breitung lieh erfreuende regiMa fonaataram -^ wie aich Rich- 
ler im cerpna jutiB eanfniipi I. «p. 224 in a^te i zur diM. LXXIII 
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sind, in einem formelbuche das wohl den ersten zeHen des 
zehnten Jahrhunderts angehören dürfte, und das ausserordent- 
liche ähnlichkeil mit den alten formein neben einem^ewissen 
fortschrilt in bestimmten anweisungen bezüglich der richtigeit- 
abfassung von Urkunden zeigt^ sind sie wieder in mehrfachen 
mustern ^0 eigens behandelt, nicht minder nehmen sie in des 
Üdalrich von Bamberg codex epistolaris") ihre stelle ein. sie 
hatten den zweck, falschungen in den schreiben vorzubeugen 
welche geistliche die in eine andere diöcese sich begaben 
mitbringen mussten, oder — wie Albericus von Monte Cas- 
sino sich in seinem werke de dictamine *') ausdrückt — ne 
videlicet quicunque clericorum se ad ecciesiam aliam trans- 
ferendo velint sibi suo mendacio literas qualescunque confin- 
gere quibus se .jik episcopis comrneandi licentiam accepisse 
monstrarent. es wollten daher die dreihundert und achtzehn 
auf einer kirchenversammlung zu Nicäa vereinigten väter, wie 
eben derselbe bemerkt, ut quicunque secundum instituta eo- 
rum formatas literas nqujleferret ei non credatur ab antistite 
ad alteram meandi ecciesiam licentiam accepisse. wie schon 
aus diesem hervorgeht, finden sich diese schreiben welche 
man naöh den obigen andeutungen für einen bedeutenden ge- 
genständ der formelsammlungen hielt gerade in einer der 
rhetorischen Schriften des mönches von Monte Cassino de» 



ausdrückt — quae Attico constantinopolitano cohstanter tribui 
salet eDthalten. 

Ein vollständiger musterbrief ist ihr . — die sieb aftch in» 
elm. 3860a membr. fol. saec. X foL 175 findet, woeu nament- 
licb nocb fol. 188 zu vergleichen, oder im clm. 5541 membr. 
saec. XI fol. 80' und 81, oder im clm. 14413 membr. saec« XI« 
fol. 108 — im clm. 18524 membr. saec. IX fol. 202 beigefügt»« 

67) In der in note 17 und im letzten absatze von note 23 bemerk-' 
ten tegernseer handschrift fol. 82—86'. 

68) In lib. II. c. 4 und 5. 

69) In der in note 61 bemerkten handschrift fol. 76' — 78', wozu 
noch eine weitere aber unvollständige bandschrift des werke« im 
clm. 19411 membr. 8. 8aee. XIII fol. 61 zu vergl«icken. 
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wir schon kennen lernten zum gegenständ einer besondern 
ausführlichen erörterung gemacht. » 

Einen viel reichhaltigeren stöff als diese gewiss sehr be- 
merkenswerlhen Urkunden bieten die privii e_gien> nicht 
bloss in früher zeit schon ist deren gebiet ein sehr umfas- 
sendes, es vergrössert sich von jahrzehent zu jahrzehent. 
denn nicht etwa der geistliche stand allein hatte sich der Ver- 
leihungen zu erfreuen welche eine so ausserordentliche man- 
nigfaltigkeit zeigen^ sondern auch der weltliche war densel- 
ben nicht abhold, gerade das aber veranlasste naturgemäss 
schon ein genaueres eindringen in die ganzejnaterie.^ und 
zugleich machte die grosse Wichtigkeit für alle klassen der 
geseilschaft sie zu einem gegenständ der wohl in einer eini- 
germassen ordentlichen abhandlung über theoretisch-praktische 
rhetorik seine ganz entschiedene Stellung einnehmen musste, 
die ihm auch bereits in den alten formeln eingeräumt worden 
war, und die ihm daher nunmehr für die folgezeit nur um so 
leichter blieb, wenden wir uns zunächst nur wieder an Al- 
berictts, so finden wir unmittelbar nach den epistolae_iormatae 
gerade die Privilegien der geistlichen Würdenträger wie die 
von den magnae et saeculares potestates ausgehenden prae- 
cepta vel jnundiburdia ^^) in den kreis einer umständlicheren 
besprechung gezogen. 

8. 9: 

Eben sie aber gaben wie es scheint wesentlich mit eine 
veranlassung zur enlstehung der späteren formelbücher, näm- 
lich nach der seite ihres gesammtenformellen be- 
standes hin aus einer glücklichen Verbindung jener 
ursprünglich fast rein theoretischen Schriften 
über die rhetorische disciplin mit gegenständen 
von vorzugsweise praktischer b^deaUung. 

In einer handschriil noch aus dem schluss des zwölften 
Jahrhunderts ist uns eine so bezeichnete summa de privilegiis 

70) Gleichmfissig in den beiden in der vorhergehenden note bemerk- 
ten handschrirten de» Werkes de dictamine. 
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brdinandis tfadita ^0 erhalten die vortügUch ftr daD ttSrdikihO 
Deutschland von Wichtigkeit ist. 

Von BÖHCompagnus hab«i wir eine eigene abhandlnng '*) 
uttl^r dem namen oliva, deren schlnas^ bezeichnend genvg 
ist. ecce habent — lautet derselbe — dictatores in hoc libro 
genera et species privilegiorum atque confinhationum irab 
oonpendio. nnde si regulärem et providam vvriationem pro^ 
sequi studuerunt^ suum propositum commendabiliter poleruitt 
adimplere. es erübrigt uns ferner ein werk'^) das formeln 
enthält welche bald nach beginn der zweiten hälfte des drei- 
zehnten Jahrhunderts fallen, aus dessen anläge lässt sich 
abnehmen^ dass der eigentliche zweck gerade die üusRifar^ 
liebere behandlung der Privilegien ist nadi der rhetorischen 
einleitung nämlich werden rein des beispiels wegen einige 
muster zusammenhängender schreiben, wie es bereits am 



71) Naeh dem archiv a. a. o. XI* s. 352 «i Leipzig 350 in folw. 
unsere «urnma beginnt fol. 132 unJPgeht gleich in eine brief« 
•anunlung mewt aus Frankreich und foL 134' obne weitere« in 
deutsche briefe über, die meist das nördliche Deutschland, Hein- 
rich den itfWen, enbischof Philipp von Köln, Hildesbeim, auch 
Bremen betreffen« 

72) Sie findet sich unter seinen übrigen Schriften im cod. ZZ. 499 
fol. 70'— 78' und ohne seinen namen im clm. 5337 chart. fol. 
saec. XV. fol. 226—248. er behandelt hier seinen Stoff in den 
kapiteln quid sit Privilegium, unde dieatur, quot etiam privile- 
giorum diversitates, quibus licet facere Privilegium et infringere, 
quomodo debeant privilegia fieri. in ähnlicher weise auch die 
confirmationen. unter den Privilegien sind zuerst die der 
päbste und geistlichen, dann die der kaiser und weltlichen per- 
sonen besprochen. 

73) In dem bereits in der note 28 angeführten clm. 2649 fol. 54 
bis ^. es beginnt: quia muki sunt vocati dictatores 'paubt 
yero electi eo quod sue inpericie oonfidenles dietandi or- 
dhiem pretermittant und so fori, es ist die in ineerer imuifii- 
ralabhandlung „über einen ordo judiciarius, bisher dem Johan- 
nes Andreae sugesckrieben*« $. (4 mit note 85 »Is K b^Mich- 
nete handschrift. 
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ftiifange des Werkes ausdrücklicli versprochen ist, mit deh 
betreffenden eingängen aufgerührt, unmittelbar daran knü- 
pfend bemerkt sodann'*) der verfiasser: habitis quibusdam 
liHeris specialibus cum suis salutacionibus insertis sequitur 
videre quid sit Privilegium et unde dicatur. ausschliesslidh 
werden nun bis an den schluss der schrift die Privilegien 
nicht behandelt, aber wir sehen daraus zur genüge welche 
bedeutung ihnen eingeräumt wurde, sie sind ferner ganz 
vorzugsweise in der summa dictaminis des magister Rudolf 
aus dem dritten viertel dieses Jahrhunderts^') berücksichtigt 

Ganz besonders aber nehmen sie gleich den ersten platz 
in einer reihe von formelbüchern ein welche in einer art 
übereinstimmender folge die literae aufzählen quae a curia 
domini papae et imperatoris '^) oder wie es gewöhnlich heisst 
a curils principum '') constteverunt dari. noch hn dreizehnten 
Jahrhundert '') sind solche entstanden, ein höchst interessan- 



74) Auf Fol. 56'. 

75) Im clm. 6911 membr. 4. fol. 45, woselbst nach ßernhardus 
definirt wird, das Privilegium sei apostolica vel imperialis san- 
ctio qua jura servantur integra et firma, was der autor für rich- 
tig annimmt wenn man hinzufügt dass das nicht bloss dem pabst 
und kaiser sondern allen zustehe qui acceperunt jus et sanctio- 
nem alios gubernandi. 

76) So in der gleich in note 78 zu erwähnenden summa pfosarum 
dictaminis. 

77) So zum betspiel in dem werke der magister Ludolf oder im 
formelbuche von Baumgartenberg, deren gleich erwähnung ge- 
schehen wird. 

78) Der -Verfasser von der in note 76 erwähnten dumma prosarum 
dictaminis im clm. 9683 membr. saec. XtV mit der anfangsanruf- 
ung Inspirator sanctissime veritatis doctor lucidissimv puritatis 
nnd so fort erklärt sich selbst für modemi usus et magistrorum 
qui suis temporibus egregie dictaverunt maxime venerabilis patris 
et domini Gernandi brandinburegensis episcopi — er war das von 
1221 bis 1241 oder 1242 — sedulus imitator. von fol. 64'— 72' 
handelt er de privilegiis de commissionibus de citaciotaibus de 
sententiis et appellationibus de judicibus hahöndis de exceptioni- 
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tes dürfen wir wohl ohne zu grosse wagniss dahin setzeii. 
wir meinen die summa di ctami nis des magister LudolP'}« 
Nun scheint gerade sie däT muster eines der interessantesten 
. formelbücher '^) zu san dessen wir jetzt erwähnung thuh 
wollen, bei ihm also ist natürlich dann dasselbe in der enl- 



bas de inquisitionibuS) dann de missilibus literis, worauf wirklicke 
fürmulare in grösserer zahl folgen. 

Auch die summa Alberti parvi im clm. 4653 membr. 8. saec. 
XTV. fol. 98 — 131, von der wir uns im augenblick nicht zu be- 
haupten getrauen ob sie noch diesem Jahrhundert angehört , be- 
handelt von fol. 104' an in fihnlicher weise die daher einschla- 
genden flehreiben. 

79) Im clm. 22294 membr. 8. saec. XIII oder XIV fo). 1—24'. ein 
von anderer band geschriebenes exemplar allerdings mit einzel- 
nen aber unbedeutenden abweichungen vorzüglich in den aui- 
drlicken der besonderen formein ton fol. 110—133 derselben 
handschrift wird wohl auch diesem Verfasser beizulegen sein. 

Das verhSItniss zu dem im zweiten absatz der in note 78 be« 
merkten summa Alberti parvi wäre noch näher herauszustellen. 
- Auch die quedam notabilia de dictamine in clm. 2710 membr. 
12. saec. XIV. fol. 137 stehen in einem ganz auCFallenden Ver- 
hältnisse zum magister Ludolf namentlich in der aufeinanderfolge 
der uns zunächst berührenden literae das so bald als möglich 
genauerer Untersuchung gewürdigt werden dürfte. 

80) Im clm. 16125 membr. 8. saec. XV fol. 1 bis 117. weitere — je- 
doch unvollständige — exemplare sind in clm. 2697 membr. 8. 
saec. XV, und zwar der an fang bis zur forma privilegii tempo- 
ralis wovon nur noch ein stück vorhanden fol. 1 — 30, und dann 
von einem mit elevatis in celum manibus beginnenden nnd als 
distinctio xxxnn bezeichneten schreiben der episcopi N domino 
pape bis zum Schlüsse noch mit der beschwerde der Cistercien- 
s^r fol. 31—50. 

Im archive der gesellschaft für ältere deutsche geschichts- 
künde findet sich ferner verzeichnet eine handschrifl saec. XIV 
zu Wien — wozu Palacky's in note 11 bemerkte abhandlung 
s. 236 unter Ziffer 2 — X s. 505 bis 517 und eine dergleichen 
zu Zwetl 295 ebenda X s. 611, wozu noch weiter über eine 
sa Voran vorhandene ebenda X s. 627 beizuziehen. 
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«oUedensten weise der fall, wir meinen ein werk, dessen 
grösster theil in Urkunden aus der zeit des deutschen kö- 
nigs Rudolf von Habsburg besteht^ und das wenn nicht früher 
jedenfalls gleich in den beginn des zweiten Viertels des vier- 
zehnten Jahrhunderts zu setzen sein wird, wir wissen auch 
nicht ob es zu Passau oder zu Baumgartenberg bei Linz ab- 
gefassl; worden, eine masse von einzelnen höchst systemat- 
isch abgehandelten lehren^') erscheint hier als reiqe ein- 
leltung bloss zu dem behufe einer genaueren erörterung der 
lehre von den Privilegien welche vollständig gegeben und 
durch eine grosse zahl von wirklichen Urkunden als mustern 
in allen theilen belegt wird, nachdem nämlich die theile der 
epistola bebandelt und verschiedene galtungen gerichtlicher 
und anderer schreiben quae consueverunt dari a curiis prin- 
cipum^O einzeln theoretisch und praktisch durchgegangen 



81) NSmlich nach der ersten vorhin angefahrten handschrift de cog- 
nitione et diflferencta juris dotalicii, de jure patronatu) et ejus 
speeiebus, de formis testamentorum et eorum speciebus, de ar- 
bitris et formis arbitriorum, de formis cxemplandi literas päpales 
€i imperiales et dliorum frindpum^ item quid inportet in literii 
hoc nomen procuracio qutmdo itwenüur^ de irr^gularitatibus et 
earum differenciis, de prescripcionibus et formis earum et cavil- 
lacionibus prescripcionum, in quibus literis ponendi sint anni in- 
carnacionis, de differencia inter actum et datum , de formis cre- 
denciarum, de jure advocaciarum et earum dilTerenciis, de signi- 
ficacione seu interpretacione hujus nominis census et eius di- 
versitate. 

82) Nämlich commissiones, citaciones, procuratoria, donatorie, petitorie, sen- 

tencie, confirmaciones, appellaciones, executorie, dispensaciones, indul- 

gencie, exempciones, visitaciones, inquisiciones, formate, obligatorle. 

Ganz in derselben Ordnung folgen sie — die Privilegien an 

der spitze — in der summa des magister Ludolf. 

Am Schlüsse hängt er noch v«reiter muster an: litere con- 
ductus, • dictamina manumissionis, litere quas dat alienus episco- 
. pus aliepo episcopo in potestatem consecrandi, litere cruce sig- 
nati, pro ocdso, litere credencie. ihnen folgen noch einige in der 
■weiten im ersten absatie von aote 79 bemerkten handschrift 
fol. 132' und 133. 

4 
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Isind^ bemerkt der Verfasser im prohemium ad sequetitia: m* 
tequam veniatur ad declarationem privilegiomn^ quedam een-^ 
sui ponere incidenter tanquam subsequentium preambula «I 
que Cognition! notarioram valde sunt neccessaria. kurz vor*^ 
her heisst es eben über diese incidentabhandlungen und ikr 
verhältniss zu den Privilegien, dass sie gerade in quomm 
formis sepe reperiuntur. es ist das aber gewiss um so mehr 
von vrichligkeit, wenn man sich vergegenwärtigt dass der 
zweck der ganzen schrift sich eigentlich als auf die literae 
communes quas missibiles literas appellant gerichtet kvnd 
gibt: ad quarum cognitionem specialiter presentis operis diri^ 
gitur mtentio eo quod magis aput omnes in consuetudine h»« 
beantur. 

Noch eine hübsche zahl weiterer belege aus diesem 
Jahrhundert") dafür zu bringen, wäre nicht schwer, im vier- 
ten buch der summula dictaminis des frater Bernold von Kai- 
sersheim '0 «US dem jähre 1312 wird von den Privilegien ge- 
handelt, eine ziemlich lange abhandlung über sie findet sich 
in einer ars dictatoria '^ wohl aus dem zweiten viertel dieses 
Jahrhunderts, und zwar ist der tusdruck da, wie es scheint, 
in weiterem sinne genommen, eben dieser umstand möchte 
vielleicht zu genauerem forschen gerade nach dieser seite hin 
nicht zu übersehen sein. 



83) Nach der eben geschilderten richtung hin ist von interesse ein 
modus dictandi literas in zwölf kapiteln aus dem dritten viertel 
des fünfzehnten Jahrhunderts im clm. 9809 chart. 8 saec. XY. 
fol. 229—276, von dem wir in note 89 erwähnung thun wer- 
den, dessen eiKtes buch von den Privilegien handelt, das zwölfte 
von gewöhnlichen schreiben, worauf in der handschrifl von der- 
selben band die tractatus de commissionibus de citationibus und 
so fort von fol. 227—298 folgen. 

84) Im clro. 5542 merobr. 8 saec. XIV fol. 71<-125. 

85) Im clm. 7021 chart. fol. saec. XIV odpr XV v«b foL 21 an. 
fol. 25' sind locattones ciTitatum villarum ac etiam monetarum. 
fol. 27 formeln dar obstagia., fol. 27' befreiungen «iiief fänten 
für die villae eines miles ab ezactioniboi.. 
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Aber auch noch in spüUnen iseiten ^0 finden sich beweise 
dafür, dass man die lehre der Privilegien selbst in sonst vor- 
zugsweise theoretische Schriften über die rhetorik auln^faip. 
bloss aus . Zufall that man das sicher nicht, am alierwenig-^ 
>ten in einer zeit da man dinge die in keinem immittelbareo 
zusammenhange stehen schon getrennt zu halten verstand 
w<enn man find^rs nicht seine bestimmten absiebten Tilr die 
Verbindung hatte, wir bemerken nur des beispiels halber 
eine rhetorische schrifl des Wilhelm OberndoriTer aus dei|i 
kloster SchäfUarn'O vom jähre 1489 oder das bellum deß 
Johann -Graetz^'), ohne weiterer arbeiten aus diese?^ jahr^ 
hundert"^).;EU gedenken. 



86,) In einem leider nicht erhaltenen fünften theile einer im clin. 9684 
memlir. 8. saec. XIV fol. 78—88' befindlichen summa dictami- 
nis sollten nach dem inhaltsverzeichnissc zunächst die priyile- 
legia et confirmationes behandelt werden. 

87) Im clm. 17Ä72 chart. 8. saec. XV fol. 2 — 127, woselbst er am 
schliMS als bacealaureus in artibus professus monasterii m SchefTt- 
lacn aine domini m^cccc^ tricesimo nono erscheint, er thelk 
seinen tractatus von fol. 40' an ein: primo jdiffinü^ar pririle- 
giiim et interpJCetafaiitar« secnn^p ipwm idividetur qaantiflfcative. 

. teriio ipsum dividetnr quaüfficatire. quarto agendiim erit de Sir 
ciis privil^giorum. was die partes quantitative anlangt, sin,d «« 
tytulus arenga concessio generalis et oorroboracio . finalis, 

88) Im clm. 7244 cbart. 8. saec. XV. von fol. 263 an., ohne d^ss 
das ende vorbanden ist. wir haben davon bereits im dritten ab- 
satze von note 46 gesprochen. 

89) Wir könnten eine rhetorik im clm. 4162 chart. 8. saec. XV. 
.£dl. -41 aftfubren. in einer sokAien aas dem cfritten viertel im 

. dnk 446jM chact. 8. saec. KV fiad«t «ich vovi^fo). 4Z an eine 
. «bhandlung .über die Privilegien, auch in greiium rhetorice aus 
dem jähre 1470 im clm. 18803 chart. 8. iaec. XV fol. 170 — 230 
folgen sie unmittelbar auf die theldrische einieHung. ein in 
note 83 bereits erwihnler »odiis dictandi literas behandelt — 
I naokdem de »ede dietandi literamili mts^bJlium gesprochen und 
mit der bemerkung geschlossen ist dms 'lüe försten «md so fort 
.tsdihes waohi, fewöhnlicfae adelige und graduirt& pefsonen grii- 
nes, die übrigen schwarzes oder gnues «qm si^n nehmen — 

4* 
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«. 10. 

Es genügt uns an dieser stelle bezeichnet zu haben, in 
welcher weise so zu sagen ganz naturgemäss die fornielbtt- 
cher welche vom dreizehnten bis zum sechzehnten Jahrhun- 
dert sich vorfinden zu der gestaltung gelangt sind welche sie 
im allgemeinen als regel zeigen. 

War aber einmal für einen bestimmten kreis von prak- 
tisch höchst wichtigen dingen eine gewisse behandlungsweise 
als brauchbar erkannt^ so konnte es nicht fehlen , dass sie 
möglich festgehalten wurde, und dass man in ihr die nöthi- 
gen erweiterungen sofern es den zu verarbeitenden 
Stoff anlangt mehr oder minder schnell eintreten Hess. 

Es bedarf wohl keines be weises dafür, dass die lehre 
von den testamenten insbesondere Tür die kirche und den 
klerus von ausserordentlicher Wichtigkeit war. wer sich die 
mühe geben will gleich die Schriften aus dem dreizehnten und 
vierzehnten Jahrhundert einzusehen welche wir vorhin *®) be- 
merkt haben, findet in allen diesen gegenständ ganz vorzüg- 
lich berücksichtigt, wir wollen das nur ganz im allgemei- 
nen '0 ^i^^ angeführt haben. 

Von nicht geringem interesse ist es wohl, ferner ein ger 
biet namhaft machen zu können, dessen ungeheuren ein- 
fluss auf das mittelalterliche rechtsleben wie zum grossen 
theil selbst noch das heutige niemand verkennen kann, es ist 
jenes des prozesses. wie man sich überhaupt für das 
gerichtliche wesen interessirte, ist schon aus dem dialpg zwi- 



im eilften kapitel fol. 265—274 die Privilegien, «ie Ettden sich 
auch im rhetoncale des H. W. de Ro. aus dem jähre 1479 im 
erw&hnten dm. 18803 fol. 109' mit wirklichen fonuiknren von 
fol. 116—122. 

90) Zum beispiele in d6n noten 73 oder 80. 

Wir könnten abgesehen davon eine eigene sChrift des Bon- 
compagnufl über die tettamente unter dem naafen mir ra im cod. 
ZZ. 499 membr. fol. 79'— *81 anführen. 

91) Es kann faiezu noch $. .26 im xweiten «bsatne mU den noten 
dortselbflt verglichen werden« 



sehen Atkuiii and Karl dem grossen ^0 abzunehmen, in der 
eGclesiasUca rhetorica welche wir weiter '?) anführten findet 
sich zur erläuterung jedenfalls bei der appellation als dem 
ullimnm remediam die betreffende formel ^*) beigegeben» es 
versteht sich von selbst, dass man zunächst das verfahren 
vor. den geistlichen gerichten in berücksichtigung zog. man 
behandelte einzelne bestandtheile desselben« in der überwie- 
gend grossen mehrzahl von formelbüchern erscheinen sie in 
gesonderten abschnitten wie sie eben passten mehr oder min* 
der ausgerührt, beispiele in menge könnten dafür beige- 
• bracht werden. 

In einem grossen theile eben jener Schriften welche wir 
vorhin in dem abschnitte über die Privilegien erwähnt haben 
wird das oder jenes aus diesem gebiete behandelt, das for- 
melbttch aus der zweiten hälfte des dreizehnten Jahrhunderts '0 
hat, um nur einiges anzuführen, die commi ssio , die citotio, 
die mit dem gerichtlichen verfahren in Verbindung stehende 
excommunicatio. aus dem mehreren formelwerken eigenen 
Verzeichnisse der literae quae consueverunt dari a curiis prin- 
cipum **) heben wir nur heraus die commissiones , citationes, 
procuratoria , sententiae, confirmationes , appellationes. Uns 



9Z) Oben im $. 7 mit den noten 56. 57. 58. und dem zweiten ab* 
satze Yon note 60. 

93) Oben in g. 7 mit note 59 und dem ersten absatze von not e 60. 
^ 94) Sie lautet im clm. 4555 foL 108': in hunc modnm autem 
formanda est appellatio. ego N beate Marie augustensis ecclosie 
subditus licet indignus persentiens me gravari a N augostensi 
epiBcopo — vel n post datam sententiam sit, sie dicas : ego ille 
contra sententiam in me a N augustensi episcopo injuste prola- 
tarn — romanam sedem vel audientiam appello et apostolos peto. 
Sehr naiv folgt nun noch die erklärung der apostel dahin: 
litteras videlicet dimissorias: secundum quosdam vel Petrum vel 
Paulum qui per excellentiam aliorum apostolorum dicuntur judi* 
ces seculi. 

95) Dessen in note 73 erwfihnung geschah. 

96) Oben im J. 9 note 82, womit noch der erste absatz von note 78 
und note 83 zu vergleichen. 
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hm ausfuffarlicli^ darüber za verbreiten hal^ vtif für tlber^ 
flüMig, da wir an einer späteren stdle'^ passeftde yeran- 
tasefung hiezn erhalten. 

Aber man blieb hiebei nicht stehen ^ sondern ntfhm a»ch 
9o zu sagen eigene vollständige prozesslehrb^eher 
_ils integrirende bestandthelle auf. wir haben — was ebeft 
diese behauptung anlangt — bei einer andern getegenkeü ^*> 
schon benierict, wie ein solches^ dafs wohl bald nach deaa er- 
scheinen der gregorianischen dekretalensainfmliiAg seine uns 
nunihehr vorKegende form erhielt sich dem werke m» der 
zweiten hälfte des dreizehnten Jahrhunderts einverleibt Bindet 
von welchem vorhin die rede war. wir haben an jenem orte 
von drei weiteren haikbchriflen desselben prozesslehrbuiehesr 
erwfihnnng gethan, welche nichts anderes sind ab eben band« 
Schriften jenes gleichfalls erst angeführten formelbuche» von: 
Baumgartenberg das jene abbandlung einfach in ihrer voll-» 
ständigkeit aufgenommen hat 

8. lt. 

Nun setzen allerdings bearbeitungen der art wie sie an- 
geführt wurden wenn nichts weiter so doch jedenfalls schon 
eine ziemliche kenntniss des rechts voraus das gegen- 
ständ der behandiung in ihnen war« überdiess aber auch 
schon eine gewisse gewandtheit der darstellung des- 
selben oder wenigstens derjenigen theiie die einer näheren 
erörterung würdig erachtet wurden, hieran zweifeln wollen 
hiesse die wissenschaftliche beschäftigung mit dem recht in 
jener zeit in abrede stellen. 

Verlangen wir für das heimatliche ein beispiel bereits 
aus dem dritten jabrzehent des dreizehnten Jahrhunderts , so 
^ird der Sachsenspiegel doch ganz gewiss genügen, für das 
kanonische recht ^ dessen hauptquellen ja eben in das 
zwölfte und dreizehnte Jahrhundert fallen, fehlt es durchaus 
nicht an wissenschaftlicher beschäftigung damit in diesem 



97) In $. 28. 

98) In unserer in note 7ä angeführten inauguralabhandlung im $. 5 
mit den noten 37 und 38 ddBelbst. 
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^^itoamne, wenn: wir allein an den prozess vor den geistlK 
ekea gerichten denken wollen wie er sich insbesondere nach 
den quellen des kanonischen rejchts ausbildete , genügt sicher 
dia anfiibrung eines neulich erst ^0 zugänglich gemachten ^rdo 
judiciarius aus dem Schlüsse des zwölften Jahrhunderts, o3er 
jei^ft des Tankred, oder jenes, am Schlüsse des vorigen pa- 
lagrapben erwähnten, von welchem eine uns wahrscheinlich 
yerhurene redaktion ^°°) noch vor die. gregorianische dekreta- 
leftsammlung rällt» weiterer Schriften der art wollen wir gar 
fickt gedenken, was endlich das römische recht anlangt, 
i^t bekannt wie schnell es nach der Wiederbelebung des stu- 
diunuf 2U Bologna gegenständ wissenschaftlicher behandlung 
geworden ist. für Italien beweise anfuhren zu wollen wäre 
überflüssig, aber es verschaffte sich bald auch ausser Italien 
in einzelnen beziehungen wenn auch nur langsam einen ge- 
wis^u boden. was unser Deutschland betrifft, bezeugen das 
mehrere arbeiten welche für die rechtsentwicklung von ho- 
her bedeutung sind, aus dem letzten viertel des dreizehnten 
Jahrhunderts ist der Schwabenspiegel namhaft zu machen, aus 
dem vierzehnten Jahrhundert bemerken wir nur des beispiels 
wegen des herrn von Buch glosse zum landrecht des Sach- 
senspiegels, ferner die rechtsbücher des Ruprecht von Frei- 
sing und des deutschen königs Ludwig. 

Das reicht gewiss hin um zu sehen dass die kenntniss 
des rechts und die beschäftigung mit demselben keine so ge- 
ringe war. es konnte das natürlich auf die form el buch er, 
deren richtig verstandene Wirkung Tür die praxis immer ein 
unmittelbares fortschreiten neben allen erscheinungen auf dem 
felde der rechtswissenschaft bedingte nicht ohne einfluss blei- 
ben, was bisher nur beispielsweise angeführt wurde, lässt 
schon schliessen, dass sie einen hübschen grad von vollend- 

99) Im abgelaufenen jähre durch professor dr. Friedrich Kunst- 
mann in der kritischen fiberschau der deutschen gesettgebung 
und rechtswissenschaft von den professoren Arndts, Bluntschli und 
Pötzl IL s. 16—29. 
100) Nach den $$. 17—20 unserer in note 73 angeführten inaugural- 
abhandlung. 



4 
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uiig an sich tragen, aber sie blieben dabei nicht stehen, 
wie konnte auch die wissenschaftliche behandlung des rechts 
an ihnen spurlos vorübergehen? aus unserm Deutschland zo^ 
gen treffliche kräfte nach Italien, zuerst wohl nach Pavia und 
dann nach Bologna, und kehrten mit reicher belehrung zu- 
rück. Irnerius^^O selbst aber hatte es nicht unter seiner 
würde erachtet,' eine innige Verbindung zwischen theorie und 
praxis zu unterhalten, wie man allgemein annimmt früher 
selbst lehrer der artes, war er auch mehr als ein anderer tm 
Stande die form zu würdigen, sie nun brachte er mit dem 
rechtsstoff in Verbindung, aber sein leben sollte nicht bloss 
der theorie gewidmet sein, traditur — bemerkt von ihm ein 
späterer lehrer '®0 in Bologna — formas instrumentorum non 
vili pendisse , sed formularium tabellionum ^*^ cum cura et 
sollicitudine maxima conscripsisse. Accursius und Odofredus 
hatten dieses werk vor sich, in kurzer zeit ging man noch 
weiter, die kräfte der berühmten schule gestatteten ja sehr 
gut, die Bedürfnisse gerade der tabelliones in selbsl- 
ständiger und ganz ausgezeichneter weise zu befriedigen. 

Treffliche lehrer nämlich, die wenn sie auch nicht ex 
professo juristische Vorlesungen hielten desshalb nicht zu den 
schlechtesten rechtsgelehrten gehörten, behandelten ganz aus- 
schliesslich die notariatskunst ^^0- man suchte das bedürfniss 
der Praxis, das wie in Deutschland so auch in Italien und 
namentlich in der Lombardei wesentlich durch die — unbezwei- 
felt aus der älteren schon vom siebenten Jahrhundert an thä- 
tigen grammatischen schule hervorgegangene — rechlsschule 
von Pavia ^®*) zur anfertigung von prozessualischen und an- 

101) Wir verweisen über ihn auf v. Sayigny*8 gcschichte des römi- 
schen rechts im mitlelaller IV. §. 4—25. 

102) Der bald zu erwähnende Peter von Unciola in dem prooe- 
mium zu seiner aurora novissima» 

103) V. Savigny a. a. o. IV $. 23 Ist darüber zu vergleichen. 

104) Sarti behandelt in seinem werke de claris archigymnasii bono- 
niensis professoribus I pag. 421—431 die artis notariae professores. 

^^5) Merkel in seiner geschichte des Langobardenrechts s. 13 ff. 
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dern (brmeln ^** geführt hatte, welche nachweisbar bis in dais 
zwölfte Jahrhundert reichen, nun in einer gestalt zum unter- 
richtsgegenstand zu machen dass ein wissenschaftlicher Stand- 
punkt dabei nicht verkannt werden darf, wir haben nicht zu 
untersuchen, auf welchem kürzeren oder längeren wege^*') 
man hiezu gelangte, die thatsache genügt uns. jene lehrer 
hielten nicht bloss Vorlesungen über die wie gesagt zu einem 
selbstständigen lehrgegenstand gewordene notariatskunst, son- 
llefn sie verfassten auch mehr oder minder einlässliche werke 
über sie^ wir erinnern mit übergehung aller andern bloss 
an Rolandinus ^^')' er überragte sie bei weitem, seine 
summa artis notariae insbesondere mit ihrem anhange, der 
aurora, und zum theil auch deren fortsetzung in der aurora 
hovissima des Peter von Unciola ^'**) ist als diejenige schrift 
anerkannt welche das gebiet der notariatskunst fort und fort 
beherrschte, zu welcher sich das formelwesen wenn man so 
will erhöhte, sie wurde bald nach beginn der zweiten hälfte 
des dreizehnten Jahrhunderts fertig, und dürfte fflr die späte* 



106) Ab dauernden rahm yindicirt Merkel a. a. o. 8. 33 der ge- 
nannten rechtsschule, dass «ach dem muster der processformeln 
damal« die alten notariatsformulare gesammelt und geordnet wor- 

^ den sind, nach welchen die freiwillige gerichtsbarkeit im itali- 
schen reiche eben so einheitlich geübt werden sollte wie nach 
den papienser formein die streitige, wir verweisen bezüglich 
derselben auf die bemerkungen von Blunie ebenda s. 33—36. 

107) Merkel erwähnt a. a. o. s. 53 note 10 vom lehnten Jahrhun- 
dert aus mailänder handschriften eine mit berechnmig der indi- 
ctionen verbundene chronik und eine kleine abhandlung wie Ur- 
kunden lu schreiben seien, es kam — fügt er bei — dadurch 
ein bestimmter typus in die handhabung des notariatswesens, und 
derselbe ist nachher in die libri cartularii übergegangen. 

108) Wir verweisen über ihn nur auf v. Savigny*s geschichte des 

römischen rechts im mittelalter V. s. 539 — 548. 

Von hiesigen handschriften des Rolandinus ist insbesondere 
der schöne clm. 13043 membr. fol. saec. XIII oder XIV za 
bemerken. 

109) EbMd« V. 8. 649—652. 



- s» - 

reu Zeiten kaum ohne einfluss gejilieben sein, iha g^MUor. 
im einzelnen nachzuweisen wäre wühl keine unvsrdißnsUichc^ 
aufgäbe. 

Bei dem verkehr welcher insbesondere seil der grossart-: 
igen zeii der Staufer zwischen Italien und Deutschlandi 
bestand wird nun wohl auch auf dem felde der Wissenschaft 
nach und nach so manches mit einer ar( liebe aufgegriffen 
worden sein was die eigenen heimischen bedUrfnisse er- 
heischten« es darfdesshalb nicht mit stillschweigen ttbar d^^sa 
frage hinweggegangen werden, jedoch thut da ausserordent*- 
Uche . vorsieht noth. man hüte sich^ aus liebe für gewisse 
Anknüpfungspunkte sehlussfolgerungen zu ziehen, welche be| 
nüchterner betrachtung sich als falsch herau^tellen müii^n« 
wir für unsere person liefern sogleich den beweis dass wir 
diese klippe zu vermeiden wissen, wir glauben, es war da?^ 
mals noch so viel kraft im volke vorhanden, dass die vater« 
ländischen bedürfnisse' was sie verlangten auch auf eigenem 
wege sicher erreichten* wir gestehen nicht ohne weiteres 
den leistungen der italienkchea schule einen unmittelbaren 
einfluss zu. die gründe dafür sollen sogleich angeführt werden. 

Es dürfte dabei am einfachsten sein, die zwei bestand- 
theile welche wir an unsern formelbüchern kennen gelernt 
haben auch hier durchaus nicht aus dem äuge zu verlieren. 

Auf den ersten blick zeigt sich aber da eine gänzliche Ver- 
schiedenheit bezüglich der äusseren Verbindung der rhe- 
torischen einleitung mit demeigentlichenformel- 
material. die erstere nämlich findet sich wie bemerkt in der 
regel, von welcher verhältnissmässig nur wenige ausnahmen 
vorkommen, an der spitze der formelbücher. die grosse prakt- 
ische bedeutung dessen was sie über die theile der epi- 
stola und darunter die so wichtige salutatio enthielt, welche 
ja bekanntlich die abstufungen in der bezeichnung der ein- 
zelnen stände in sich schloss, war nicht zu verkennen, es 
fehlte daher auch nicht an bestimmten bearbeitangen gerade 



diesed Iheileik tfit erinnern nur an das was berrits früher**^ 
im der beziehitng bemerkt worden ist. es iat ferner schon *^0 
bekannt^ wie die einzelnen Iheile der epistola sämmtlich mit 
dcM nütbigen praktiscben muslerbeigaben unter bestimmter 
beziehung zp besonderen kategorien des geistlicben wie weit- 
Meken Standes ^^0 zu bequemen Übersichten in tabelienform — 
in den bandschriften meistens über beide seilen laufend — 
gebrächt wurden, wir gedenken hier nur jener des magister 
Laurentius von Aquileja^^^) und jener des magister Johannes 



UO) ObM im drittlelBten ab8«te& des $. 6. 

lif) ObeR am Behlaue dei ybrletzten alrsatzes tob g. 6. 

tl2) Zur grosseren TeransehaiilichuDg th«ilen wir die allgemeinen zflge 
der tafeln tau des magister Johannes Bondi von Aqnileia pra- 
ctica sive usus dictaminis nach dem elm. 43^54 a chart, fbh saec. 
XY mit. 

Die eiste tafel enthält die salutatioaes narratiodea petitio- 
nes und condusiooes an den pabst. die zweite ebenso ad car- 
dinales patriarchas arcbiepiscopos episcopos abbates patrem ma- 
trem avum avunculum amitam materteram aviam et ad quoscun- 
qae prelatos et parentes. die dritte ebenso ad imperatoreih re- 
ges principes duces comites marehiones roilites capitaneos baro- 
HOS cnstellanos et ad quoa€um|iie magnos layoos. die vierte die 
saktationos uad so fort maionim ad minores <|iioscanqu0 subje- 
ctos tarn clericos quam layeoa« die fünfte dwaso ad prepositos 
decanos arehidyaconos plebanos capellanos canonicos judices ad- 
vocatos medicos doctores magistros fratres monachos conversos 
et ad quoscunqne inferiores, die sechste ad amicos sodos fra- 
tres cognatos consangulneos germanos mercatores notarios scolares 
cives burgenses sartores et ad quoscunque equales et pares. 
die siebente die salutationes sive prescriptiones und so fort ad 
soldanum judeos sarracenos hereticos inimicos excommunicatos 
apostatas ypocritas et ad quoscunque infideles. 

113) Seine summa dictaminis mit sieben in fihnlidier aber im einzel- 
nen dock von den in der vorigen oote angeführten tafeln ab- 
weichender weise angelegten tabellen findet sich ira dm. 7021 
dntrt. fol. saec. XIV oder XV fol. 94'--103. 

Seinen namen tragen ferner « gehören aber Tielleicht lum 
tbeii demBoodi an, die tafeln in einer practica sive usus dicta- 



Bondi von Aquileja "*)• von andern^**) sind die verfesser 
nieht näher oder auch gar nicht bekannt, sowie es nun kei- 
nem zweifei unterliegt^ dass sie als selbststfindige bear- 
beitungen auch in Italien sich finden, eben so wenig im«- 



mima , Parisiis ad utUitatem nidium compilata , im clm. 4890 
Chart. 8. saec. XV foL 216'— 224, ferner ans dem jähre 1417 
im dm. 5667 chart. 4. fol. 2d0'~-238' , weiter im clm. 14956 
Chart, gaec. XV fol. 3 15'- 322. 

Eine grosse zahl von handschriften saec. XIV iat im archiv 
der gesellflchaft für ältere deutsche ge«chie>ht- 
kunde aufgeführt, wie su Admont VI a. 177 nr. 34 und X 
s. 640, zu Bern V «. 499, zu Erfurt VIII a. 684, cu Paria 
VII 8, 70 , zu Wien X s. 502. ferner ebenao aaec. XV zu 
Eichstätt IX s. 553, zu Erfurt VUI s. 677. 

114) Er sagt in der vorrede zu einer im clm. 6008 chart. 8. saec. 
XVI fol. 83 — 104, stehenden rhetorica ars ad utilitatem rudium 
compilata — mit der Widmung virts honestis et discretis iudi- 
cibus notariis scolaribus ac personis literatis commorantibus Estuli 
egregie civitatis dominis et amicis carissimis Johannes Bondi de 
Aquilegia eruditor minimus dictatorie facultatis salutem dicit et 
facundiam oonsequi — er habe auf die auftrüge d«s vir discre- 
tus et prudens magister Angelus qui est lueens kcema Estuli 
rüdes emdiens et debiles efficiens virtuoses dieses werk gesammelt 
ex dictis Laurentii laurea laureati. 

Wir gehen auf seine w^eiteren Schriften nicht ein, sondern be- 
merken nur — unter bezugnahme auf den zweiten absatz der 
vorigen note — die im clm. 9683 membr. saec. XIV fol. 4 — 13 
befindliche practica sive usus dictaminis magistri Laurentii ciOus- 
dam socii Joannis Bondi de Aquilegia , die tabellen weiter im 
clm. 4763 fol. 116' aus dem jähre 1407, im cgm. 632 fol. 
122—132, im clm. 4354 a fol. 1'— 10, im clm. 14111 fol. 
338^—344, woselbst die letzte fehlt, sämmtlich saec. XV. 

Weitere handschriften saec. XV sind aufgeführt zu Eichstfitt 
159 und 233 im archiv a. a. o. IX s. 553 und zu Paris 
ebenda VIII s. 295. 

Vielleicht sind auch daher noch zu rechnen die tabellen im 
dm. 5963 chart. 4. saec. XV fol. 240'. 

115j Ganz in derselben weise eingerichtete acht tafeln enthält der zu 
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ierliegft es einem zweifele dass sie in keines der werke der 
dortigen schulen über die notariatskunst sich aufgenommen 
finden, in unsern formelbüchem aber liess man sich in der 
i>exiehung in dem bisher eingehaltenen verfahren ganz und 
gar nicht beirren« man verfasste sogar wenn man so will 
co9^mentarQ^^0 zu einzelnen wichtigeren. 

Was sodann die behandlung des eigentlichen 
formelmaterials anlangt, lässt sich auch geraume zeit 
kein eigentlicher einfluss der ausländii^chen Wissenschaft be- 
merken, man halte einmal die formelbücher welche den be- 
dUrfnissen entsprachen schon seit langen jähren« man konnte 
leicht jeden augenbUck auf dem wege fortgehen der von da 
her angebahnt und ganz sicher zu betreten war. die äussere 
gestalt lag in einer gewissen festigkeit vor^ und ist für voll- 
kommen zweckgemäss zu erklären, die Verknüpfung thfiorgt« 
*ischer zut haten mitden mustern , um welche es eben doch 
zunächst zu thun war, kann aber keineswegs als etwas ganz 



Wien im jabre 1439 verfasste tractatulus de usa et modo di- 
ctandi editus per reverendum magistrum Jodocum — dessen name 
auch über dem namen Bondus in dem in der vorigen note er- 
wähnten clm. 4763 geschrieben ist — de Hailprun et baccalau- 
rium formatam sacre theologie im dm. 5963 chart. 4. saec. 
XV foi 228-236. 

Eine selbststftndige arbeit scheinen wieder sieben ' tafeln vom 
papsl angefangen bis xa den unglfiabigen aas dem sclilass der 
ersten hfilfle de» fönfkehnten Jahrhunderts im dm. 4162 chait. 
a s«eo. XY fol. 47'-56. 
116) Sehr httbsche . BotabiUa magistri Symoni« '^ vielleicht de Du* 
dinghewest — super summa de arte dictandi eines canonicns 
htldensemensis — ob etwa des magister Ludolph, wäre erst xu 
bflftimmeii — enthält der ehn. 1612E aiembr. 8. saee. XIV fol. 
87—92. 

Sin fSmUehes glossenwerk vott vers xu vers xu einer ara 
dictanii wohl der xweiten hälfte des vierxehnten Jahrhunderts 
enlkäU der dm. 7731 chart. fol 54—79^ anter der beseichnung 
conMentw anper diGtandi norna«. 

\m weileieB aoldien . sehtifteB auf dem 1 5. jahAHndert wer-* 
.idM ifw MB lelrtea «bsalfee tob iMle 136 apreehen. 
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und gar neues angeseben werden, wir haben bereits ^^0 die 
«ninUtelbare beigäbe der nctthigen anweisungen beeüglich der 
richtigen formellen abfassung einer Urkunde je naoli den "beM- 
spnderen nmatänden dea falls^^O in einem formdwerke gesteh 
das dem sehnten Jahrhunderte zuzuweisen sein wird, aber 
abgesehen davon verstand sie sidi, so weit es ein materielles 
eingehen in einzehie rechtsinstitute betrifft, bei dem «ntwick- 
tungsgang welchen die beschäfiigung mit dem recht in Deutsch«^ 
laiid schon in einer zeit genommen hatte da man noch von 
keinem äusseren einflusse sprechen kann ganz von selbst, 
die erweiterung der anfönglich an umfang wohl etwas be^ 
schränkten werke mad^e keine Schwierigkeit, man konnte 
diese und jeue lehre welche besondere Würdigung zu verdie^ 
nen sehien an der passenden stelle einschieben, dass das ge*- 
schah, lässt sich auch in mehrfacher weise darthun. das ge«- 
JMet der letztwilUgen Verfügungen wird hier und dort iKiit ^^ 
mr maAchmal bewundernswerthen genauigkeit durchwandert 
wie man förmliche prozesslehrbücher den formelwerken ein- 
verleibte ist bereits bekannt, auch gegenstände aus dem ob- 
ligationenrechte fanden mehr und mehr berücksichtigung. 

In wenig worten ausgesprochen ist die gestalt der 
formelbücher nach wie vor bis über das vierzehnte Jahr- 
hundert hinaus diejenige welche sich aus den Schilderungen 
abnehmen Ictest die wir bezüglich ihrer äusseren beschafien- 
heit g^eben haben, es kann 4aber was die vecschiedenen 
a})wßiohungeA betrifft welche. im einzelnea möglkh aind auf 
jene darsteilung zurückgewiesen werden, als reg-el jedoch 
lässt sich so ziemlioh unbedingt im grossen ganzen aufstellen, 

^ ■■■'■■■ " * * 

. 117) In oote 17 wie. im leUtea ab^atee von «ote 2^ 
118) Al^g^Mben voii molvereti obae den xuMumeBlinig ider gansen 
formel nicht verständlichen bemerkungen erwfihnflfi wir nur hin- 
0i^tli4}h einer auf fo). 73 j)eaDdJiohen precaria nadi der nnter- 
, aeichauiig Qi'unMi ahbati« bei den. »zeuge« dto.aiimerfcung: 
«carfbe v «t deinde <}uantascBiii|iie.( weiter ;ist >auf Jbl. 77' be- 
züglich der zeugenonlemcliKtfttti idie . and^iiBg : ttmikö nomina 
fM^mm |»er nominatiann 4Mubi : qliia ohüf ai «atiwtiium ex sua 
propriatale decidunt m% laüae ikNÜaalMttiiDQalcaagnniirt. 
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thiss die rheioriscbe einleilung in kürzerer oder 
längerer avsfübrung so zu sagpen den ersten theil 
tildet daran knüpfen sich dann entweder ohne alleA 
Übergang die einzelnen formeln, oder es ist m^r 
oder minder gescbioki e i n solcher versacht. Im letz^ 
teren falle ist dann aach meis^ns schon etwas isystemaliseb 
rerfahren. dieses eigentliche formelmaterial nun 
findet sieb selbst wieder in jener doppelten gestaltung deren 
früher erwäbnung geschah, es erscheint nSmlich bei einem 
tbeil unserer Sammlungen ohne alle theoretische zu^ 
tbat, bei dem andern ist es mit einer solchen m ver-^ 
bindung gebracht, letzteres eben wieder in der doppelten 
weise wOTon seiner zeit die rede gewesen. 

§. 13. 
Beispiele hierur in grossen massen aufzufuhren wäre 
nicht schwer, wir könnten von der zweiten hälfte des zwölften 
jiahrhunderts mit dem über rhetoricalis sancli Pelrl in Erfor- 
dia^^') beginnen, wir brauchen aus dem folgenden nur an 
die bekannten Sammlungen des kardinals Thomas vonCapua^'®) 
oder des 50 berühmten Peter von Yinea"0 zu erinnern, eine 
kleine summa dictaminis aus diesem Jahrhundert haben wir 
schon einigemale ^'0 berührt, femer können wir an die Schrift 
des magister Ludolf ^") und aus dem vierzehnten Jahrhundert 
M den siehtlieh aus ihrer benützung hervorgegangenen for- 
milarius de modo prosandi eines cistercienser' möhches von 
Baumgartenberg ^'0 zurückweisen, als beleg wie Air die be- 
-dürfnisse einzelner kanzleien gesorgt wurde, Hesse sich des 
Dommicus Dominici theoretisch-praktische summa dictaminis 

119) Wir weisen hierüber nur auf den schlnss des S- 7 mit'note 62 
znruck. 

120) Im anhange unter B wird davon zu handeln sein* ^in theti 
seiner summa dietaminum ist abgedruckt, wovon bereits in note 
27 die rede war. 

121) Es ist hieriirber unser anhang unter B zu vefgleichen. 

122) In J. 6 mit note 26 dasettist , und $. 9 mit note 73 daselbst. 

123) Im drittfetzten abtotte von $: § mit note 79 daselbst. 

124) Bbendort mit der note 180 daseU^st. 
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secundam quod notarii episcoporum et archiepuscopon^m de- 
beant noiariae officium exercere ^^0 namhaft machen« Tür die 
römische curie ^'^) bemerken wir nur die summa cancellariae 
des papstes Johann XXII. ebenso liessen sich formularien aur 
führen welche für die bedürfnisse einzelner erzbischöfli^her 
und bischöflicher höfe ^") wie auch für die von einzelnen 
klöstern ^'^ ganz bestimmt angelegt und eingerichtet waren, 
von Seite. des kaiserhofes ^'^) genüge die summa cancellariae 
Karoli quarti. wir könnten in der weise fortfahren, und eine 
höchst ergiebige' zahl von daher gehörigen Schriften zusam-r 
mensteUen welche nach der und nach jener seile hin die 
vollste aufmerksamkeit verdienen. 

Damit jedoch der Zusammenhang der abhandlung durch 



125) Siehe hierüber den anhang unter B. 

126) Ebenda unter C. 

127) Im clm. 14313 membr. fol. saecXIV. findet sich fol. 174 forma 
literarum secundum stilum curie salczburgensis , wohl unter erz- 
bischof Friedrich IlL 1315 — 1338 oder bald nach ihm gesam- 
melt. 

Der schon in note 15 erwähnte clm. 97 chart. fol. saec. 
XIV enthält ein fcn'mttlare ecciesiasticum secnndiim stilum eccle^ 
siae frisingensis. 

Auch Ewei weittre auf papier geschriebene clm. 40i5 fol. 
29—150 und dm. 4356 mit stücken aus der. zeit des hmh^ 
Burkart yqn Augsburg 1373-41404 möchten daher zu zählen sei«. 

Ein lormularium curiae herbipolensis enthält eine hand« 
Schrift saec. XV. zu Wien nach dem archiv a.a.O. III. s. 393. 

128) Ein briefstelle^ zum gebrauch des klosters Petersbausen in einer 
handschrift saec. XIII. zu Heidelberg ist im archiv a. a. o. VII. 
8. 580 verzeichnet. , 

Es Hesse sich daher auch der vorzugsweise Tegernsee be- 
rührende und daher stammende fonnularius diversarum epislola- 
rum im clm. 19411 membr. 8. saec. XII auf XIII zäblen. 

Für Ebersberg scheinen die mit weglassung der jahrzahlen 
gesammelten formulare im clm. 5963 chart. 4. saec. XIV. fol. 
251 — 272 bestimmt gewesen zu sein. 

129) Es ist darüber der anhang upter C sowohl, als unter D zu ¥^r- 
gleichen. 
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die blosse anhäufang von material nicht noch mehr nnterbro^ 
chen werde, möchte es zweckdienlicher sein mit den eben 
gegebenen andeutüngoii hier sich zu begnügen und die nä- 
here ausfährung dieses gegenständes einem besonderen an- 
hange am Schlüsse unser Untersuchung zuzuweisen« 

S. 14. 

Ein unmittelbarer einfluss auf unsere formelbücher von 
Seite der wissenschaftlichen bearbeitungen der notariatskunst 
welche bei Wiederbelebung der rechtsstudien zu tage kamen 
iässt sich somit im grossen ganzen nicht finden. 

Dennoch haben wir von anfang gleich bei berüfirung der 
isumma des Rolandinus und der in ihrem gefolge befindlichen 
werke zugegeben, dass für die späteren Zeiten kaum alle ein- 
Wirkung in abrede zu stellen sein möchte, im allgemeinen 
glauben wir nämlich die Wahrnehmung gemacht zu. haben, 
dass bezüglich der anordnung der gegenstände welche 
in den formelbüchern behandelt werden sowie bezüglich ihrer 
auswahl in der aufnähme des rechtsstoffes schon im 
vierzehnten Jahrhundert ein ganz entschiedener fortschriti zu 
bemerken ist. das wollen wir nun freilich nicht aus den 
genannten wissenschaftlichen werken allein erklären, aber 
immerhin konnten doch aus ihnen die notare für ihre eigenen 
arbeiten nach den eben angegebenen beziehungen das und 
jenes sich aneignen und auf die ihnen passende art verwen- 
den, und dass gerade die notare schon ganz entschieden im 
vierzehnten Jahrhundert sich mit der abfassung von formel- 
büchern befassten, unterliegt keinem zweifei. im magister 
Ludolf, dem Verfasser einer bereits erwähnten höchst interes- 
santen und mit ausgezeichneten muslern versehenen summa 
dictaminis "*•) aus dem Schlüsse des vorigen Jahrhunderts, haben 
wir einen solchen zu erkennen, eine summa notariae in foro 
ecclesiastico ^^') aus dem jähre 1337 unterzeichnet der Verfasser 



130) Es war davon im dritlletsten absatze von §. 9 mit note 79 die rede. 
ISl) Sie ist bruchstückweise Yon Firniiaber als summa de literis 
missilibufl zu Wien im jähre 1853 herausgegeben. 

5 
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unter beifügung seines gewöhnlichen Zeichens als Petrus quon- 
dam Conradi de HalUs herbipolensis diocesis publicus imperiali 
auctoritate notarias. wir unterlassen es weitere beispiele hier 
anzuführen, denn es unterliegt keinem zweifei, welchen auf-* 
Schwung das notariatswesen ^^0 fort und fort nahm. 

Das allgemeine fortschreiten auf dem geistigen 
gebiete in dieser zeit ist es Was nach unserer ansieht we- 

132) Es findet, was nur die formelbüeber anlangt, in einzelnen von 
ihnen seine gelegentliche berücksichtigung. in einem solchen im 
clm. 14313 membr. fol. saec. XIY findet sich unter andern mu- 
stesn fol. 106 eines worin ein erzbischof auf die autorität des 
pabstes Bonifacius VIII das officium tabellionatus verleiht, und 
zwar wird def betreffende bekleidet per penam calamarium at- 
que chartam. in einem ziemlich umfassenden formelwerk, das 
sich, in zwei exemplaren nämlich in den auf papier geschriebe- 
nen clm. 4357 und .4358 fol. saec. XV findet, ist eigens de 
officio tabellionatus gehandelt, der formularius publici notariatus 
officii wohl aus dem zweiten viertel saec. XV wieder in zwei 
exemplaren nämlich den auf papier geschriebenen dm. 3319 
und 14328 fol. saec. XV vorhanden, befasst sich gleich im 
eingange mit den fragen: quid sit notariaius mit der definition 
als ara scribendi et dictandi per quam huraanae fragüitatis ne- 
gocia roborantur et perhenni memorie commendantur, dann 
quid notarius sit sive tabellio et unde dicatur, quibus modia 
notarius a jure appellatur, quis possit et debeat esse notari^s^ 
cujus auctoritate nptarius conficiatur , quid debeat notarius ob- 
servare, a quibus debeat notarius abstinere, que sit pena no- 
tarii delinquentis. 

Es fehlt ferner insbesondere in späterer zeit durchaus nicht 
an selbstständigen manchmal ganz kurzen lehrbüchern darüber, 
zum beispiele enthält der im jähre 1518 geschriebene clm. 6008 
fol, 2 — 15' einen solchen gedrängten — auch schon früheren 
gedruckten formelbüchern angehängten — tractatns de arte no- 
tariatus in 26 kapiteln, worunter in kap. 13—22 einschliess- 
lich über testamente und codicille und kap. 25 de divisione 
testamenti — im strassburger druck des formulare instmmento- 
mm von Johannes Knoblouch von 1504 de forma testatoris in 
testamento — gehandelt ist. 
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senUich «il in belraclit kommt, neben den bekannten geist^ 
liehen schalen thaten rieh in einzelnen Städten^") 
auch höhere schulen auf. insbesondere aber erstanden 
jetzt in Deutschland selbst in kurzer zeit nach ein- 
ander die eigentlichen hohen schulen, noch in die 
erste hälfle des vierzehnten Jahrhunderts tällt Prag, in der 
zweiten finden wir Wien, Heidelberg, Köln, Erfurt, in der 
ersten hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts machen sich Leip- 
zig, Rostok, Löwen, Mainz bemerkbar, in der zweiten Greifs- 
walde, Basel, Freiburg, Trier, Ingolstadt, Tübingen, wir ver- 
lieren kein wort über die leistungen dieser anstalten auf den 
gebieten welche für unsere zwecke in tetracht kommen, näm- 
lich auf dem der artes und auf dem der rechtswissenschaft. 
der geistliche stand ist nicht mehr im vorzugsweisen besitze 
der allgemeinen und insbesondere der juristischen bildung. 
es hängt das wesentlich auch mit der schnellen entwicklung 
der humanistischen Studien zusammen, sie hatten bereits gegen 
die mitte des fünfzehnten Jahrhunderts hin mächtig boden ge- 
wonnen. 

Wir dürfen sie nicht weiter berühren als für die gestalt- 
nng der formelwerke in dieser zeit nothwendig ist. hier nun 
glauben wir, dass im verhältniss zu ihrer bisherigen regel- 
mässigen gestalt eine gewisse änderung bezüglich der 
äusseren Verbindung der rhetorischen einleitung 
mit dem eigentlichen formelmaterial sich dem auf- 
merksameren äuge bemerkbar macht, sie war durch die wis- 
senschaftlichen werke über die notariatskunst nicht berührt 
worden, mehr und mehr aber hatte man den vortheil der 
strengen Scheidung und gesonderten behandlung 
der einzelnen disciplinen kennen gelernt, jetzt kam 
man auch in den besitz der mittel welche nöthig waren um 
das durchzufahren, es thaten sich die kräile auf welche nach 
einzelnen bestimmten richtungen wirkten, und eben in diesem 
gedeihlichen zurückziehen auf je gesonderte gebiete nicht 



188) VITir verweisen im allgemeineii hierüber auf Büllman na slfidte« 
weien im auttolalter iV 0. 341-^846. 

5» 
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bloss auf den Unterricht sondern auch auf die schriftlichen 
werke, welche eben wieder wenigstens zum grossen th«le 
fisu diesem zwecke abgefasst wurden^ ganz entschiedenen ein- 
fluss übten, es kann daher nicht sonderlich befremden, wenn 
wir allmählig gerade die lostrennung der rhetorischen 
einleitungvon dem formelbuche zur regel werden sehen. 

8. 15. 
Schon oben äusserten wir, der Zusammenhang beider sei 
kehl naturnothwendiger. wir suchten sodann nachzuweisen, 
warum trotz dem dass er kein solcher ist dennoch die Ver- 
bindung beider theile zu einem ganzen nicht bloss annehm- 
bar gefunden, sondern sogar die regel wurde, ja wir glaub- 
ten so weit gehen zu dürfen, diese Verbindung als eine höchst 
glückliche und gelungene zu bezeichnen, wer mit aufmerk- 
samkeit den Verhältnissen gefolgt ist, welche wir dort als die 
massgebenden elemente geschildert haben, wird auch keinen 
augenblick ein bedenken gegen diese abwicht haben können, 
und wir behaupten sogar, wenn wir jetzt nicht säumen das 
gerade gegentheil dessen was damals als eine so wünschens- 
werthe erscheinung hingestellt wurde durch denselben aus- 
druck zu empfehlen, dass wir damit durchaus in keinen wi- 
dersprach gerathen. was damals wegen der zustände des 
wissenschaftlichen lebens nicht möglich war, und eben weil 
es nicht möglich war nicht geschah, das wurde nunmehr wie- 
der wegen der zustände des wissenschaftlichen lebens mög- 
lich, und eben weil es möglich war geschah es auch, nach- 
dem einmal auf die weise verfahren werden konnte, dass ei- 
nerseits die grammatische und rhetorische disciplin 
ihre besondere Vertretung erlangte, und dass andrerseits die 
rechtswissenschaft als eigener gegenständ des Studiums 
mit einem ausserordentlichen eifer gepflegt wurde, konaie es 
doch wahrlich für die schule wie für das leben nur ein ge- 
winn sein, wenn man in wissenschaftlichen Schriften über 
einen bestimmten gegenständ sich auch so viel möglich aus- 
schliesslich an diesen bestimmten gegensrtand hielt, damit ist 
ja nicht gesagt, dass der eine dem andern nun feindlich ge- 
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geiiilber tritt, damit ist, was die anwendung für unsei*!! fall 
belrifil, ja nicht gesagt es verstehe sich von selbst dass die 
formelbücher jene rhetorische einieitung als nicht in natur- 
nothwendigem Zusammenhang mit ihnen stehend ohne weite- 
fes über bord werfen mussten. nein, es ist nur gesagt, dass 
.aus der gesonderten behandlung beider bestandiheile für je- 
den einzelnen ein grösserer gewinn zu erwarten stand, als 
wenn man unabänderlich fest bei 'der Verbindung beharrt 
hätte welche früher allerdings höchst zweckdienlich war* . das 
unabweisliche bedürfniss der genauen bekanntschaft mit der 
rhetorischen disciplin für den Juristen liegt nach wie vor am 
tage, ja er wird nunmehr viel eher als früher sich diesem 
Studium haben hingeben müssen, er wird unzählige male in 
die läge gekommen sein sich in dieser und jener rhetorischen 
Schrift genauer umzusehen, und zwar nicht etwa bloss aus 
rein wissenschaftlichen zwecken, sondern selbst für seinen 
beruf, das aber kann nicht als npthwendig verlangt werden, 
dass die für sein nächstes praktisches bedürfniss bestimmten 
lehrbüeher und nachschlagbücher über diese und jene anvf^en- 
düng des bestehenden rechtes noch unbedingt jene frühere 
oder auch eine andere neue rhetorische abhandlung als ein- 
ieitung an der spitze haben mussten. 

Es unterliegt keinem zweifei, dass es noch immer sein 
konnte, bestimmte belege dafür "*) vorzubringen wäre nicht 
unmöglich, es ist auch gar nicht denkbar, dass mit einem 
male eine klasse noch dazu von vorzugsweise praktischen 
hilfsmitteln ihre äussere geslalt völlig- geändert hätte, jedoch 
immerhin ist es von Wichtigkeit, sich durch solche mehr ver- 
einzelte erscheinungen bezüglich des allgemeinen ganges^ 
der wissenschaftlichen entwicklung nach dieser seite 
hin nicht irre führen zu lassen. 

S. 16. 
Als diesen aber glauben wir mit einiger bestimmtheit 



134) Es Bei nur beispielsweise an das bereits in note 89 erwähnte 
grannm rbetorice aus dem jähre 1470 im clm. 18803 erinnert. 
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eben den bezeichnen zu können, dass schon gegen den sdlliiM 
der ersten häifle und insbesondere von der zweiten hftlfle des 
fünfzehnten Jahrhunderts an in der regel die rhetorische 
einleitung welche früher gewissermassen den er** 
sten theil der formelbücher bildete von diesen los« 
getrennt wird, sie bleibt zunächst fiir den Unterricht*") 



135) Eine offenbar de*^ leichteren aoBwendiglerneiifl wegen beständig 
mit Versen ontermischte scientia dictandi sive epistola oder viel- 
^ leicht besser gesagt eine so beschaffene ars dictandi metrica cum 
eoinmento — welche als wesentlich nur die drei theile exordium 
narratio und petitio annimmt, welche gleichsam den theilen des 
hauses fundamentum parietes und tectum entsprechen, während 
die übrigen nur secundariae sind — mit dem anfang sapientis 
est uti sermonibus moderatis etc. findet sich im clm. 8951 chait. 
aus dem anfisng saec. XV. fol. 105% womit zu vergleichen sein 
dürften clm. 5670 chart. aus dem schlnss saec. XIV fol. 102 — 142 
und clm. 7766 chart. 8. saec. XV fol. 1—74. 

Zunächst für den Unterricht in dem einen oder andern klo- 
ster bestimmt darf man vielleicht die schon mehr erwähnten 
Schriften des Wilhelm Oberndorffer aus Sehäftlarn vom 
jähre 1439 in betracht ziehen, oder ein nach dem archiv a. a. 
0. VII s. 223 zu Wolfenbüttel befindliches dictamen ordinatam 
per fralrem Arnoldum Buerick magistrum novlciorum inmo- 
nasterio de rubea valle in domo ordinis sancti Augustini scrip- 
tum anno 1477. 

Abgesehen hievon hat der clm. 5667 chart. 4 saec. XV. von 
fol. 166 an verschiedene anscheinend nicht zusammengehörende 
gegenstände sämmtlich auf die ars dictandi bezüglich, wozu in 
Schmellers kalalog bemerkt ist: correctoria ad artem epistolandi 
spectantia dictata in studio wiennensi per Johannem studen- 
tem ibidem et a Johanne abscripta per Petrum studentem anno 
1404. der clm. 7082 chart. 4. saec. XV gibt fol. 1—113 die- 
sem Jahrhundert angehörige wie es da heisst epistolares quas- 
dam formulas iudicio ponentis puerorum captui non absimiles, 
quas correctoria vocant, easdemque eztractas ex maiorum litera- 
rum missivarum collectorio scolaribusLovanii in pedagogio 
lilii lectarum exemplornm grada tanqoam breviores el omaciores 
- atque sententia eztrahentis verbo senraque placidiorei. der clm. 
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DAch wie vor in steter Übung, und auch im leben selbst 
kannte man sie nicht entbehren. 

Ihre bisherige geslalt bleibt — wenn man hier und dart 
vdm umfange absieht — zum theil dieselbe, sie sollte eben 
ein lehrbuch oder handbuch der redekunst sein das sich 
entweder mit der behandlung der bekannten theile des münd- 
lichen oder schriftlichen Vortrags in der weise befasste "•) wie 

11799 Chart. 8 saec. XV enthäU fol. 175—195 einen tractatns 
rhetorice reverendi magistri Andree Santperg lectus et pro- 
nuntiatus Wienne a prenotato magistro anno 1427. im eingange 
einer rhetorik in dem gleich nach beginn der zweiten hälfte 
saec. XV entstandenen dm. 7245 fol. 121 — 156 heisst es: in- 
geniosis vobis sincere dilectis stndentibus incliti studii 
wyenensis optatum pertingere effectum. am Schlüsse eines 
subtilis et brevis epistolaram modus secunduip oratores coUectus, 
auch sonst wegen erwähnnng von verschiedenen Persönlichkeiten 
auf diesem felde interessant, im clm. 14644 chart. 4. saec. XV 
fol. 1 — 21 wird dieses Studium, quod apud maiores nostros ma- 
zimo in honore semper habitum est, den zuhörem empfohlen, 
und ist als jähr beigesetzt 1485, als ort Ingos tat. 
136) Wir bemerken gleich den in der. vorigen note erwähnten tra- 
ctatus des magister Andreas Santperg von 1427. ferner die be- 
kannten Schriften des Wilhelm Obemdorffer aus Schäfllam von 
1439, sowie das gleichfalls mehr angeführte bellum des Johannes 
Graetz. ausserdem eine rhetorik im clm. 4162 chart. 8. saec. 
XV fol. 1—42 mit einigen weiter daran geknüpften stücken 
wohl aus dem zweiten viertel dieses Jahrhunderts, dann aus 
dem schluss seiner ersten hälfte die schon in note 41 bemerkte 
rhetorik im clm. 14654 fol. 72 — 94. weiter das compen- 
dinm po6trie nove aus dem jähre 1450 im clm. 14968 chart. 
fol. saec. XV. fol. 13' -^ 48' welches dividitur in duas par- 
tes secundum quod duo sunt capitula: in prima parte deter- 
minatur de litera missili et privilegiata , in secunda de raodis 
exornandi ipsum dictamen. wohl in den anfang des letzten vier- 
teis dieses Jahrhunderts fällt die im dm. 11789 chart. 8. saec. XV 
fol. 37-^46 befindliche rhetorik des Oswald Messing pro expel- 
lenda omnlno mdiom ignorantia, indem eben manche nieht ein- 
mal ttnam mioimam litteram missilem focero noMunt, et si faeere 
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wir früher ^'0 schon näher angegeben haben , oder mich in 
weiterem kreise all das aufnahm wins insbesondere den nn«-^ 
Stern des sogenannten klassischen altesthums wie seiner un- 
mittelbaren folgezeit ^^0 nachgebildet der damaligen behand*^ 



attemptant tunc tot inferunt incongruentias quod ab omnilras de« 
ridentur. die fünf bekannten theile des dictamen mit der sjib?- 
scriptio und der superscriptio werden fol. 40 — 43 unter dem 
rubrum exemplum. generale formandi diversas epistolas .missiles 
durchgegangen, nicht uninteressant ist noch das in note 89 er- 
wähnte rbetoricale des H. W. de Ro im dm. 18803 fol. 57— 144 
aus dem jähre 1479. weiter die wie es scheint aus verschie- 
denen werken im jähre 1518 von Erhardus Geyt accclitus im 
Kloster Melk zusammengestoppelte rhetorik im clm. 6008 foU 
23 — 74 , wovon schon im letzten absatze von note 41 die 
rede war., 

Einige der hieher gehörigen Schriften tragen ganz den Cha- 
rakter von commentaren , wofür wir bezuglich der früheren zeit 
in note 116 beispicle gegeben, wir erinnern hier nur an das 
im vorigen absatze erwähnte compendium poetrie nove, dessen 
causa efficiens dicitur fuisse Otto de Luneburck, vom jähre 1450 
im clm. 14958 fol. 13' — 48', worin fol. 24' ein Privilegium des 
markgrafen Friedrich von Heissen erzkanzlers des römischen 
reichs bezüglich einer Schenkung des bei Nürnberg gelegenen 
castrum nomine Plesperck an seinen servus Johannes Cleistenta- 
1er mit den zeugen: consulatus von Nürnberg, ritter Johann 
Egloffsteiner und herr Chunradus de Auffses una cum Friderico 
de Kinsperg 1423 am tag der heiligen Scolastica im hause des 
domdecan von Bamberg Anthonius de Rotenhaim. ans dem letz- 
ten viertel wäre ein solcher commentar im clm. 11879 chart. 8. 
saec. XV fol. 1 — 27 anzuführen mit briefen am Schlüsse, worun- 
ter einer des frater Gwilhelmus sauonensis an den doctor beider 
rechte Härtung vom jähre 1479. 

137) Oben im $. 6. 

138) Im clm. 9684 membr. 8. saec. XIV finden sich fol. 1—26' re- 
gule Prisciani maiores per octo partes orationis. 

Die summqla venustatis wohl aus dem anfing saec. XV im 
clm. 8951 Chart« fol. 96—105' spricht unter berufung auf Ari- 
stoteles wie nämlich Cicero in den rhetorica angibt« von den 
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ktngsweise der rbetorik zweckdienlich seheinen mochte, ed 
geben di^e Schriften nun allerdings regelmässig keine eigent- 
lichen und vollständigen formein Yon briefen oder Urkunden, 
sie scheinen daher auf den ersten blick für unsern zweck 
ohne alle ausbeute, trotzdem aber möchten sie gerade dafär 
doch nicht ohne weiteres über bord zu werfen sein, in der 
gefiauen behandlung der einzelnen theile des dictamen wie 
wir sie kennen ist in sehr vielen noch die bekannte stände- 
behandlung zu treffen, und ist hiemit die den einzelnen kate- 
gorien aus ihnen zukommende titulatur mit den redeweisen 
im context verbunden, und manchmal noch anderes beigege- 
ben was sie sehr brauchbar"*) macht. 

Zum theil aber werden auch änderungen vorgenommen 
welche man nicht unbedeutend nennen kann, und nicht etwa 



drei bekannten genera, dem demonstrativum deliberativum und 
jndiciale. eben Aristoteles and Cicero sind auch fleissig er- 
wähnt in einer abhandlung im dm. 18751 chart. 8. saec. XV 
foT. 167 — 179 mit dem anfang circa presentem maleriam dubi- 
tatur primo utrum tantnm quinque sint partes epistole. der im- 
perialis scriptor Johannes Serra erwähnt in seinem am Schlüsse 
des zweiten absatzes ron note 46 bemerkten opus, editum in 
nniversitate.pontis Pessolani anno 1487, im clm. 4393 fol. 125 bis 
146 als quellen den Tulius princeps eloquentie, den Quintilianus, 
den Therentius, den Plinius. in dem zuletzt in note 135 be- 
merkten subtilis et brevis epistolarum modus aus derselben zeit 
im clm. 14644 fol. 1—21 wird dem Cicero und dem Lienardus 
aretinus die dankende anerkennung ausgesprochen. 

Uns beröhrt nicht weiter der letztere und die in dieser richt- 
ung thStigen krafte. nur im vorbeigehen bemerken wir daher 
neben der bemerkten handschrift noch als dahin einschlagend den 
clm. 6721 Chart. 4. saec. XV. das opus epistolarum Gasparini 
pergomensis, über welchen GrSsses lehrbuch einer allgemeinen 
literSrgeschichte II. 3. s. 673 zu vergleichen , findet sich im 
clm« 11789 Chart. 8. saec. XV. 
139) In einer methodus epistolandi aus dem zweiten viertel saec. XV 
im clm. 3111 fol. 115 — 145 finden sich unter andern herzog 
Ludwig graf zu Graispach , markgraf Albrecht von Brandenburg 
oder Karl von Baden, Jfakob landgraf von Hessen, die grafen Ulrich 
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bloss dem umfange nach der manchmal etwa» stark gaworden. 
mdn fand nämlich mehr als früher für nothwendig aus eigenir' 
liehen rhetorischen^ Schriften so zu sagen hriefsteller zu 
machen, diess konnte so geschehen dass man bloss die theorie 
der ars epistolandi oder prosandi und zwar ohne eigentliche 
und grössere muster von briefen ^^) zu geben sich veranlasst 
fand, man mochte aber auch eben so gut bei den einzelnen 
da vorgetragenen lehren theils wirkliche theils beliebig verb- 



ünd Eberhard von Wirtemberg, baron Paul Schenck in Lindburg, 
iniles Johannes de Stain de Ramsperg, nobtlis Petnu tfulhauaer 
in Ramingen, magister civium Erhard Sechlin. 

Im allgemeinen erinnern wir, was die stände betrifft an$. 6 
mit den noten 39—41. 

Was die Privilegien anlangt, welche in diesen werken gleich- 
falls mit behandelt werden, sei nur an g. 9 mit den noten 
87 — 89, den letzten absatz von note 136, den zweiten von 
note 142 gedacht. 
140) Wir könnten eines Jacobus Publius Ruffusfluentinus oder 
wohl florentinus institutiones de epistolarum edicione adillustris- 
simum regem Hispanie im clm. 4393 chart. 8. saec. XV fol. 
267—278 und dem nicht paginirten clm. 3603 chart. 8. saec. 
XV. erwähnen, ausserordentlich verbreitet scheint, abgesehen 
von andern Schriften desselben, gewesen zu sein des Augustin 
Dati von Siena — der im jähre 1479 nach Grassens lehrbuch 
einer allgemeinen literärgeschichte II. 1 s. 378 nr. 408 und 
II. 2 s. 740 nr. 14 als rector eines von ihm in seiner Vaterstadt 
errichteten gymnasiums und nach II. 3 s. 1238 als secretär der 
republik Siena an der pest starb — ad Andream dominum Cristof- 
fori filium gerichteter libellus isagogicus de arte dicendi oder 
wie er auch heisst libellus isagogicus in elocutionis praecepta 
oder libellus isagogicus pro conficiendis epistolis. wir bemerken 
von hiesigen handschriften nur folgende sämratlich chart. saec. XV : 
clm. 1311 in 8 fol. 2—74, clm. 4393 in 8 fol. 51'— 77, clm. 
9809 in 8 fol. 1—46, clm. 14529 in 4 fol. 370-390, clm. 
14544 in 4 fol. 36^86, clm. 14580 in 4 fol. 156—220, clm. 
14586 in 4 fol. 353—383, clm. 14644 in 4 fol. 59—110. ein 
auszug ist wohl der auch im druck s. 1. e. a. in 4 erschienene 
Augustini Dachi senensis de arte dicendi ae variis loqueDdi figuris 
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ferligte briefe vollständig einzuschieben oder anzuhängend*^) 
iilr angemessen finden. 

Bemerkenswerth ist hiefoei, dass schon etwas früher und 
insbesondere gleich vom anfange dieses Zeitraumes an ein ge- 
wisses bedürfniss gefühlt worden sein muss, auch einer grös- 
seren zahl von leuten als bisher der fall war die vortheile 
zukommen zu lassen , welche solche abhandlungen haben 
konnten, wir schliessen solches aus der allmäbligen berück- 
sichtigung der muttersprache. es findet sich nämlich 
eine zahl von dergleichen werken , welche b riefform ein 



t »vre de modo scribendi ad Andream senensem ysagogicus libellus 

minor sive novas. Guilhelmi savonensis ordinis fratrum 
minorum — sieh hierßber des Fabricids bibliotheca latina mediae 
et infimae aetatis üb. IX s. 737 und den schluss der note 136 
— epistolandi ars brevis et lucida findet sich, abgesehen von bruch- 
stocken anderswo, im clm. 11806 chart. 4. saec. XVfoI. 1— 21« 
141) Aus dem clm. 7245 vom anfang der zweiten hälfte saec. XV 
fol. 121 bis 156 kann hier bemerkt werden das schon im drit- 
ten d>satze von note 135 erwähnte den studenles incHti studii 
Wfenensis gewidmete werk. Antonii Haneron — abgesehen von 
andern lam theU reinen Terstumnilungen dieses namens in hiesi- 
gen handschriften hat eine wiener handschrift nach dem archiv 
a. ft. o. II. 8. 508 Antonii de Haveren exemplare epistolarum — 
mirifici oratoris ac etiam famosissimi lovaniensis studii doc^ris 
compendium de brevibus epistolis ad archidiaconum tomacensem 
editum Tielleicht aus dem jähre 1458 findet sich in folgenden clm. 
Chart, in 8. saec. XV: 3111 fol. 268 bis 282 von anfang un- 
vollständig, 9809 von fol. 178 an, 18802 von fol 86 an. ausser 
der schon bemerkten wiener handschrift sind zwei weitere saec. 
XV daselbst im archiv a. a« o. X. s. 522 und 571 aufgeführt, 
wäre da nicht bemerkt dass der Verfasser probst von sankt Do- 
j^ natian und rath Karls des kühnen und Maximilians gewesen, 

^ würden wir, zum theil veranlasst durch wie es jetzt scheint 

falsche notiseu im clm. 18802, unter dem namen Haneron eine 
erdichtong erblickt und das werk dem Georgius de Peurbach 
studii wiennensis magister im jähre 1478 beigelegt haben, aus dem 
dritten viertel kann noch daher gerechnet werden das bereits in 
note 83 und 89 augefnhrte werk im clm. 9809 welches de modo 
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und Urkundenmuster in deutscher spräche***) ent- 
halten, obwohl ihre eigentliche anläge und insbesondere die 
aufstellung der regeln noch immer lateinisch ist. sie ^eben 
zum theil die angeführten muster selbstständig, zum theil fin«- 
det sich zuerst der lateinische text und dann unmittelbar dar^ 
auf die deutsche Übersetzung, im ganzen wird sich freilich 
hiebe! nicht mit bestimmtheit gleich allgemein angeben lassen 

dictandi Kterarum misaibilium handelt und dann in oap. 12 fol. 
274 bis 276 solche als Ittere Formate beseicbnete muster fibt. 
bequem eingerichtet ist die eben dahin gehörige practica de 
compositione dictaminis im clm. 14568 foL 1 bis 12 — worin 
unter den dictaroina auch von F universitatis erfordensia bacca- 
laureus — welche in der salutatio bei der angäbe wie der 
pabst die kardinale die erzbischöfe u. s. f. an die einzelnen geist- 
lichen und weltlichen personen schreiben jedesmal mitbuchstaben auf 
das folgende verzeichniss verweist woselbst unter dem betreffen»- 
den zeichen sich die wirklichen begrüssungsformeln finden« an 
das in note 136 ausführlicher erwähnte werk wahfscheiolich des 
Oswald Messing im clm. 11789 schliesst sich eine |;rosse menge 
wirklicher briefe zum theil mit den betreffenden antworten an. 
auf die im zweiten absatze von note 138 bemerkte schrift des 
Johann Serra im clm. 4393 folgt fol. 146 bis 147' ein dicta- 
men in quo pene omnes habentur regule. wirkliche briefe meist 
familiären inhalts finden sich in der rhetorik vielleicht des Pau- 
lus Lescher de Eslinga optimarum artium magister in dem be- 
reits 1489 dem kloster Tegernsee geschenkten clm. 18799 von 
fol. 93 an. auch die rethorica optima dans exemplariter modum 
et praxim scribendi epistolas im clm. 18801 Chart. 8. saec. XV 
können wir daher zählen. 
142) Es finden sich dergleichen briefe vorzugsweise ans Frag Gretz 
Citau u. s. f. in einem wohl der ersten hälfte saec. XV noch 
angehörigen briefsteller im clm. 4162 von fol. 56 an, femer in 
einem aus dem dritten viertel desselben in dem schon in note 89 
erwähnten werke im clm. 14654 fol. 49 bis 69, wie fol. 52' 
an den bürgermeister und rath der Stadt Wittenpurk, von einem 
ritter an einen ritter Heinrich von Haltwicz cau Finsterwalde, 
an den Hans von Stutenheim hofman czu Golsin, von einem rit- 
ter an einen baron Johann von Torgaw czu Czossen, von einem 
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wfis eigentlich die Übersetzung sei. es kann in dem einen 
fall der deutsche text das original und die lateinische Über- 
setzung nur beigegeben sein, in einem andern fall kann ge- 
rade auch das gegeniheil stattfinden, gewiss war hiemit im 
allgemeinen so manches für einen grösseren 'kreis von weni- 
ger tief eängehenden personen erzielL man blieb aber nicht 
dabei stehen , bloss die muster in deutscher spräche vorzu- 
führen, man fand es insbesondere auch nöthig, den abschnitt 
über die salutalio, von welchem wir bereits "') bemerk- 
ten *dass er ganz vorzugsweise bearbeitet worden, in. sol- 
cher weise zu behandeln dass insbesondere die nach der 
abstufung der stände sich verschieden gestaltenden titulatu- 
ren mit den redeweisen im contexte — anfangs neben 
der lateinischen^**) — gleichfalls in deutscher sprä- 
che^**) gegeben werden, es können ferner schrillen nam- 



baron an einen grafen nämlich den abt grafen von Lindaw und 
herrn czu Rappen. 

Ebenda sind in der abhandlung de privilegiis auch deutsche 
muster, wie zunächst eines widerkaufs ausgestellt von bürger- 
meister und rathmann der Stadt Luca von 1463, oder ein leib- 
g«dingsbrief auf einen oder mehrere leiber, oder eine forma re- 
cognicionis mechanici suo oper^ aus der Stadt Trotwicz von 1463. 
ebenso in einem forme! werke meist processualiscben inhalts im 
clm. 14533 chart. 8. saec. XV. fol. 154 ein instrumentum testa- 
nienti mit einer wirklich vorhandenen kurzen cedula volgaris 
inferius inserta, fol. 162' ein deutsches instrumentum renuntia- 
tionis bonorum. 

143) Oben im drittletzten absatze von $. 6. 

144) Es ist das beispielsweise der fall in den beiden im zweiten ab- 
satze von note 41 erwähnten clm. 14654 und 14958, auf welche 
wir zurückweisen. 

145) Wir bemerken hier etwa aus dem schluss d^s dritten oder 
anfang des letzten vierteis saec. XV die eingangsformeln im clm. 
11879 Chart. 8. foL 43, worunter ein nobilis miles als gestren- 
ger ritter herr Konrad Truech^ss pfleger zu dem Rotenbergk, 
oder eine . probsliit zu Pilnrewt. wir haben für das letzte vier- 
tel den vortheU keine handschriftlichen belege mehr anführen 
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haft gemacht werden ^ welche bezüglich der übrigen thelle 
der epistola dieselben Wahrnehmungen machen lassen, man 
erinnert sich wohl noch an einen hier einschlägigen paukt 
von welchem früher^**) die rede war. es sind das die in 
tabellenform gebrachten kurzen Übersichten ge- 
rade dieser einzefnen theile^^O mit einer bestimmten 
grössern oder geringern auswahl von mustern für jeden, 
sie waren auch in der art zu benützen, dass man neben die 
lateinische form die deutsche hinsetzte. 

Es lässt sich hiebei nicht verkennen wie das ganze ver- 
fahren welches wir bisher bezüglich der lateinischen formel- 
bücher kennen gelernt haben allmählig auch von der multer- 



zu rnGwen, denn die gedruckten formelbücher welciie jeden au- 
genbliok eingesehen werden können sind zahlreich genug, man 
vergleiche nur die in note 187 angeführte rbetorik Riederers im 
zweiten buch foK 70 bis 88: von überschrifflen der personen 
tittel. doch würde es an nachweisen selbst Tür spätere Zeiten 
durchaus nicht fehlen, der clm. 6008 chart. 12 saec. XVI ent- 
hält fol. 117' bis 127 eine im jähre 1518 geschriebene abhand- 
lung : in dem püchel vindt man wie man eynem yegklichen 
teuschen fuersten vnnd herren schreiben soll, auch ritteren vnnd 
knechtenn, stetten vnd geistlichen, so dass jedesmal die ganze 
titulalur gegeben ist, dann der „anfang des briefTs^^ und dann 
der „beschluss des brieifs.^^ ähnlich ist im clm. 6009 chart. 12. 
saec. XVI fol. 170 bis 178 die im jähre 1526 geschriebene 
teusch brieffang, ebenda finden sich fol. 179 und 180 die titel 
oder predicat geistliches und weltliches Standes, sie stimmen im 
Wesen ganz — abgesehen von früheren — mit einem drucke 
von 1490 dessen in note 49 unserer in note 73 bemerkten in- 
auguralabhandlung erwähnung geschehen ist. 

146) Oben im vorletzten absatze des $. 6 gegen den schluss, wie im 
$. 12 mit den noten 112 bis 115 daselbst. 

147) In dem schon in note 35 und 41 angeföhrtea cgm. 632 sind 
fol. 131' und 132 diese einzelnen theile zur grdsseren bequem- 
licfakeit in der weise gleich unter einander gesetzt dass durch 
das zusammenlesen des zusammengehörigen immer ein voll- 
ständiger satz zum Vorschein kommt, deren sich eine «iemliche 
auswahl bildet. 
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spräche passend erkannt wurde, aber man blieb hiebei allein 
nicht stehen, sondern verfasste auch nach und nach rein 
deutsche werke ganz in der richtung von welcher wir vorhin 
beiden briefstellern^*^ gesprochen haben. 

Es ist klar dass man bei all diesen arbeiten mit viel wie 
mit wenig material vorschreiten konnte, für unsern zweck 
aber kann die genauere Untersuchung dieser dinge bei seile 
liegen bleiben, wir mussten nur auf die entwicklung im gros- 
sen ganzen aufmerksam machen, dass der stofT, wenn jemand 
sich an seine Verarbeitung im einzelnen zu machen gedenkt, 
nicht so bald zu erschöpfen ist, können wir bloss nach dem 
was uns selbst auf der hiesigen bibliothek unter die band 
kam mit gutem gewissen versichern. 

Also gleichviel welche gestalt der rhetorische theil unter 
den bänden der nunmehrigen bearbeiter annahm, in der re- 
gel ist er zu selbstständigen Schriften gemacht. 

«. 17. 
Etwas aber möchte dabei nicht zu übersehen sein, ge- 
rade durch seine gestaltung wie sie insbesondere nach der 
Seite hin bezeichnet wurde dass man zu briefstellern ge*^ 
langte, ergibt sich für die formelwerke ein nicht unwesent- 
licher ausfall an ihrem bisherigen Inhalte, aus frühe- 
ren bemerkungen ^*^ ist schon abzunehmen j und jedenfalls 



148) Ein solcher ganz kurzer deutscher briefsteller mit einer formel 
von 1447 findet sich im dm. 11799 chart. 8. saec. XV. fol. 2 
bis 7. aus dem letzten viertel bemerken wir im dm. 12366 
Chart, fol. saec. XV fol. 55 bis 69 eine teutsche rbetorica aus 
der man lernet teutsch send brief machen, ihre behandlung ist 
von fol. 58' an nach der Überschrift und Unterschrift hofflich 
lob, kurtzer grues , verporgner grues , anfang der verchundung," 
end der vercbundung, anfang der begerung, beschliessung, datum. 

149) Wir dürfen bezüglich der briefsammlungen wohl nur an den in 
note 62 erwähnten Über rhetoricalis sancti Petri in Erfordia er- 
innern, oder an die in note 71 bemerkte Sammlung, oder an 
die in den beiden ersten absätzei) von note 128 angeführten. 

Ebenso verweisen wir bezuglich der urkundensammlungen 
auf note 151. 
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aus d€$r gesammten darstellung wie wir sie yersacbt haben 
Hessen sich zur genüge beispiele ausscheiden, dass man brief- 
Sammlungen ganz Tür sich ^^®) anlegte, und dass man eben so 
ausschliesslich Urkundensammlungen ^^0 für bestimmte zwecke 
machte, im allgemeinen war nun die absieht bei den einen 
wie bei den andern die gleiche, nun war es gewiss eine sehr 
zweckdienliche Vereinfachung gewesen, briefe wie Urkunden 
in einem werke zu vereinigen, es brauchte hiebei nicht nolh- 



150) Abgesehen von den anführungen im ersten absatze der früheren 
note Hessen sich von mustersammlungen aus dem fünfzehnten 
^ Jahrhundert aus dem clm. 14938 chart. fol. 326 — 328 dictamina 
über die Jungfrau Maria oder ein dictamen scholasticum oder ein 
dictamen promocionis bemerken, der Über dictaminis decori qui 
dicitur flos monachi im dm. 5337 chart. fol. 266' — 314 ent- 
hält eine Sammlung von mehr als hundert sehr schön geschrie- 
benen freundschaftlichen religiösen tröstenden ermahnenden und 
andern briefen. schon im letzten absatze von note 135 ist der 
epistolares formulae für die scolares Lovanii in pedagogio lilii 
im clm. 7082 chart 4. fol. 1—113 gedacht, eine öhnlichQ 
Sammlung wohl aus dem dritten viertel enthält der dm, 14529 
chart. 4. fol. 353 — 358, worunter ein brief eines Scolaris stu- 
dii lipczensis an einen geistlichen den er ausmacht weil er in 
diebus carnisbriuii laruatus incessit per urbem. 

151} Wir können aas dem vierzehnten Jahrhundert die drei schönen 
urkundensammlungcn im clm. 14313 roembr. fol. saec. XIV fol. 
1 — 70, fol. 71 — 134, fol. 135 — 174 anführen , woran sich 
die in note 127 bemerkte forma literarom secundum stilum curie 
salczburgensis anschliesst. ferner das ebendort erwähnte formu- 
lare ecciesiasticum secundum stilum ecclesie frisingensis. aus 
dem folgenden Jahrhundert bemerken wir die zwei gleichfalls in 
note 127 erwähnten Sammlungen aus der zeit des bischofs Bur- 
kart von Augsburg, ferner den novus formularius tres antiquos 
continens in dm. 14331 chart. fol saec. XV^ fol. 1 — 118. wei- 
ter den wohl in das zweite viertel gehörenden höchst ausführ- 
lichen novus formularius in den papierhandschriften in folio dm. 
3319 und 14328. ausserdem eine sammlung von Urkundenformeln 
grossentheils prozessualischen Inhalts in dem schon in note 142 
erwähnten clm. 14533 von fol. 146' an, darunter fol. 167' 
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wend^^") beides bont durch einander geworfen zu werden, 
sie konnten rechl gut auch getrennt von einander abgehandelt 
sein, zeigt ja doch schon der formularius epistolarum den 
wir dem zehnten Jahrhundert zugewiesen haben diese geson- 
derte behandiung in einem und demselben werke ^^^ ganz 
entschieden, von selbsl dbc.r leuchtet ein, dass die rhetorische 
einleitung, welche bei der imheren vergleichung der einzel'- 
nen seibstständigen briefsanmlungen wie selbstsfändigen ur-«- 
kundensammlungen da wie dort sich findet, nun bei deren 
Vereinigung in ein werk sehr gut an dessen spitze gestellt 
werden konnte, sie passte ja für den einen wie für den an- 
dern theil. daher nimmt es nicht wunder, dass die formel- 
bücher zum bei weiten grössten theiie bisher fort und fort 
aus einer mischung von mustern von briefen im engeren sinn 
und von Urkunden im engeren sinn in der weise bestanden 
wie angegeben wurde, verwandelte man nunmehr die rhe- 
torische einleitung in eine eigentliche briefstellerei, was na- 
türlich ungemein leicht ging, so ist klar dass das eigentliche 
formelmaterial, welches ganz abgesehen davon bereits durch 
die theilweise trennung jener einleitung aus der formellen 
äusseren Verbindung mit dieser gerissen worden war, nun 
auch bezüglich des Inhaltes mehr und mehr auf gegen- 
stände eigentlich rechtlicher natur die sich für das 
urkundenfach eigneten hingewiesen oder wenn man 
will eingeschränkt wurde. 

%. 18. 

Was nun insbesondere dieses eigentliche formelma- 
terial anlangt, also denjenigen theil um welchen es beim 

forma libelli quo uzor agit ad dotem et usumfructum, fol. 169 
forma libelli in actione ypothecaria, fol. 171' appellatio ab ad- 
missione articulorum et receptione testium, foK 172 nota modus 
iniliandi articulos secundum Bassianum, fol. 179 forma libelli in 
öansa spoliate possessionis mit der Schlussbemerkung dass g^gen 
den spoliator auf dem civil- wie kriminal weg geklagt werden kann. 

152) Wir sprachen hierfiber im letzten absatze des $, 3. 

153) Nach dem «chliuse des g. 3 mil den noten 17-^19. 

6 
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fonhelbuch doch snnäcb^ zu thün ii^, findet sick gegen bis« 
her bezüglich seiner eigentlichen beschaffenhett keine Verän- 
derung, es erscheint noch immer bei einem theile ohne alle 
theoretische zuthat^ bei einem andern ist es mit einer solchen 
in Verbindung gebracht es rechtfertigt sich also unsere aus- 
serung vollkommen, dass der eigentliche weg welchen die 
formelwerke bisher eingeschlagen im wesen nicht verlassen 
wurde, sondern dass man rüstig auf ihm weiter fortging, der 
kreis der gegenstände nämlich welche man in sie hineinzog 
erweiterte sich nicht unbedeutend, reichen Stoff boten im- 
mer noch die gegenstände welche schon früher aufgezählt 
wurden, man denke nur an die Privilegien, wir kennen 
die mehr oder minder ausführlichen darstellungen der letzt- 
willigen Verfügungen, welchen ungeheuren Stoff lieferte 
nicht das gebiet des prozesses? wie ausserordentlich manr<> 
nigfaltig gestaltete sich nicht d«s obligatioaenrecht? 

So manches aus den fremden rechten was bisher ganz 
friedlich aufgenommen worden war fand hier seine gehörige 
berücksichtigung. wir haben früher schon beispiele deutscher 
rechtsbücher angeführt in welchen insbesondere das römische 
recht schon hier und dort benützt ist. von einer reception in 
dem sinne wie man iur die spätere zeit die sache auffassen 
mag ist hiebei natürlich entfernt keine rede, im gegenlheil 
bleiben die Spiegel sowohl als auch die zahlreichen 
rechtsbücher welche aus ihnen hervorgingen fort 
und fort im gebrauche, die ungeheure menge von handschrif- 
ten und die alten drucke beweisen das zur genüge, es fehlte 
auch zur erleichterung ihres gebrauches nicht an abecedarien 
remissorien repertorien registern schlüsseln in alphabetischer 
form, die mit abgeschrieben wurden und die man in die er- 
sten drucke mit aufnahm, ja man verfasste, an die rechts- 
bücher sich anschliessend, neue werke über das deut- 
sche recht, ganz in den schluss des vierzehnten Jahrhun- 
derts fällt die blume des Sachsenspiegels ^^0 ^^^ Nikolaus 

154} Es kann über sie Homeyers verseiehni« deatfcher rechlditt- 
eher de« loUtelaUers s. 11 nr» 4, und fiber drei handflchriften 
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Iftrnn^ die b^soitderjS dts gerichilibfae verMrren sowohl Aieo^ 
l^etisclr ab chirclr klagfbrmeln erlöuleit wird einmal d^r er-J 
toTSChunff des allmähligen eindringfens der frem- 
den rechte und besonders des römischen aus genauer 
tmd einlässlicher behandlüng der quellen welche darüber be« 
sUüimte auskunft geben mit grösserer aufmerksamkelt nach- 
gegangen werden, so dürfte ungemein viel von dem nimbu0 
schwinden mit dem man meistens unter dem absichtlich oder 
auch rein herkömmlich in ganz allgemeiner fassung gebrauch- 
ten oder missbrauchten ausdruck der ,,reception'' jedenfalls 
für die früheren Zeiten nur täuscht. 

Später aber wollte allerdings das letztere recht nicht mehr 
auf dem ruhigen wege wandeln den es bisher betreten hatte 
und den man ihm streitig zu machen keine Ursache finden 
konnte, es kam dahin, dass der kämpf unvermeidlich 
wurde^ wollte nicht das vaterländische sich ohne weiteres ver- 
drängen lassen, er war entschieden jedenfalls am endä des 
fünfzehnten Jahrhunderts ausgebrochen, man denke nur an 
die beschwerden welche von der baierischen ritterschaft zuerst 
auf einem tage in Landshut vorgebracht Und dann mehrmals 
wiederholt wurden'"), aber der streit war nicht in einem 
oder in ein paar jähren auszukämpfen oder beizulegen, jeden- 
falls der anfang des sechzehnten Jahrhunderts welches wir 
nicht mehr in den kreis unserer Untersuchung ziehen findet 
die Parteien sich schroff* gegenüberstehen, die thatsachen 
welche in dieser beziehung in betracht kommen sind zu be- 
kannt, als dass es mehr denn einer hinweisung auf sie be- 
dürfte, wir geben nur zu bedenken wie die hälfle des reich s- 
kammergerichts mit doctoren der rechte beisetzt werden 
sollte, der eid seines richters und seiner beisitzer *^*) ging 



von ihr Gaapp in der dritten abhandlung zu seinem schlesischen 
landrecht 8. 296—299 and 311—316 verglichen werden. 

155) VTir verweisen nur auf- unsere einleitang in den altbaierischen 
landstindischen freibrielen }. 62 in letzten absatse mit den Bo- 
ten 8S3--892 daselbst. 

15S) In $. 3 der Ordnung desselben vom jähre 1405. 

6» 
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dahin, dass sie nadi des reichs und gemeinen rechten, aucl^ 
nach redlichen ehrbaren und leidlichen Ordnungen Statuten 
und gewohnheiten der fürstenthümer herrschaften und gericbte 
die vor sie gebracht würden zu richten hätten, die terri- 
torien nehmen schon so zu sagen neben dem reiche iin 
gegenhalte zur früheren zeit eine ganz eigene der Unabhäng- 
igkeit zustrebende Stellung ein. . der Zusammenhang beider 
war bereits etwas gelockert worden , und es war der weg 
betreten dass er es immer mehr wurde, gerade aber auch 
in den territorien blieb der einfluss des reichskammerge- 
richtes nicht ohne bedeutung. fassen wir bloss die seite ins 
äuge, dass seine Organisation als muster auch für die einricht- 
ung jedenfalls der hofgerichte in ihnen angesehen wurde, 
zunächst also in diesen und später auch in anderen gerichts- 
i^tellen fanden nunmehr besetzungen mit beamten statt die 
des römischen rechtes kundig waren, wir berühren die übri- 
gen folgen gar nicht, es genügen die allseitigen klagen und 
beschwerden hiegegen auf den verschiedenen landtagen. da- 
her aber auch immer mehr das bedürfniss genügen- 
der Zusammenstellungen des in der Wirklichkeit 
geltenden rechtes. 

Konnte man denn aus theoretischen hilfsmitteln da sich 
rath erholen? es gab dergleichen nicht, die alten rechlsbü- 
cher waren nicht mehr ihrem vollen umfange nach anwend- 
bar, neue allgemein giltige quellen waren aber nicht an ihre 
stelle getreten, das corpus juris romani konnte man trotz 
aller frommen wünsche dieser und jener sogenannten „ge- 
lehrten" als ein ganzes eben einmal nicht oktroiren. das 
v^atcrländische recht bestand ja auch noch, und zwar bestand 
es gerade vorzugsweise, aber neben ihm kämpfte nicht ohne 
erfolg das fremde, es handelte sich also in vielen punkten 
wesentlich um die praktische erkenntniss dessen was wirklich 
galt. 

Sie war bisher ununterbrochen wie wir gesehen haben 
durch die formelbücher vermittelt worden, bei der jetz- 
igen läge der dinge waren sie mehr als je nothwendig. es 
wird daher schon von vornherein kaum einem zweifei unter- 
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lie^i^n können, dass sie auch fortan die ibnen gebührende 
Stellung behauptet haben werden, sie konnten das auch um 
so leichler-, wenn man ins äuge fasst wer ihre ver/asser 
wären. 

• Bereits in der ersten hülfte des Tierzehnten Jahrhunderts 
sind uns als solche neben der geistlichkeit und Xbgilweise ge^ 
fade ihr angehörend die notar^ entgegengetreten, wir haben 
auf die entwicklung ihrer kunst früher ^^0 hingewiesen, man 
geht kaum zu weit* wenn man behaupte^ dass der grössere 
theil der hier einschlagenden werke dieses und des folgenden 
Jahrhunderts "■) eben von diesem stände ^^•) gefertigt wui^ö; 



157) Im vorleUiten ond letzten absatze des $.11. 

168)' lieber die qaetle — bemerkt Pälacky in Beiner in. iiote 11 
, . an|efttiirteii abkandlung b, 2Z3 — woraus die samitiler ihrelor» 
mein ursprünglich zu schöpfen pflegten, gibt uns einer von ih- 
, "nen^ Johann von Geilnhausen, folgende auskunft: :dum olim in 
auJa caesarea beatae memoriae divi Karuli quarti Romanorum 
imperatoris et Boemiae regis clarissimi moratus sim et etiam 
stipendiatus, et sua gratia literarum registrator existerem^ et in 
registris literarum tarn imperii sacri quam regni Boemiae saepe 
delectanter facta ejus atque gesta magnifica scrutatus perlegerem,' 
et inultos formularios stili curiae Imperialis 'inepte et* incomplete 
compösitos tam in cancellaria quam extra Tidereifa , placait niftbl 
de gratia omnipotentis dei coelestis caesaris ex omntbiKM rdgtt triff 
tamquam ex pomoerio poma sapidiora, formas stabile^ et perp««*- 
tuas praecipuo studio colligere et in unum corpus redigere, ad 
commemoratfönem divi caesaris ac omninm notariorum notissi- 
mum et verissimum documentum. also regesten , gesammelte 
acten und urkundenbücher einzelner regierungen und körper- \ 
schalten, sind eine hauptquelle der alten historischen formelbü- 
eher.' >ine andere hauptquelle zumal der briefibrmeln ist die 
gewohnheit der notare, ihre und ihrer collegen 1n Staatsangele- 
genheiten eottcipirle satzschriften zu sammeln, zunöohst als mu- 
ster des geschfiftsstils. so entstand das ' registrum Berhrdf de 

' ' Neapc/li im vatieanischen archive, mit randbemerkungfen von der 

hand des Verfassers; ' so aoeh die von ^lliner revtdirten briefe Ji 
ktfnig Otakars 11 v^mi noiar Heinrich von Isertiia; so endlifch 
auch die canoellaria regis Georgü von jenem barfthmteu deutschen — 
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er kannte die verbältnisse ain bebten um wflchiB i^ sich km^ 
delte. er hatte alle tag^ ex profegs<^ da^it zv ach^lSeiv ihjn 
fiel eg also .wohl nicht sondierlioh i^phwer^ ^ie aiich ia gi^rd-^ 
neter darstellung zu behandeln, seit dem eifrigen betrieib ^ 
atu^Ben an dea hochsiebvilen war dps 4ßs\o MPht^rt o^ ins- 
besondere war es für die sogenanntfin gelebr^fi <oder 
die doctoren des rechts ^^^) nunmehr auph keij^ ^IHiHV^ 
Uckkeü;. ja gerade sie musstem v<Hr«ugij^weise in dßT lag'^ Nftr 
in ihrer Stellung bei d^ gericbten die eigentliche pr#xis ge-^ 
Baa zu kennen, erwägt man noch wie sie allo^ähUg auch 
nicht mehr unter dem w^iger beCriedigeAd^ iitel eine$ ^Ifid^-^ 
Schreibers sondern unter dem eine^ syndicus mit den ger- 
Schäften der stadtgemeinden zu thun hatten, so begreif^ sich 
unschwer dass dem bedUrfnisse welches die formelbilcher wie 
bisher so forthin zu befriedigen hatten durch die personen 
welche wir namhaft gemacht haben in ganz ausgezeichneter 
weise genügt werden konnte, allerdings lässt sich nach die- 
sen andeutungen schon eine gewisse besorgniss nicht unter- 
drüdien, die nämlich, dass eben jene des fremden rechtes in 
besonderem grade kundigen personen von diesem vielleicht 
mehr als scbon in Übung >^ar gerade erst auf diesem wege 
in Übung brachten, doch berührt un^ solches hier nicht nä- 
her* die fortdau^r der foripelbücher — m^i d^rum ist 
es uns zu thun — unterliegt keinem ^(weifeL es ist nur die 
frage, in welcher weise die aufgäbe gelöst wurde. 

pu)>licJ8ton dr. Gregor von H^imburg, der wegan «eipßi; freien 
vnd kühnen denkungsart «llenihalben verfolgt, t^vß bofe könig 
Georg» ein ehrenvolles asyl fond. sammlqng^na die aolcherge- 
stall aus den <|uellen seihst gesch^^ft sind, kannte nian i^sprftfi;^- 
lißke nennen, es gi^t aber auch abgßUUele ^animlungen 4 solche 
nämlich, welche nicht au^ den origii|alquel|en gexflge9 , sondern 
schon aus mehreren formelbnohevn in eines aNnp^if^ worden sind. 

159) Schon im zweiten abeyit^ 4<$s g. 14- ba)iefi wir b^ispielf ange- 
führt, in der vorigen not« ist dasc^lbe der fall, weitere wer- 
den sich aus unserem anhange ergeben. 

160) Man denke nur an den in lota 168 r^mand erwihitfen dr. 
Gregor von ilaimbung. 
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S. 19. 

Die antworl darauf läs5t eine zweifache richtiing er- 
kennen nach welcher die entwicklung vor sich ging, auf 
der einen seile nämlich beharrte man im grossen gan- 
zen bei dem stände der lateinischen formelbücher 
Wie wir dieselben zuletzt erst geschildert haben, 
und nahm — weil man etwas weiteres hiebei nicht beabsicht- 
igte — nur die durch die Verhältnisse gebotenen nicht be- 
deutenden und namentlich auf möglich grösste bequemlichkeil 
in der handhabung berechneten änderungen vor. auch fehlt 
es gar nicht an belegen wie man ganz in derselben weise 
formelwerke anlegte welche mit ausschluss alles lateinischen 
sloffes lediglich muster in der muttersprache aufnahmen, auf 
der andern seile benützte man alles was bisher durch die ge- 
sammtentwicfclung der formelbücher gewonnen worden war 
zu arbeiten, ausschliesslich in der muttersprache gefertigt^ 
weldie eigentlich in der hauptsache noch immer denselben 
zweck verfolgten aber doch schon den keim einer weite- 
ren fruchtbaren entwicklung des rechts ganz ent- 
schieden in sich tragen. 

$• !">• , 
Was dl)$ erste k lasse der angedeuteten i^chriflen an- 
langt, ist es nicht schwer den beweis jener fortdauer zu 
Hefem wovon wir gesprochen haben, bei einem theile von for- 
melwerken ist es so zu sagen überflüssig davon handeln zu 
wollen, wir meinen die musterbücher für die kanzleien wenn 
man sich so ausdrücken will, die verschiedenen anweisungen 
bezüglich der ausfertigung von briefen und Urkunden für ei- 
nen bestimmten ort — sei es dass ein geistlicher oder welt- 
licher hof, sei es dass die päbstliche curie, sei es dass der 
deutsche königshof es war — hatten bekanntlich ^^0 eine art 
fester gestalt Bohoü um die nutte des vierasehnlen Jahrhunderts 



161) Wir haben davon im ersten absatze des $.13 gesprochen , und 
werden — abgesehen von den in note 127 gemachten anfuhmn- 
gen •-*• iq| anfiang^ -unter C und D die belege liefemt 
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errungen, man denke nur ah die formae cancellariae dieser 
und jener päbste oder dieser und jener deulsi^n }üSmge, 
noch einen formularius über pro cancellaria saliaburgensi ^^0 
könnten wir namhaft machen welcher slücke grossentheils au^ 
dem letzten viertel und insbesondere den achtziger Jahren 
dieses Jahrhunderts enthält bedarf es einiger belspiele dafür^ 
dass dergleichen Sammlungen auch im folgenden nicht abka^ 
men, so führen wir — um gleich in den zeilraum hineinzu- 
gelangen um welchen es uns jetzt zu thun ist — aus dem 
dritten viertel desselben die von dem berühmten deutschen 
publicisten dootor Gregor Heimburg stammende cancellaria 
des böhmischen königis Georg ^^^) an* ja wir können sogar 
über dieses Jahrhundert hinaus die erst im beginn des folgen- 
den abgefasste cancellaria regis Wladislai^^O bemerken. 

Aber ganz abgesehen von diesen Sammlungen bezüglich 
deren von vornherein ein zweifei liicht bestehen konnte^ kom- 
men wir auch hinsichtlich des fortbestandes d^r übrigen nicht 
für einen . so ausschliesslichen krdis bestimmten formelwerke 
keineswegs in Verlegenheit, wie wir früher angedeutet ha- 
ben^ sah man sich durch die gestaltung der. Verhältnisse wel- 
che insbesondere bei dem allmähligen eindringen der fremden 
rechte und vorzüglich des römischen eingetreten waren zu 
grösseren theoretisch -praktischeu arbeiten veranlasst* die 
alten waren keineswegs ganz und gar unbrauchbar geworr 
den, wjr erinnern nur***^) an die- reichen sammlnngen mit 
stücken aus der zeit deß bischofs Burkart von Augsburg, aber 



162) Im cbm. 726 chart. fol. saec. XV nach Schmellers — welcher 
das jähr 1399 dazu beiiyerkt — katalog. er enthält nicht bloss 
abschriften sondern an einzelnen stellen sind originalien einge- 
bunden, höchst interessant sind gleich vom anfang des sechsten 
theiles an die verschiedenen prozessualischen stücke, ' darunter auch 
^ine invocatio ftnrilii bri»eh4i secnläris aus dem ikthimlen jlihre 
von des pabst^s Urban regirunf , fernto appellationen in 4^81118« 
criminali aus den jähren 1387 und 1388. 

163) Der schluss von nole lo8 ist darüber nachzusehen. 

164) Palacky a. a. o. ia. 223. 

165) Aus dem driften absatse von note 127 und au« note iM. 
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nndn! mttiste : so ! manclieisi erweiiern. man müsste wohl mich 
einiges ändera* wenn, gar keine andere interessante Seite an 
den neuen Sammlungen wäre^ das allein schon würde ihnen 
eine nidit geriilge bedentung Terleihen. wir können hier \ 
jl^teich ein ziemlich ausführliches werk wohl nooh aus dem \ 
ersten Yka!^l des 'fünfzehnten Jahrhunderts ^**) bemerken wel-^ \ 
ches sich selbst als magnus formularius ex tribns antüfuis 
föroMiltriis EBsammengenogen kund gibt, es fand seine ent- 
siehung, quoniam homiulli — w!e sein anfang ist --- igno-< 
r«ft|^a turpiter excßcati modemam practicam ex növis sum*« 
plam juribus et antiquoram concordantia dilucidis dootorum 
epinionibus eemprobtlam, cum in paucis tantum divisim prodie«^ 
rit in publicum, dampnabiliter ignorantes gern ein hilfsbuch 
hieflir -wüiischieii. inlendo -^ bennerkt der verfhsser welcher 
wiser werk aliiquorum juveniim ducjus instantia sammelte, und 
welchlBm- keineswegs die giltigkeit von den quorundam loco- 
mm.aonsueUuiines schon abhanden gekommen war — pri« 
mtim fbrmam cujusiibet materie integraliter, et in formis ex- 
inde depeadentibiia. elauäulas generales supra positas vel iis 
(^nsimiles spciciales hiullatenus iterare sed ad primas clausulas 
:i!>>hrioribus formis latius expressas remittere, ne membranas 
et iuvJBnes ^uper: replioandis prolixitätibus habeam occupare; 
ut ipse novus et correctus et perfectus formularius tres scili- 
6et libros continens succ^j^ive sub m^o luceat conperidio, et 
iuvenes eflectum principalem querentes prolixitfitum generali- 
tfttum tedio minime sini äiffecti. iii welchem Verhältnisse diese 
drei libri '•') welche gesondert behandelt sind, nänilich formu- 
lirriüs episcopalis judicialis und de contraclibus, zu den frühe- 
ren da angedeuteten werken stehen, oder ob diese einlbeilung 
selbstständig gewählt ist, getrauen wir im augenblick uns 
nicht zu bestimmen, wir dürfen weiter einen wohl in das 
zweite . viertel dieses Jahrhunderts fallenden j$ehr umfangrei- 



166) Im clm. 14331 chart. lol. saec. XV fol. 1--114 oder wenn die 
zuletzt angehöngten atücke noch dazu gekoren foL 1 — 118. 

167) Das erste reicht von fol. 1—65% das zweite von fol. 65'-*85S 
das letBtevdn da bia fol. 114 beziehaa^iWelse 118. 
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cSieii -*- vielteicht auf früliera Mmmltiiigen der art (vmenämk 
^ formularius publici notariätus offidi^^*) daher rechnen^ 
welcher nach der vorrede den zweck hat an die stelle der 
alten in vielen beziehungen nicht m^r durchaus braodibaren 
fonnelbücher zu treten^ ohne im übHgen dieselben gans und 
gar zu verwerfen: nani etiam in hoc formulario ferma cujus- 
übet materie est habilis et distincCa per se: et prima pars 
cujufilibet partis sive eujuslibet tituii ut premütitur piewnid 
inseritur, et subsequenter forme ad eandeiii pro conteütis ia 
ea referuntur, qne semel scripta isunt nequaquam replioa^itiir 
posimodum, preced^tia et subsecpentia remitinnter ad finem, 
quod in parvo volumine infiaite forme novi formularii coIUh 
ceatur utiltter ad normam anticpii formularii. 

Einen entschiedenen gewinn für die allgemeinere be«* 
nützung von dergleichen Sammlungen bhichte gewiss 
eine einrichtung welche allerdiiigs am ende kein sonderlich 
günstiges urtheil für die Systematik jener Verfasser aulMsst» 
aber desto mehr fttr das unnuttelbare pk-aktiscbe badtirfniss 
gan^ treffend berechnet war. man hatte nämlich nadi einem 
drucke noch aus dem dritten viertel dieses Jahrhunderts ^^') 
fiir vortfaeilhaft erkannt, aus dem ungeheuren Stoffe welcher 
vorlag in alphabetischißr folge ^'®) in eineipi formularium 



1Q8) In ^D papierhantehrifteii in fol. «mc. XV dm; 3S10 and 
d«. 14826. 

Ga Ut davon schon ip den noten 132 und 151 ^e r^ 
gewesen. 

169) Nach dem Schlüsse ist das in folio gedruckte werk ad finemre-* 
dactum ob institutionem eorum qui impensas studiumque impo- 
suere inipressoribus et magistris Johanni Nicolai Hanheymer de 
Oppenheym et Johanni Schurener de Bopardia. multa adyci 
possunt pro arbitrio. immensum quippe foret que ad officium 
hniusmodi pertinent brevi volumine perstringere. studens igituir 
offitiosus animum mentemque adhibeat. Rome zxv novembris 
anno salutis mcccclxxiiii sedente clemenlissimo Siito papa quarto 
anno eius felici quarto. 

170) Wenigstens im grossen ganseta. dw conatiHitiO' procuratoram 
fol. 47--68 ist vor die coofeskio foU 68^71 . ganftfen« . 
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iO$|rwn#iüoruiii formelnli^erdid ^geiufläiide des recUsIebencf 
JQ vm^ der grösseren oder geriog^rea Wichtigkeit in gros* 
seram a4er gerHVgereai «lofai^ge^^O ^usftmmenzusteUen , w'm 
^ dusfilbst heisstf pro utiUt«te ei coqimpdo illorurn qui aqu 
solum Aotwriatus jirfem i$^ire laborant sed eliei» qui {ktui^ 
djfxki^ nmjarmqfue ye^tigia jndagari poii&ntur laudesque glo* 
riam et Sonores inde (cupim^t suscipere. die fortwährende« 
n^uep ^flagon dies^ werkes^^O welche noch m näcbsten 
j^hfhwder^ höchst lebhaft auf einander folgten beweiseiv mehr 
ab alias andere die beliebtheit in der das unternehmen stände 
Ueberhaupt trug die Möglichkeit der leichteren verbrei*« 
iung durch den druck ^on inarklich mt ausarb^itung von 
bandaaiikeQ W0m wd^ pi^ht in der eben angeführten alpha- 
betischen folge eingerichteten formelwerken bei. neiunen wir 

171) Die executorUles, executio facta, executio citationia agenda — 
oder wie es statt dieser ii) dem in der folgenden note be- 
inerkten*^ druck von 1504 hcisst die clausule executionqm ponendc 
in citationibos — sind behandelt foL 103—117, die indulgentia 
fol. 129—135. die indnctio in possessionem fol. 140—143. die 
verschiedenen processi^s fol. 165—206. die sententia fol. 219 — 227. 
das testament fol. 231 und 232, 

172) Nur des beispiels wegen sei bemerkt das formularium instru- 
mentorum exactissima diligentia literis venetis Rome impressam 
per bonorabilem idrum magistrum Euchariuni Silber sub anno 
ddmini moecekni. schon ans dem folgenden jähre liegt wieder 
•in nmier druck desselben Eucharfus Silber vor. ein weiterer 
aus dem jähre 1484 von Rom per honorabikm virum magistrum 
St6|»hanttm Plannck de Patavia. sie sind sämmtlich in kleinem 
quart. 

Spfiter fand man iHr gut, die kune ars notariatus von wel- 
cher im zweiten absatse der note 132 die tede war noch anzu- 
hfingen. wir lehren Tön diesem formukire instrufiientoram nee 
Bott ars noiariatns cum tabulis subjunctis nnr die ausgaben von 
1504 und 1616 opera atqne impensis providi vbri Jokaiinis Knob- 
l^eh nobilis Argentine oivis in kleinem quart an. ferner die vom 
jähre 1518 per magistrum SimoBem Reueiaqua. di« ars no- 
tariatofl ßndet sich in der etalen wie zweiten foi. 167^ — 171« 
ui der dritten fol. 149— 1&2. 
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bloss auf das gebiet des prözesses rücksidil, so können wir 
vom anfang des letzten vierieis des fünfzehnten Jahrhunderts 
mehrfache ausschliesslich dafür angelegte werke namhaft man- 
chen, es genüge hier auf den procufatorum formularius "') 
sowie auf das formularium terminofum "♦) hinzuweisen. • 

War bisher nur von lateinischen formelwerke'h fie 
rede, so glaube man desshalb nicht dass diese allein in be^ 
trachi kommen, man hatte nicht gesäumt auch sammlun-» 
gen von rein deutschen meist wirklichen Urkunden 
als muster ganz in derselben weise anzulegen, es genüge 
hier, wenn wir nur eine solche mit stücken insbesondere aus 
den sechziger jähren- dieses Jahrhunderts "0 anführen wdctie 
so manche gegenstände^'*) berühren hinsichflicii weicheres 



173) Eine ausgäbe ist z. b. zu Rom gedruckt per magistrnm Johan- 
nem Bremer alias Bulle anno domini mccccixxviii regnante Sixto 
pontifice maximo anno eiüs bctavo in fotio. eine andere eben- 
dort von deiii im ersten absätze dernote 172 erwähnten Plannck 
sub anho domini mccccixxxiii. 

174) Wir bemerken aus der nicht unbedeutenden zahl von ausgaben 
dieser schrift hier nur eine: gedruckt zu Rom von dem im er- 
sten absatze der note 1^2. erwähnten Plannck — hier PIai\ck 
— sub anno domini mccccixxxix. 

175) Im cbm. 2517 fol. chart. saec. XV, , » 

176) Um nur eisige beispiele zu geben bemerkeQ wir:fleich von 
fol. 1 — Z' die forma ain9 schuldbtjieffs mitt laystung voi» 1462. 
fol. 11 wie man ewig gelt vf ablosung aetzk foJ. 12 — 14' ist 
ain guetter gewalttzbrjef und zwar von augsburger hftrfern aus 
dem kaufmannstande „für vnns vnnser gesellschaft mitt gesellen 
vnd diener^S fol. 14' — 16 ain abfordrting genWestual von 1463. 
foU 19 wie man aine in ain closter aufnympt*. foU 19' vss- 
sunungsbrief. fol. 21 geschäf^brief und fo|p 21' aia ge«obäft mit 

• . ainem sQelgerätt. foL 23' ain leibtingbrief vff 4ie$ibeDtj(ig jare. 
foL 251 forma ainer kaiserlichen «itaeion. fol. 2Qf v^iß qaan ai- 
nem ain Wappen vebergibt« fol. 28 forma ain^r ctiqgelegten 
5umm geltz in aiti ^enellAohaft und.jfol. ^O^-S^): farm» ainer 
qaitant^ der eingelegten aumm» CoL: 30— 33 abfrts sue sant 
Velrich kaufbrief umb die :pUnckeD|nae]; ,Mi 33-^34* forma 



~ M - 

höchst erfreulich ist feste anfaaltspunkte in genügender weise 
zu gewinnen, von einer andern nicht ^lincfer bedeutenden 
Sammlung der art werden wir sogleich ^^0 2U sprechen ge^ 
legenheit haben. 

Es bedarf an dieser stelle keiner bemerkung mehr dass 
die rhetorische einleitung welclie früher dergleichen samm-r 
lungen in der regel vorangestellt war hier sich nimmer findet 
wir haben oben schon *") ganz im allgemeinen die bemerk- 
ung gemacht dass sie in dieser zeit in selbstständigen Schrif- 
ten ihre bearbeitung gefunden, bei den formelwerken von 
welchen wir vorhin zuerst gesprochen haben war sie ohnehin 
schon von anfang an nicht vorhander|. dass ihr bei jenen 
welche wir sodann gleichfalls fortbestehen sahen keine auf- 
nähme mehr zu theil wurde ^ kann nach dem gange welcher 
wohl ausführlich genug geschildert wurde nicht zweifelhaft 
fifein« wir haben also in ihnen — wenigstens jedenfalls in 
der regel, von welcher nur sehr wenige ausnahmen aufzu- 
bringen sein möchten — rein nur das eigentliche formelma- 
terial, und zwar wie dasselbe ^^^) nach der gesammtentwick- 
long bezeichnet worden in der weise dass es mehr und mehr 
auf gegenstände eigentlich rechtlicher natur die sich für das 
i^rkundenfach eigneten hingewiesen oder wenn mau will ein- 
geschränkt wurde* 

Im grossen ganzen wird sich nun unbedingt festhalten 
lassen dass jene rhetorische einleitung mit den for- 

ainer heyrattnottel und foL 34' — 35' wieder eine solche, fol, 
36 — 37' heyrat vnd Verweissbrief, fol. 38—42' sind leibge- 
dicgsbriefe auf einen oder mehrere leiber in prächtiger auswahl. 
fol. 42' — 44 forma vmb ewig gellt» fol. 44 — 49 bestandbriefe. 
fol. 49 — 50' lehenbriefe mit revers. 

Von fol. 129 — 137 sind wieder formein von wirklichen ur-> 
künden vorzugsweise von 1460, darunter fol. 129 citatlo iudicis 
delegati principis cum commissione inserta, fol. 131 forma pro- 
curatorii, fol. 133 instrumentum substitutionis. 

177) Gegen den schluss des vorletzten absatzes. 

178) In $. 16. 

179) Am schlttsie de» $. 17. 
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tnelwerken in keiner unmiltelbareh äüsi^ertfn tdi^-fc 
bindung mehr steht, wir haben so umfassend ab iin^ gt^^ 
boten schien genauer "**) betrachtet wie sie unter deAi allg^e- 
meinen einfluss der rhetorischen disciplin insbesondere seil 
dem aufkommen der hochschulen zu gestaltungeii gelangte 
welche gerade für unsere förmelbticher selbst nicht ohne be- 
deutung waren, wir sahen wie sich aus der besondern und 
in das einzelne gehenden behandlung der salutatio eine ge^ 
nauere darstellung der Ständeabstufungen soweit eiä auf die 
formelle abfassung der briefe und Urkunden bezug. hatte 
bilden konnte^ was naturgemäss den anstoss zur verknüpf'- 
ung der gebührenden titulaluren und redeweisen im con*- 
texte, mit andern werten zur anfertigung eigehllicher ti- 
lulalurbücher oder wenn man will adressbüchef gab. wir 
hörten aucK schon wie allmählig die muttersprache ihre rechte 
geltend machte, es konnte daher nicht fehlen dass man bald 
auch in den besitz deutscher Zusammenstellungen der art kam. 
Dergleichen abhandlungen konnten nun recht gut — wenn 
auch die trennung der bekannten früheren rhetorischen einleit« 
üng im allgemeinen wenigstens zurregelgeworden war — mit 
den formelwerken vereinigt werden, der praktische nutzen bil- 
ligte das nur. fand man ja doch für zweckmässig, sozusagen 
die quintessenz daraus selbst Schriften vorzusetzen die 
nicht gerade ein fortnelbuch sein sollten ^'O* bei einem sol- 



180) In den $$. 14 — 17. 

IBl) Wir meinen das processlehrbuch von welchem schon im letzten 
absatze des $. 11 mit der note 98 daselbst dief rede war, wel- 
ches wir da zwei fomielbüchern so zu sageti als integrirenden 
bestandtheil einveHeibt' gefunden habenl. 

Eine deutsche bearbeftung davon — bekannt als der Über 
iudiciarius sive gerlchtsbüchlein wie es in Senkenbergs sammlang 
mittelalterlicher deutscher rechts^uellen gedruckt ist, worüber 
y wir auf §. 8 mit der note 49 unserer in note 73 angeführten 
/ inauguralabhandlnng verweisen — erschien zu Augsburg im 
drucke bereits im jähre 1474. sie liegt uns im augenblicke 
nicht vor. aber in der heidelberger ausgäbe von Heitirico Knob- 
lochtern von 1490 finden wir gleich in der einleitung eine solche 
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chen konnte es um so weniger wunder nehmoti* also nicbl 
mehr jene frühere einleitung, wohl aber eine an Weisung 
XU den cnrialien im angegebenen sinne oder auch 
in weiterem umfange eine trotzdem nur auf das 
nothdürftige beschränkte kurze Zusammenstell- 
ung der allgemeinsten regeln der briefstel- 
le r ei ^") konnte wenigstens wenn man wollte mit den wer- 



ganz kurze Zusammenstellung wie man ^^einera yden sein predi- 
dicat das ist den tittel seines stends^^ geben solle , nfimlich dem 
romischen kayser oder kunig, eynem ertzbertzogen, einem mark» 
grauen oder schlechten hertzogen, eynem grafen von bertzogi- 
schem stamm, eynem schlechten grafen, einem Men, einent rit- 
ter, einem edlen tumierer, einem schlechten edelman, einem 
burgermeyster vnd rate, einem bauren. unter den geistlichen 
ist bei dem bischoff oder gefuresten abt des reichs die bemer- 
kung : ich sprich „ein gefurster abt des reichs^^ , dan nit ein 
ygklicher gceiffelter abt ist gefurstet, sunder dye die ire regalia 
als ander fursten haben: das seint die als ampt leben gericht 
geygd etc. 

lieber acht vor dem jähre 1500 erschienene dmckausgaben 
iBt Hains repertorium bibliographicam II. 1. pag. 533 num. 
12066^12073 za vergleichen. 

Noch im sechzehnten Jahrhundert findet sich handschriftlich 
diese unsere Ordnung und vnderweysung wie sich ein ieglicher 
hallten soll vorr dem rechten im dm. 6008 chart. 8 vom jähre 
1518 fol. 186 — 202'« bezöglich einer handschrift von 1525 ver- 
weisen ynt auf den zweiten absatz der note 49 unserer inau- 
garalabhandluDg. 
182) Wir bemerken nur die tabnlatara von der aoSschrifft nnd wei- 
ter den bekannten theilen exordiam narratio petitio conclusio 
welche dem gleich in note 183 zu erwähnenden formelbnche 
vorangestellt ist. sie erinnert in manchem ausserordentlich an die 
gegen den schlnss von note 148 erwähnte teutsche rbetorica. 
in der salutatio sind wieder die Ständeabstufungen mit den ihnen 
gebfthrenden prädicaten berficksichtigt. zwischen die petitio und 
conclusio ist noch die tabulatura vber die benivolentz die man 
nennet das höflich lob eingeschoben, am schluss folgt der mo- 
dus formandi ganz allgemein oder dag register aller stuek und * 
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ken welche uns jetzl intoressiren verknüpft werden, wir 
können ein beispiel eines ganz bedeutenden woU am schivsse 
dieses Jahrhunderts gesammelten formeibuches ^'0 ^it stücken 
aus der zweiten hälfte desselben und insbesondere aus den 
achtziger und neunziger jähren ^**) anfiihren. es konnte das 
«m so leichter geschehen als die zur genüge bekannten meist 
unter dem namen von rhetoriken gangbaren deutschen for- 
melbüchern '") selbst durch den druck dergleichen hiifsmit- 
tel schon an die band gaben. 

Wenn wir aber trotzdem gerade in dem berührten for- 
melwerke nebst andern die dahin zu rechnen sein möchten, 
wie wir gethan haben, nichts anderes erblicken als was in 
allen anderen in diesem paragraphen behandelten Sammlungen, 

artickel der gantzen missiae — analog der im ersten absatze 
von note 136 bemerkten rhetorik desOswald Messing fol. 40 — 43 
-— und dann ein exemplum missiue. 

183) Imcbm. 2518 chart. fol. saec. XV und XVI foL 1—358, wovon 
die zwei letzten blätter welche ein abkomen vmb vätterlich erb 
au« dem jähre 1517 enthalten erst später beigebunden sein dürften. 

184) Es findet sich beispielsweise fol. 24 ain kawffbrief vmb ainhäws 
vnd ain garten von 1481. fol. 39 zinssbrief nach der stat 
Nfirmberg gerichtsform. fol. 43 forma ains leiptingbriefs nach 
der stat schwebischen Halle gewonhait von 1480. fol. 68 — 69' 
ain heyrat oder verweyssbrief von 1481. fol. 70'— 72' ain hey- 
ratbrief zwischen edellewten vff dem land von 1490. fol. 125 
fcuntschafft eelicher geburt so ain rath ettlich furgestellt sein ratz- 
fründ verhört von 1486. fol. 233 Schuldbrief mit bürgen, und 
fol. 234' mit burgschaft vnd laistung von 1452. fol. 2.43 abuor- 
drung von landgericht zu Nurmberg von 1452. kauffbrief vmb 
ewig gelte mit ainem widerkaufF von 1452. fol. 253 ain ge- 
schefftbrief von 1453. fol. 259—261 ain leipdingbrief fnit lai- 
stung bürgen vnd anndern gueten artickeln von 1462. fol. 
319—322 kuntochafft zu ewiger gedechtnus von 1483. fol. 332' 
ain offner glaitzbrief in gemain von 1489. fol. 333 ain westufi- 
lisch abfordrung von ainem wissenden lanndssfursten aussgangen. 

185). Es kann über sie der folgende paragraph insbesondere mit den 
.noten 187 und 188 verglichen werden. 
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liegt der gnind einfach darin, dass das ganze höchst umfang* 
reiche werlc sich lediglich als eine massenhafte zusan)- 
menstellung von mustern der verschiedensten gatt^ 
ung für den zweck von personen welche unmittel- 
bar liiemii zu thun hatten herausstellt, welche nur mehr 
zußillig und jedenfalls nicht nach einer art reget jene einleit- 
nng als eine reine nebensache mit empfangen hat. 

$. 21. 

Ganz anders stellt sich dieses bei der zweiten k lasse 
von Schriften welche wir noch in den kreis unserer unter- 
SHchung ziehen müssen, ihnen ist der zweck der formelbücher 
•wie wir sie bisher kennen gelernt haben keineswegs fremd, 
aber sie sind ihm wenigstens nicht unmittelbar und aus- 
schliesslich zugewendet doch wurzeln sie wesentlich in ihnen, 
lind es ist eben einmal nicht allein die seither behandelte so 
zusagen unmittelbare nur zeitgemäss gestaltete fort- 
setzung der früheren lateinischen formelbücher 
welche hier für unsere rechtsgeschichte in betracht kommt. 
.man war in folge des allgemeinen aufschwunges in geistiger 
beziehung dahin gekommen dass auch die bedürfnisse von 
Personen befriedigt sein wollten welche bis dahin sich weni- 
ger mit dem rechte beschäftigt halten, abgesehen von andern 
gründen schon desshalb auch weil die gelcgenheit nicht ge- 
boten gewesen war welche jetzt durch die Universitäten viel 
allgemeiner offen stand, mit einem werte es wurden auch 
mehr und mehr populäre darstellungen dessen nöthig , 
was bisher wenn nicht ausschliesslich so doch vorzugsweise 
nur für Jene klasse zusammengestellt worden die einen un- 
mittelbaren gebrauch davon jeden augenblick zu machen hatte, 
die notare waren das gewesen und die zum theil ihnen bei- 
zurechnenden Schreiber in den kanzleien der verschiedenen 
höfe. man musste bei ihnen einen gewissen bildungsgrad 
insbesondere in juristischer beziehung voraussetzen, bei den 
übrigen sonst freilich auch nicht ausser aller weit stehenden 
Personen war das allerdings weniger der fall, man nehme 
dte ackwierigkeit noch hiezu welche die geltung so mancher 

7 
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dinge aus den fremden reehten iß ei*e. sonst nafiirliGh klaüe 
Übersicht des bestehenden zust&ndes braehte. der st^ff aber 
welcher zu benützen war konnte fiir die ^ine wie andoi» 
klasse nur derselbe sein, das recht war. fdr, diese kein an- 
deres als für jene, ebenso bestaaden die verliältiiisiae. welche 
bezüglich, der formellen behandlung der reektsgeschäfte 
der verschiedensten natur zu beobachten < waren foT'dieriie wie 
für jene ganz gleichmässig. aber die darstellung musste 
bei beiden eine andere werden. -'für die einen bedurfte vieles 
keiner besondem erwähnung was für die andern unerläss- 
licb war. 

Hier nun zeigt sich die misch ung vor theorce nini 
praxis, deren glückliche Verbindung wir schon in den 1»- 
teinischen formelwerken in so früher zeit erkanM haben^ wie- 
der vollkommen passend in einer reihe von Schriften wislche 
für die angedeuteten zwecke bestimmt waren, wir meinen 
die verschiedenen deutschen formelbücher welche in 
der zweiten hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts Jbereüs in 
zahlreichen drucken ^^^) Verbreitung fanden, sie führen meist 
den titel von forraularien und rhetoriken ^^^) weldher aoch 



186) Wir verweisen be«ög)ick ihrevuur auf Maure nbr$ aber« lehf- 
buch dea deutschen privatrecht^ I %» 59 nqte i3, aowie auf 
Eichhorns deutsche rechtsgeschichte lU $, 4,43 note k« 

187) So- ein s. l e. a. in iolio .g^drucl^les : fomiyalari daiinn.bcignffctn 
sind aller Jiand brieff^auch retiiori^k mU frag;vnd antwurt, le 
geben tyttel aller stand» /sändbrielT,- sinonima vnd ^)ores, d^s 
alles zum brieff machen dienend ist. ebenso der iv^ jähre 1483 
zu Augsburg von Johanne Schoens>perger in folio und der im 
jähre 1484 ebendort von Anthonio Sorg in folio gedruckte for- 
nialari. 

Wir bemerken ferner : formulare und tütsch rhelorica, volen- 
det nach der geburt Christi unsers h'errn als man zalte däsent 
vierhundert achtzig vnd vier ior, in folio. damft stimmt ein 
vier jähre später gedrucktes formulare vnd tutsch rethorica. 

In Augsburg im jähre 1491 von Anthonio Sorg und imjabre 
1501 von Hansen Froschauer gleichfalls in foU«> gednokt iBt 
formalari vnd teütsch rethorica' ili« man briafen vid Qldfm «oi. 



TeHkomme« imssl wenh man ihren inhalt^") selbst lAir im 
allgemeinen ins äuge fasst. 



iktt titel woU dt» bekanntesten werkfs der «tt — fedritckt 
1403 »u Frikurg. in Bnitg^w — von Fri.edrlch müderer eben 
daher lautet: apifgel . def waren. rlietoric vss M. TuUtp C. .vnd 
andern getütscbt^ mit irn gjidern cluger reden sandbriefen vnd 
iornien inenicher contraot seltzam regulierte tütsch3 vnd nutzbar 
c;iempliert mit fugen vff göttlich vnd kciserlich schrifTt vnd 
rechte gegründt, nuwiich vnd vormaln in gemein nye gesehen 
yetz loblich vssgangen. 

Von Heynricus Gessler von Fryburg schüler der keyserlichen 
rechten haben wir ein — abgesehen voh anderen drucken von 
Johannes Prüss zu Strassburg im jähre 1502 vollendetes — For- 
mulare vnd tütsch retborica in folio. 

Diese andeutungen genügen hier vollkommen, da man jeden 
augenblick sich selbst in kleinen bibliotbeken hierüber einsieht 
verschaffen kann. 
188) Es eiHhih z. b der am beginn der vorigen note angeführte for- 
maiari nach seinen eigenen werten die rethorick darinn begriffenn 
ist warauss man lernet missiuen da» sind siindbrieff machenn 
vnd wie man die pftigt ze aehveiben. ' 

darnach so volgen die tytlel Üier stand geystHdis vnd weit- 
Kcht wie eynem yeden gebflrt nach sein wirden ze achfeiben vnd 
ze eren. 
' • nach dem seind hietinn begriffen sinonima die anzeygen man- 

ger) ey w<Vrlter, vnnd wiewol die wörtter verkeret sind so be- 
dentten sy doch eyn meynnng. 

darnaek eo volgen hienacli die Missiuenn ' das sind sändbrieff 
in welidier form mau vmb eyn yeglioh sach eynem yeden nach 
sein wirden schreiben sol. 

aoch volgen hienaob colores rethoricales mit schönen bei um- 
-tem teotseh in diet • retkeiick vnd missiuen dienend vnd zierend. 

vnd am letsten so sind begriffen die formen aller band brieff. 

"Was das im zweiten absetze der vorigen note angefilhrte for- 
mulare anlangt, behandelt es auch zuerst die rhetorica mit frag 
vnd antwurt, iytel aller st^d, sendbrieff, sinonima vnd coknres, 
das- aNea cno dem briefmaehen vnd zne "aeliönen lieplichen vnd 
felümpten nden dEeaen 4st wer «neb -«- beaieiikt dpa register 

7* 
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' Was nämlich dieisen Qiiladigt, liefern ae. so yiel als tum 
gewöhnlichen gebrauche von dem nölhig ist ¥f$s mna als ()ie 
eigentliche aufgäbe der titulaturbücher oder «dFessbücher 
oder wie sie unsere Schriften auch heissen der kanzleibücher 
zu betrachten hat. mit andern Worten es ist der inhalt die- 
ser*") soweit es geboten schien ihnen einverleibt. 

Ferner enthalten die früheren noch eine ziemliche auswahl 
von mustern theils gewöhnlicher briefe theils Urkun- 
den'*®) und zwar im allgemeinen ohne theoretische beigaben. 



for^ — viel hynein lyset, der mag durch dyse hierinn begriffen 
bri^ff in manicherley Sachen als in koffen durch koufbrief , in 
lehen durch lehenbrief, vnd in andern gescheiten durch ire brief 
bericht erinnert vnd vnderwysen werden, ob ouch die nachge- 
setzten brief gantz yn glycher form alwegen nit dienendt sind, 
sol der leser syn Vernunft vf tliuon vnd dy artickel vnd puncten 
(nitt on gross müg vnd arbeit) zuosamensuochen vnd sy mit flyss 
setzen, wann von künfftigen handeln vnd Sachen mag nit eygen- 
lich vnd gewissliche als von vergangen dingen (die hier ynn 
exentpla sind) geschriben werden, darumb sei nyemant cleyn 
achten oder gar vernychten diss formular. dann was eynem etwen 
nit-fuoget, daz ist eynem andern gebrücUich vnd eben. 

Heinrich Gessler endlich bemerkt in seinem im v^letzten ab- 
satze der note 187 bemerkten werke, er habe sein «rfarenheit 
so vss des adels zucht der stetten poUicy vnd lendem gewon- 
heitea diirch die lantschaffteti fi^waben vnd filsass. mit Wesen- 
heit s(ett .übender practic jn schuolen der recfatshendebi rattschle- 
gen tagen vnd tegdingen bey den drissig jaren biflsher ernietet 
jn diss bfichly gefonut, dabey getsoeugt atlenney«t die nüw spul- 
gong gewonheit vnd styl um dßr practic dirr jetzloaffenden zyt, 
vnd nit destmynder der lentlichen jetz nüw angenomen rhethoric 
rege] etlicii so denn dartzno« dienen mögen, deasglych ettwas 
der keyserlkhen gesatzlen gebrach vnd aftickel wadieerschies- 
sen. können darinn geflochten. 

189) Man vergleiche nur die in der verigen note angegeben Inhalts- 
verzeichnisse. 

190) Gleich in dem ersten in note 1&7 angeführten formalari von 
. / ioU 2' — 88 der römischen beieichnung: aami^ chanf- schuld- 

apruch- guiiltz- gleytz- vnnd ander brief csn gntter notturft. Sie 
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sid'flcliliesseii sich also gewisserma^s^n noch emg an die ei- 
gentlichen formelböcher an wie von ihnen erst noch im vorigen 
Paragraphen die rede war. nur nehmen sie schon auf die briefe 
im' engern sinn besondere rUcksicht. ja einige ^^0 scheiden 
sogar diese unter dem namen von sendbriefen sehr bestimmt 
von dea andern mustern welche sie als gemeine briefe be« 
zeichnen ^ •■ wohin des beispiels halber kaufbriefe Schuldbriefe 
Sprachbriefe vollmachten geleitsbriefe und andere dergleichen 
gehören, die späteren Schriften dieser art sodann nahmen — 
meist in ziemlicher ausführtichkeit was eben der zweck mit 
sich brachte — die theoretische darstellung der ver- 
schiedenen mehr oder minder wichtigen lehren ins- 
besondere des privatrechtes und des prozesses mit 
den erläuternden praktischen formein ^^-) auf. die. 
aafsdtze — bemerkt Eichhorn ^^') in diesem beifüge — über 
bürgerliche rechtsgeschäfte machen den grössten Iheil der 
eigentlichen formein aus, und sind bei den dem deutschea. 
recht bekannten Instituten gewöhnlich auf die grundsätze des 
deutschen rechts berechnet, wenn auch stellen des römischen 
oder canonischen rechts dabei angeführt werden; was von 



' bilden io z^ sagen ^n constanten inhalt aller früheren werke, 
der aDgefiilMrten art. 

191) Wir erwähnen des beispiels halber nur das in der vorigen note 
bemerkte, im texte selbst ist die Scheidung nicht gekenn- 
zeichnet, aber im register ist sie deutlich angegeben, fol. 2' — 23 
reichen die sandbriefe, und von da beginnen die gemeynen brieff. 
dasselbe ist der fall in dem am schluss des ersten absatzes von 
note 187 bemerkten formalari von 1484, woselbst die missivae von 
fol. 39' — 63 reichen, und von fol. 63 — 141' die gemeinen briefe, 
wie sie in note 190 von den kaufbriefen an bemerkt sind. 

192) Wir fähren dafür keine beispiele auf, indem Riederers rhetorik 
wie die verschiedenen andern dahin einschlagenden werke ins- 
besondere des sechzehnten Jahrhunderts zu jeder stunde vor äugen 

gehalten werden können. Man erinnere sich nur an Pemeder, 
Hugen, Meichssoer, Frey, Meurer, anderer nicht zu gedenken. 

193) In seiner deutschen reichs- und rechtsgeschichte III {. 443 im 
dritten «bsatse. 
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reih römischmi 4nslUaten dam vdpkeinvit, war meist add me^ 
nipten prakttech, undJsk daker immdr kürz behandelt. 

Neben diesem für uns in belracht kommenden. awtertal 
findet sieh an ihrer spitze aber auch noch gewöbnlieh eina : 
längere oder kürzere dar-stellufig rhetorischer lehren« 
die älteren geben dieselben in die form von fra|[e uttd ant*^ 
wort gekleidet« ja die meisten dieser werke tragen wie be*- 
merkt den namen rhelorik. and man verachte dies$ Jdbmn 
nicht so ohne weiteres, denn selbst in ihaen findet mh 
manchmal der eine od^ andere für unsere zw^oke nicht nn* 
brauchbare wink^'O^ nur in dem allerdings anschmnend Soiht 
derber gewählten gewande.. 

Man kann nun nafeh unserer ganzen darstellung nicht 
mehr versucht sein, darin ein unmittelbares zurückfoilen in 
den zustand der früheren lateinischen formelbücher erkennen 
zu wollen welchen in der regel eine derartige beigäbe nicht 
mangelte, wir haben -^ um gerade in der beziehung klar 
ZQ sehen — mit einer uns selbst durchaus nicht lieben aus* 
fübrlichkeit '^0 den zeitpunkl besprochen da die lostrennung 
jener rhetorischen einleitung von dem eigentlichen formel- 
werke in entschiedener weise eintrat, wir haben, scheint uns, 
eben dabei genau jene momente bezeichnet welche einfcrseits 
den Zusammenhang mit den früheren erscheinungiftn wie wir 
glauben in unwidersprechlicher weise darthun, aber ebeti so 
auch bereits aus den keimen die hiezu in ihnen lagen ganz 
naturgemäss die nunmehr vor die äugen getretenen werke ^**) 
hervorgehen Hessen. 



194) Wir bemerken nur aus dem im ersten absatze von note 187 er- 
wähnten fonnalari von 1483 die stelle über das bedingte recht 
und den vnderscheid warumb man dye selben recht heysset be- 
dingt vnnd unbedingt. 

193) Oben im $. 16 mit den wegen des nöthigen wenn auch noch 
so sehr beschränkten materialnachweises trotzdem ungemein an- 
geschwollenen noten 135 — 148. 

196) Es möchte hiernach die auffassung welche £ ich hörn a. a. o. III 
im dritten absatze von %, 443 hat eine andere* beurfheüung er- 
fahren: in dem ansehen welches sich ihre verfkssTer ^ebeta, die 
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Ah eiae ganz TaekttuAe erscheinung' sind dtose sdhriften 
in allen h^ndbüchera der denischen rechlsgeschiobte tnebr 
oder weniger aasführlidL angegeben, geriide weil sie daa sind, 
kömien wif ms über sie desta kürzer fassein* was wir erreichen 
wollten, ist dernadiweis dass sienichl wie es dort gesdiieht 
ab ersohdnnngen betrechtet werden sollen bei welchen eine al- 
Im'dings riichfciuiwährsehi^ialiche entstehungaus den^iUgemeinen 
Vorgängen Hes lebens und insbesondere des ^urislisdien Jbbena 
zu erkennen ist, welchen aber der organische zatiammen- 
kang mit den früheren derartigen werken mangelte, 
es ist und bleibt richtig dass si<3 vorzugsweise praktischen 
bedürfnissen ihre entstehnng verdankten, aber das allein, er- 
klärt nicht wie sie plötzlich in einer form £fflftauchen die nach 
den gewöhnlichen darstdlungen wenigstens keinen bestimmten 
anhaltspunkt schon in früheren Zeiten zeigt. 

|. 22. 

Fassen wir nunmehr in wenige sülze das ergebniss- 
unserer Untersuchung zusammen, so müchte folgendes als das 
wesentliche zu betrachten sein, die formelbücher vom drefc 
zehnten bis zum sechzehnten Jahrhundert sollten dazu beige-! 
zogen werden , eine wirklich nicht unempfindliche Ittcke in j 
den vorzugsweise praktischen quellen zur erkenntniss unseres | 
heimatlichen rechtes in dem berührten Zeitraum ausfüllen zu 
helfen, dasisr ^me selche in ganz offenbarer weise nicht be«- 
steheh kann| unterliegt keinem bedenken, wenn man nicht 
schon von vornherein an der organischen entwicklung unse* 



Vorschriften zu aufsätzen über geschafte aller art auf die regeln 
4^r rhetorik zu gründen^ offenbart sich die richtung, welche das 
wissenschaftUche Studium in Deutschland im fünfzehnten jakrhup- 
derf genommen hatte, aber freilich noch keine günstige einw^rk- 
ung desselben auf die geist^sfrildung, vielmehr zugleich, in der 
Sorgfalt, die jedem stand, amt und würde gebührenden tftulatu- 
ren und curialien aufwwähUni ein der friiheren zeit ganz frem- 
der (?) und sichtlich lateinischen formularen nachgebildeter stei- 
fer ceremonialstil. 
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res rechtszuslandes im allgemeinen und insbesondere in jenem 
Zeitraum verzweifelt.' ist aber diese vorhanden, so ihiü£»*^ 
sen gerade jene werke welche zur aasfullong einer sotck^i > 
bisher bestandenen lacke mit beizutragen haben in einem; fe-r 
wissen Zusammenhang mit den früheren zwtänden «itehea an 
welche sie anzuknüpfen haben, sowie rnefat minder dte^püte- 
ren erscheinungen der art welche sich an ae ansdhHessen in 
einer natürlichen Verbindung mit ihnen stehen müssen. 

Nun ist die aufgäbe von formelbüchcirn eben etne vor- 
wiegend praktische, sie wird bereits in der zeit der 
volksrechte und der kapilularien durch die bekannten alten 
form ein gelöst, sie enthalten anfangs rein nichts als blosse 
muster von briefen und Urkunden, bereits im zehnten Jahr- 
hundert findet man passend, kleine andentungen beizufügen 
wiedie rein formellen Veränderungen bezüglich der 
abfassung^^O zu behandeln wären, in den meisten schu- 
len trieb man auch ^^O^in ernstlicheres Studium der gram- 
matischen und rhetorischen disciplin. und zwar Jrieb 
man es nicht als blosse theorie, ^sondern man verband damit 
gleich praktische zwecke, es ist.naohgei^iesen worden ^'^) 
wie gerade gegenstände welche schpn in den alten formdn 
ihre besondere stelle einnahmen bei diesem unterrichte sowohl 
als in Schriften welche dahin einschlagen gleichfalls ihre be« 
rücksichtigung fanden, und zwar schon nicht mehr als blo^e 
muster sondern bereits von dem gesicht^punkte von 
theoretischen anweisungen bezüglich: der richt-^ 
igen herstellung gerade jen^r briefe und Urkunden, 
wir erinnern aus dem eilften Jahrhundert nur an Albericus 
von Monte Cassino. 

Man kann am ende sagen, das rhetorische moment war 
die hauptsache, und etwa die Privilegien welche man als bei- 
spiele zur Verdeutlichung wählte bildeten nur die nebensache. 
aber gut, beides war einmal in eine Verbindung ge- 

197) Note 117 und 118 sind hierüber nacbsusehen. 

198) Nach %. 7. 

199) In den $$. 8—10. 
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braclit weklie von wicbtifen folgen war. man versah näm« 
lieh die Sammlungen von briefen und Urkunden welche zu 
demselben zwecke fort und fort angelegt wurden welchen 
bisher die formein in etwas » roherer weise zu verfolgen hat- 
ten bereits am zwölften Jahrhundert mit einleitungen welche 
die gegenstünde rhetorischer natur enthalten die der betref- 
fende Sammler für passend hielt, wir finden in des Udalrich 
von Bamberg codex epistolaris'®*) aus den bekannten theilen 
des dictamen speciell die salutationes aufgenommen, der über 
rheloricalis sancti Petri in Erfordia'^0 ^ns dem beginn der 
zweiten hälfte dieses Jahrhunderts nahm zwei vollständige 
abhaadlungen der angeführten wl in sich auf. für die Samm- 
lungen von briefen und Urkunden vom anfang des dreizehn- 
ten Jahrhunderts an kann als regel im grossen ganzen diese 
verbinduiifiT hingestellt werden, wir beziehen uns nur auf die 
nachweise welche wir theils angedeutet haben theils in ziem* 
Ucher ausführlichkeit im anhange geben. 

Allerdings ist das mehr nur ein formelles moment. 
allein es ist von Interesse nunmehr genau zu wissen auf 
yfehbfi weise seine Verbindung mil dem materiellen theile 
der formelsammlungen sich gebildet hat, diese mögen 
vorzugsweise briefe oder vorzugsweise Urkunden bieten. 

Was das eigentliche formelmateriaP^O anlangt^ 
konnten wir von anfang an eine Scheidung nicht umgehen, 
es erscheint nämlich bei einem theil von ihnen ohne alle theo- 
retische zuthaty bei dem andern ist es mit einer solchen in 
Verbindung gebracht, es war hieven bereits näher '^0 die 
rede, übrigens ersehen wir aus den mannigfachen beispielen 
der einzelnen Schriften wie ganz übereinstimmend mit dem 
allgemeinen gang dem bedürfnisse welches sich da und dort 
zeigte abgeholfen wurde, wir erinnern nur an die so reich- 



^00) Vgl. oben den schlasf yon $. 7 mit note 64. 

201) Et ist Ton ihm in note 62 die rede. 

202) Es können darttber die $$. 8 in den beiden lotsten absStzen, 9, 
10, 18 verglichen werden, insbeiondere aber die $$. 24 — 29. 

203) In S. 5 wie den beiden letaten abtätxen von (.> 12» 



haUlgen darsteilungeft der privilegieii^ an die tebre von den 
letztwilUgen vergigungen, .an daa alimäblig^ gewicht dieser 
und jener theile des obligetioBenreehts, nn d«s so umfang'*- 
reiehe feld deis prosesses welcher von den unmtttelbarslen 
folgen für die inittelaUerliche wie die spälere zeit wurdß. 
schon vor dorn eigentlichen eindringen der fremden rechte 
und insbesondere des römischen hatte das eine oder andere 
dieser gebiete ungemeine bedeutung. als jenes wichtige er^ 
eigniss eintrat, war es mehr als je nothwendig hilfsmittel &tr 
die richtige anwenduog des bestehenden rechtes an der band 
zn haben. 

Die wissenschaftliche richtung welche unterdessen 
durch die gründung dei* Universitäten und insbesondere 
den ausserordefttlichen auf Schwung der humanistischen 
Studien entstanden war '''^*) gewährte auch vermehrte mittel' 
hiezu. insbesondere die lostrennung der rhetorischen 
einleitung von dem eigentlichen formelmaterial 
und ihre gesonderte behandiung in selbstständigen arbeiten ^^^) 
wai» für den einen wie für d^n andern gegenständ von ge* 
winn. die eigentliche reine briefstellereiä***) «war, 
in welche sie zum theil überging, hat für uns keine wesefit-^ 
liehe bedeutung. aber diejenigen rhetorischen scfariftiin wtttehe 
mehr bei ihrem eigentlichen gegenstände blieben wie er 
früher behandelt worden war '<*') sind nicht durchaus ohne wörlh 
für uns. sie behielten nämlich theilweise so manches bei was 
hier einschlägt, wir erinnern nur an das was bereits *•*) be- 
züglich der behandiung der stände angeführt wurde, man 
kam auf diesem wege zu f&rmlichen titulaturbüchem oder 
adressbüchern. wir hörten ferner *®0 dass in manchen aus 



204) Nach §. 14. 

205) Nach den §§. 15 und 16. 

206) Nach dem dritten absat^ des $» iß mit den iiotea 140iind 141. 

207) Nach dem zweiten absat«e des $. 16 mi» den noten 139-^139. 

208) Im drittletzten absatze des $. 6 mit des noten 39— iU 

208) Im §. 9 mit den noten 87^89 and dem letvt^n abittze von 
note i36. ,, , 
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jattto Schriften. die Privilegien hoch besondere berücksichtige 
uog' gefunden haben, auch iionnte hiefoei^^^) nicht unberührt 
gelassen werden wie man nach und nach von der lateinischen 
Sprache sich losmachte, und dinge welche bisher ausschliess- 
lich in jener fremden spräche geschrieben und daher nur ei- 
ner bestimmten klasse von personen zugänglich gewesen wa- 
ren jetzt in der muttiersprache behandelte, dadurch ward 
e^ möglich einem viel grösseren kreise unmittelbaren nutzen 
zu verschaffen.: man kam so dazu dass man neben den 
werken welche wie bisher lediglich oder wenig- 
stens vorzugsweise für die kanzleien und den ge- 
bxaucb etwa der notare berechnet waren auch noch 
andere mehr populäre schriftten bedurfte, nicht das 
geringste trug hiezu bei dass auch in den- territorien ein 
eigenes leben erwacht war. 

-- Es ist was eben die formelbücher anlangt nachgewiesen 
worden, wie untör solchen Verhältnissen sich die enlwicklung 
nach' einer doppelten Seite hin'^0 zeigte,. ^^^^ der einen 
wenn man will in einer fast reinen fortsetzung der früheren 
ausschliesslich lateinischen arbeiten dieser art, und sodann nach 
der andern jetzt ganz bestimmten neuen erweiterten erforder- 
nfsi^en angepassten, die aber auf denselben wurzeln fusste* es 
banddte sich dabei zunächst nur um das eigentliche formelma- 
terial. bezüglich der rein rhetorischen fragen konnte man je- 
den aagenblick die dafür bestimmten Schriften zu rath ziehen, 
sie behandein ja in gesonderter und selbstständiger weise was 
dahin einschlägt, und dass es ihrer eine hübsche auswahl 
gab, bedarf hier keines beweises mehr, wollte man nun ge- 
rade aus ihnen noch das und jenes was wichtig schien mit 
dem eigentlichen formelmaterial in äussere Verbindung brin- 
gen, so konnte das leicht geschehen, insbesondere konnte 
man, um nur ein beispiel anzuführen, ein kurzgefasstes adress- 
buch immer für die praktischen Sammlungen deren man mehr 



210) Im drittletzten und vierüetzten absatze des $.16 mit den Ho- 
len 1424-148. 

211) Nach den $$. 19--21. 
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als ehedem benotiiigt war auch gut bentttzen. es giU das 
von dem reiche wie von den territorien. brauchte man das . 
weniger für jene gattung welche mehr für den kreis be- 
rechnet blieb in dem sie bisher ihre geltung hatte ^ nämlich 
in den kanzleien und für die zwecke der notare, 
so war es desto mehr für die andere nöthig welche in mehr 
populärer haltung einem grösseren kreide von: 
theU weise weniger juristisch gebildeten personell dn höchst, 
willkommenes hilfsmittel sein musste. es ist daher nicht zu 
wundern, dass die bekannten deutschen formelbüeher sogar 
eine art vollständiger briefstellerei mit sich zu verbinden mehl 
für unzweckmässig erkannten, insbesondere zeigt sich hier 
wie dort die Verbindung von theorie und praxis^ deren an-« 
fange sowohl als ununterbrochene fortdauer wir überall be- 
obachtet haben, nun bis zu jenem punkte gediehen, dass. von 
da an die eigentlich wisseiischaftliche behandlung 
des rech.ts — wesentlich auf diesem wege ermöglicht *-*. 
nach allen bisherigen arbeiten nicht leicht mehr in ein gßnxi 
entschiedenes rückwärtsgehen umschlagen konnte. 

In solcher weise glauben wir durch ^ie genauere be-" 
achtung der formelbüeher vom dreizehnten bis zum sechzehn- 
ten Jahrhundert in ganz na turgemässem gange auf 
das glied gekommen zu sein, welches in glücklicher weise 
ohne Sprung die entwicklung von Zeiträumen vermiUelt welche 
sonst in ihren erscheinungen auf den ersten blick eine zum 
theil sehr verschiedene natur zeigen, die richtige beantwort- 
ung einer menge von fragen der deutschen rechtsgeschichte 
wird ermöglicht werden, wenn einmal nach allen Seiten das 
auf diesem wege zur verfugung kommende material für die 
einzelnen seilen derselben in angriff genommen werden kann. 

$. 23. 

Es ist daher auch wohl von Interesse, wenigstens einige 
Streiflichter darauffallen zu lassen was für diesen oder 
jenen tbeil des rechtes aus den werken zu gewinnen seki 
möchte auf deren benützung als rechtsgeschichtlicher quellen 
die aufmerksamkeit gelenkt werden wollte. 
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Es wäre hiebei eni thörichtes unternehmen, nach dem 
Stande des materials 'wekbes wir zur yerTügnng hatten den 
versuch machen zu wollen für einzelne gebiete oder gar für 
einzelne lehren einen entwidklungsgang zu bezeichnen wie. er 
sich da und dort gestaltet haben mag. das wUrde nämlioh 
zweierlei voraussetzen wovon zur zeit nicht die rede sein 
kann* man müsste einmal bereits so viele formelbüefaer mit 
genauer bestimmung der zeit ihrer abfassung haben, dass man 
im Stande wäre von jahrzehent zu jahrzehent oder manchmal 
in kleineren manchmal in grösseren abständen den einzelnen 
pmikt om welchen es sich handelt genau zu verfolgen, das 
aber würde aueh noch nicht vollkommen ausreichen* denn es 
miissle bei düeaen forschnngen nach mehr oder minder eng 
•begrenzten gegenden vorgescbritien werdeA. > 

Ueberdtess aber iässl sich natürlich fAis den formelbttchem 
allein eben so wenig als aus irgend einem andern quellen- 
kreiise ganz ausschliesslich die entwicklung bestimmter insti- 
inte des deutschen rechts herausstellen« zur erreichung die-- 
ses Zieles muss das vollständige material welches zu gebot 
steht verwendet werden. 

Wir aber haben bloss von den formelbüchem vom drei- 
zehnten bis zum sechzehnten Jahrhundert zu sprechen« es 
kdnneü daher höchstens beispielsweise einige andeatungen ge- 
i geben werden, welche ausbeute aus ihnen, und zwar zunächst 
aus jenen welche wir benützen konnten, abzunehmen sein 
dürfte. 

i. U. 

Hiebei ist vor allem wohl aus der ganzen darstellung 
welche wir gegeben haben so viel klar, dass Tür das öffent- 
liche recht im weiteren sinne ein ungemein ergiebiges 
feld eröffnet isL wir haben schon von anfang an neben den 
urkundensammlungen auch die briefsammlungen '^0 zu den 
formelbüchem gezählt: insofern sie nämlich die eigenschaften 
haben welche wir im allgemeinen für diese verlangen zu sol- 

212) Im letiten abMtse des |. 3. 
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len meinten, gerade aus den bri^fsammlungen ist ein 
unerschöpflicher Stoff en entnehmen, natärliok aber darf da-- 
bei nicht übersehen werden^ dass für unseren zweck ^ nlm- 
lich für die rechtsgeschichte , nicht alles in betfacbt kommt 
was sie bieten, ein grosser theil^ ja man darf unbedtngt sa- 
gen der grössere theii, dessen was sie bisher schon in sehr 
ausgedehnter weise der beachtung würdig machte fälH der 
geschichte im weitest^i sinne anheim. wer an der ansbenle 
hiefür zweifei hegt, werfe nur einen blick in das biä jeCtt 
bereits bis zum eilften bände gediehene archi^ der gesellschaft 
f&r ältere deutsche geschichtskunde, und es wird ikm jedes 
bedenken schwinden, werden jia doch die. nioniMiente 6er^ 
naniae historioa selbst^ zu deren behttf diese zeilächt ift eigent- 
lich begründet isl, in einer eigenen ablHeilung die epistpläe 
aafhehmen. dass. man auch für einzelne seilen der gesdhichte 
die benütznng schon begonnen, zeigt deutlich Palacky'^<^')!fn 
seinen forsehangen aas ihnen für die böhmisehe geschichte. 
trotzdem nun, dass vieles davon uns zonüdist nidit berührt, 
wird eine masse von einzelnen punkten gerade, aus formebi 
dieser briefsammlungen höchst dankbar zu benutzen sein. 

Fragen der Verfassung zum beispiele sowohl was das 
reich als was später die territorien betrifft sind kaum auf «nderem 
wege bis in kleines detail hinein so ins reine zu {bellen wie 
gerade aus vielfachen mustern von schi-eiben ^^0 <U® ^^ ihnmi 
aufnaJuae gefunden. 

213) In seinen in note 11 angeführten abhandlungen. 

214) Wir führen nur beispielsweise^ ein muster aus einem forraelbuche 
wohl nicht zu tief aus den zeiten des*vierzehnten j^ihrhunderts 
im Clin. 22300 raembr. 12. saec. XIV fol. 90' an: 

Opinabilia noua per patriam susurrantur quod videlicet rex Roma- 
nofum regnum Vngarie illustribus pf incipibiis regi Bohemie ac duci 
Austrie feodaliter contulerit pro diviso sie ut meato^ Dannbii 'Times 
esse debeat regionnm. quod si ifa est dominis ducibns Bawarfae 
preiudicare videtur qui ad dignitatem iUius oorone fuerant tanqüMn 
nepotes. iare proximitaAis fiiiis cessantibtis at creditar admittendi. 
In palam secure dicite quod de divisione ac limite regni 
Vngarie vos in dam dicitis «adiaisse. aeo dominäs rek eticui 
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Eine mtnge lün Verhältnissen hockst zarler nalur bezüg- 
lich der greaietndezustände im grossen wie im kleinen 
werden ans naohriehten welche ganz getrennt da und dcMrt 
sich finden einmal ihrer eriedigung näher rücken. 

Was die.gerichtsverfassung betrifFt liefern sie .treff- 
-Hche andeutungen welche mit den ergebnissen der forschung 
ans änderen quellenkreisen zusammengestellt über dieses und 
jenes einmal wirkliches licht verbreiten können, gerade bier- 
ttber aber wcr^ien sich insbesondere jene Sammlungen .von 
formcio «Is höchst wichtig erweisen die von anfeing an mehr 
za juristischen zwecken angelegt wurden. 

DaS' sind diejenigen welche mehr- mustei^ von urkun- 
•die-n im engern sinn ate von briefen im engei^n sinn ent- 
halten^ es wird mit ihrer hilfe die schwierige frage allmählig 
2ar .bestimmten lösung kommen^ wie sich die Verhältnis S;e 
der geistlichen und weltlichen gerichtsbark«it so- 
wohl für sich als auch zu einander gestalteten, es 
kann naiüriich nicht fehlen, dass auch gerade der genauere 
gabg viel schärfer verfolgt werden muss anf welcheun das 
verfohren bei den geistlichen Berichten allmählig in die welt- 
lichen überging, dafür liefern unsere formelbücber sloff in 
httlLß und fülle, doch berührt dieses schon nicht mehr den 
kreis des öffentlichen rechts. 

Daher aber sind zu zählen die zustände ^ler freiwill- 
igen gerichtsbarkeit. insbesondere das notariatswe- 
sen behauptet da ganz entschieden seine Stellung, wir ha- 
ben früher davon gesprochen und namentlich beispiele ange- 
führt wie es ^ine berücksichtigung in formelbüchern'**) ge- 
ftinden. es mag also hier die hinweisung darauf genügen. 

Weiler sind von nicht geringem werlhe die so sorgsa- 
men Zusammenstellungen über die abstufung der 



iniuriam vult, quod ipse de terris imperlo vacantibus vUtur iure 
saO) afaerens quod in feodo regnorum a^ principatuum materna 
fluccessio non vendicat sibi locum. 
215) Im xweitea «bsatxe des $, 14 mit note 132, wosn der zweite 
abMU von note 172 zu vergleichen« 
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stände, wir borten ja früher '^0 scbon^ dMS sowohl in 
der so genannten rhetorischen einleitang in dem abschnäle 
welcher von der salutatio zu handein hatte als auch int ge- 
sonderten darstellungen^ woza theilweise die tabellenförmigen 
zu^mmenstellungen der einzelnen theile der epistoIa'^O S^" 
rechnet werden können^ wie später in den zum grossen theil 
aus jenen arbeiten hervorgegangenen titulalurbüchern^^*) ge- 
rade dieser punkt einen hauptgegensland der bearbeitung bil- 
det, wir könnten insbesondere was diese adressbüchcr an- 
fangt aus dem sechzehnten Jahrhundert eine ungemein ergie- 
bige lese halten wenn dieses mcht über unsere grenze hin- 
ausfiele, je mehr sich nun formelbücher für ganz bestimmte 
Zeiträume finden^ desto sicherer wird die gestaltung der hibr 
einschlagenden Verhältnisse zu beobachten sein, je weniger 
überdiess lücken sei es von Jahrzehnten sei es von gröi^seien 
zeitabständen übrig bleiben , desto bestinHuter werden die 
Übergänge festzustellen sein^ welche gerade hier oft unmerk- 
lich eingetreten sind, und ohne solche ganz bestimmte hiifs- 
mittel nicht im einzelnen verfolgt werden könneil, tiondem 
-nur in ihren allgemeinen erscheinungen in dehes sie schon 
offen an den tag treten sich dem' äuge zeigen. 

Zahlrek^he Verhältnisse welche die familie betreifen, so- 
weit sie nämlich nicht in die vermögensverhältnisse eingreife 
und. daher dem privatrecht anheimfallen, isind ebenfalls hier 
b^ücksichtigt« man denke nur etwa an die emahcipationenV'O 
oder die ajlopttonen **®). >. < ' 



216) In driukuten abs«|Ue von g« 6 mit den uofea. $i— 41, 

217) Im vorleUten absaUe von $. 6 und im dritten absatze voq$. 12 
mit den noten 112 — 115 daselbst. 

218) Wir weisen nur im allgemeinen auf den drittletzten und vor- 
letzten abdatz von $.20 mit den noten daselbst zurück. 

219) Ein formelbuch mit stücken aus dem ersten viertel des vierzehn- 
ten Jahrhunderts bis in den anfong des zweiten vierteis im 
clm. 1612^ membr. 8. saec. XIV enthält fol. 10 folgendes 
muster. 

Omnibus hanc cartam videntibus talis index salntem. mani- 
festum Sit Omnibus ) quod A in nostra presenöia constitatus B 
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In mehr als einem formelbuche sind ganz vorzugsweise 
die Verhältnisse der Vormundschaft mit deii dahfn eitf^ 
schlagenden Vorkommnissen*'*) einer ausführlichen 
Würdigung unterzogen. 

Für so manche andere seile des üfTentlichen redhteä voh 
nicht geringer Wichtigkeit Hessen sich durchaus nicht hedeut- 
ungslose beitrage namhaft machen, man denke nur welch 
ungemeiner reichlhum an daher einschlagenden gegenständen 



, fiUuqi säum präsentem et petentem emancip^vit et « manu et a 
poiestate sua dimisit, eoncedens ei plenariam et liberam pote- 
statem aemper ulterius vendendi et emendi donandi et alienandi 
et aliis se obligandi et in iudicio standi et omnes actus legiti- 
mos faciendi, et ut firmitatem habeat carla ista super hoc Tacta, 
DOS talis iudex ipsam sigillo nostro dilximus' sigillandam. factum 
fuit et cetera. 

220) Eben dasselbe hat fol. . 11 nachstehendes weniger correct ge- 
schriebene muster. 

Notum Sit Omnibus qnod ego A adfopto te B cum omnibtis 
rebas iuis et possessionibus et iure, ettii potestatem et familiam 
meam recipio, volens et coneedens at deinceps sis plenissime in 
iure fiiiadonls et in potestate et discipÜna mea ac si filias . per 
aaturam legitim« aatus bsses. et pcomitto tibi bona fide ^^ sti- 
pulaciOBitm — üw haadschrfflL bat prostibulacionem •— personam 
t^am et ofnipi bom^ tua paterno affectu et amore diligenter ,.et 
ntiliter pro posse meo gubernare et ad tuum commodum custo- 
• dire, et. te.« potettat« mea- non dimittere sine causa raeionali 
vel nullatenus remorere. quodsi predicta omnia ohsenrare con- 
tempsero, peiie nomine 4alem tnmmam peconie tibi dare promitto, 
et in de tibi obligo omnia bona mea, renunciaos penitus omni 
iari. factum faitr ainio domini m^ et ceteris. 

Der am sdilasfe des ersten absatzes von note 132 bemerkte 
Ibrnnlaria» publiei notariatas offieü handelt de adoptionibns 
im dm. 331B fol.h It'-^h 13. 

'221) In dein fn note 219 erwfihnten fermelbuche finden sich fol. 9 
die rubriken de tutela matris et ame, wovon wir zur zeit nicht 
wissen ob aruie xu lesen sei , de tutela et cnra alterins ,: de ra- 
cione reddenda eure et «utele, de inventorio^ und ftberall äus- 
serst hfibsche fornleln zum theil vom jähre 1307. 

• 8 
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allein aus ^ein fast z^UIosen mustern «ich ergibt wcjlcbe defi 
so upafasseoden I)nehandluiigen der Privilegien ttberaU.^anr 
gefügt sind von welchen wir seiner zeit '") ausfuhrlicher ge- 
sprochen haben, für die skizze um welche es hier allein sich 
handeln kann dürfte das genügen was eben angedeutet wurde. 

Es versteht sich von selbst, dass sie — aus dem unmit- 
telbaren leben hervorgewachsen und fort und fort in ihm 
wurzelnd — auch jenes recht nicht ausschliessen konnten 
welches sich gewissermassen als eine art mitfelgUed zwischen 
dem öffenilichen und dem privatrecht wovon demnächst zu 
handeln ist zeigt, wir meinen das lehenrecht, freilich ist 
eben so natürlich auch, dass es im aligemeinen nur eine un- 
^tergeordnele berücksichtigung erfuhr, indem ja die formelbü- 
cher vorzugsweise für die Verhältnisse berechnet waren welche 
. im täglichen verkehr so .zu sagen alle klassen der,gesellscha{t* 
. gleichmässig berührten. ,das j$t beim lehenrecht eben ^weniger 
.der fall, zum.theil aber mögen, freilich auch die ohnehin 
leicht zugänglichen bearbeituiigen welche von ihm vorhanden 
- waren weitere darstelluiigen an diesem platze überflüssig ge- 
macht haben, nur des beispieis wegen' sei dahei< bemerkt, 
^ dass in mehreren sowohl früheren ''^> als späteren «'*) formel- 



'■ '22t) Im letzten absatse des $.• 8 " mid foMonders in $. 0« mit den 
noten daselbst/ •'- i • • ' « ' 

ttsy Wir kannten Mer lanächst aii das in not« 214 berührte muster 

erinnern. 

In dem in note 219 angiefilhcten formelbache fipden sich 
fol. 10 welche de pheodo und de reeog^ion« plieodali. 

Die Sammlung wohl and dem dritteri <yiertel : des vierzehnten 
Jahrhunderts in den clm. chart. fol, saee.: 'XV . DUm. . 4357 und 
4358 handelt nach dem deppsitum und den .yeadiliopes von 
. I ,. .den feuda. 

. 224) Der im iweiten fihsalze vqn .$. 20 n^i^ 4?n qoten 16$ und 167 
I' erwähnAe megniis..|ermulariua,handeU fo^. 1^9' ,de,. £eudis cen« 

sibus et pensionif)!!«. , . :;,.:::■ »-:. , . , ..;, . . , .. 

Der im ersten absatze von note 132 angefahrte formularius 
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btttiiem die nn$ tmler die hmd kamea sicji dahin ei99clili|r 
ge^de, rttiptoicht09hmen finden. .. 

%. 26. 

. <DiSft das privatrecht.in ganz voriögliclier weise ger 
«gensiand der wärke ist welche: wii* der grösseren aufmerl^- 
•amkcil emj^fehlen wollen, unlerliQgt yw Tojriii^r^in keiq^pn 
•xwei&l. es würde ins tmendliohe fubneai, woUte luer eif^ 
-darsteilüng. dessen versucht werden i w^as isloh über ein^eirie 
.msAilttie und salze desselben .da und dort ii^ grösserer, oder 
-geringerer aastührlichkeU behandelt. aeigt. {irttber.^h9;i ))f)- 
-bdn.wir auf etn^Ines hingewioslin was n^t besonderer, vor- 
-lieb^ an^egriüen wurde» 

Wir erinnern — um bei* dem damals eingehaltenen gafige 

M' bleiben — nur an die fülle. von, daher einschlUgigen, g^ 

-genstlnden weiche «ua den iiahlfeicben mustern zu gQW^'^^^A 

ist die den abhandlungen über die Privilegien "0 beige- 

-gdien sind. 

Weiter ist die lehre von den letztwilligen Verfügun- 
gen ini weitesten sinne schon ziemlich früh in ihnen "*) auf- 



i .. puUici notarialtu ofüdj handelt de feodis et homugüs im clm. 3319 
fol. g 18— h 6 und im din. 14323 fol, ^5e'-.f54. 

Uotfsr den an Bpl^liisse ,von i^ete, 89 hepterkl^n fonnnlaren 
.. ),. ,m elm. 16803 sind auch die feoda berücluiichtigt« 

In dem in den noten 175 m^ 178 erscheinenden fonnel- 
buche sind fol. 49 — 50' lehenbriefe mit revers. 

Unter rerschledenen* muster^i. im clm. 123ß8 cbart. fol. saec. 
, . XV foL 142: — 162 sind anch leh^enbriefe mit aufsandung darauf 

und ein lehenbrief auf, pbann find acht, 
,2}^y,H%p vergleich^ de^ letzten, abaatz des $. 8 und besonders $. 9 
. .mit den noteq daselbst, vyie die im iiweiten absatze von note 
. . : :138 erwähnte schenkiing. 

'2H) BeiAglich jenes von Baumgartenbeig wnrd ia den aichsten no- 
ten die rede sein. 

In de« in not« J19 erwähnten findet sich . fol. 9 and 9' zu- 
. .AMst fin:aiiuter aus .4em jähre ,1^07i.,un4 ^?"^a g^ejlpfpft iina- 
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*~genonimeii. nfian daiff sich nicht 'sonderlich woAdem^ dasis 
gerade das Institut eines fremden rechtes^ das teslainenly so 
bald hiezu kam. der grund davon ist erklärlich, wenn man 
bedenkt dass ja der klerus — welcher bekanntlich nach rö- 
mischem rechte von anfang- an lebto und dann im canonischen 
dasseibef zum theil wesentlich benutzt fiihd ^- eben e^ war 
welcher zunächst dfe bearbeitung von formelbticheni in seine 
band genommen hatte, man glaube diesshalb aber noch ja 
nicht, dass man blosser sklavischer nachahmer'der bestimm- 
ungen jenes fremdi^n nschtes war. wir wenigstens eriiüiern 
uns nicht, dass in diesem irgendwo eine emnlchtigiing er- 
scheint, wie jemand einen dritten. in voller form Rechtens be- 
vollmächtigen könne statt seiner selbst tber seine habe letzf- 

' will% zu verfügen, in dem formelbuch von Baumgartenberg, 
welches überhaupt bezQgKch der testamente"^ interessant 

- ist, vrird das ausdrücklich durch ein «rkundenmuster^'O^o- 



liier testamentum sit clausuni vel apertum — nacb der band- 
^f hrift jeonparatum — yd e^ q^aIUer apperiatun 

(In ^e;D am veingapge von note. 154 erwähnten Urkunden- 
Sammlungen sind sie gegen den schluss der zweiten berücksichtig!« 

In dem in note 168 angerührten formularius publid notaria- 
iüä officii ist de testamentis et codicillis gehandelt im dm. 3319 
fol.'f 1'— f 14, fm clm. 14328 fol. 136'— 138. 

Die im dritten 'absatze von note 2t 3 erwähnt« sammlang in 
den clm. 4357 und 4358 enthält efnen tractatus tetftamentoram 
et codicillorum mit eigentlichen rechtsauseTnandersetzungen neben 
den formein. . ' ' 

Auch der schluss von note 171 kann beigesogeto werden. 

Ificht 'minder der zweite absatz von note 132 , womit der 
zweite absatz von nol6 172 zu verbinden. 
'227) Sie finden sich in den in note 60 bemerkten halid^chrtfiea 
im clm. 2697 fol. 21'— 24 und clm. 16125 fol. 21—23'. 

In einem daselbst befindlichen muster vermacht ein miles et 
•< civil wiennensis seinem drit(gebornen söhn Friedrich idig^jtatem 
illam que wulgo hansgenozschaft dioitur: quam miki — wie 
' beigefügt wird *-^ pater mens iure hereditan.0 ddiquit. 

'*228) $clionl gleich in der eihfdtung wird bemerkt :. et notanium, quod 
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tegl. nipht ininder sind die codicille "0 dd UQd dort berück- 
sichtigt, auch die donatio mortis causa ^^^) wurde nicht über- 

si testator alicui amico suo ut faceret testamentum de rebus suis 
committat ad voluntatem suam et discrecfonem cum plena aii- 
ctoritate, illius testamentum et disposicio valebit sicut si ille in 
persona propria fecisset. 

Si autem testator — wird später bemerkt — dal alicui 
amico suo plenam potestatem omnium rerum suaram, ut loco sui 
faciat testamentum iuxta discrecionem suam, tunc testator nihil 
testabitur omnino, sed dabit illi cui dedit potestatem pro S0 
testandi literas tales: 

Ego R civis wiennensis inßrmitate corporis deprehensus pu- 
blice recognosco, quod compos mentis et libera Toluntat« omnium 
rerum mearum viram talem pro me constituo testatorem, dans ei 
plenam potestatem testandi et ordinandi de aniii«rsis rebus meis 
mobilibus et immobilibiis habitts et habtendis accipiendis et ven- 
dendis dfstribuendis et dispensandis post mortem meam prout ei 
— Tel eis si plures fuerint — yisum fuerit etxpedire, volens 
pariter ut quicquid ipse vel ipsi de rebus meis ordinaverint pro 
testamento nltime voluntatis post mortem meam debeat ab Omni- 
bus reputeri. quod ne per alicuios improbitatem impediri possit, 
presentes eis literas d«di sigilli nei vel civitatiB wienneisis mu- 
nimine roboratas , testibus subnotatis^ quorum nomina sunt hec: 
H et cetera. 

Hierauf fblgt ffir denselben flill noch das musler 5 wenn er 
publicum instmmentum dare Toluerit, wo dann ista litera scri- 
betur ex parte indieis et clvium. et erit eadeili forma, nisi 
quod iudex et cives ex sua scribunt persona^ et ea qiie Ille te- 
stator de se locntas est in prima persona illa ilH loquuntur in 
terda persona. 

229) Die in note 219 bemerkte Sammlung handelt fol. 9' de codicillis. 

Aosserdem vergleiche man nur die abeStae 4. 5. 7. unserer 
note 226. > 

230) Die in note 219 angeführte Sammlung hat fol. 9' darüber swei 
muster. 

Ego A — lautet das erste — oonstitutos in patria pptestate 
lege interdicente me testamentum facere posse iure permittente 
donacionem fieri causa mortis patre modo presente et consenciento 
donacionem §eri caosa mortif fficio in hunc modam. In pnini9 
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seilen, dass du ' deulschen gescMfte"Ö At^M kii limgelieii 
waren^ bedarf keineis besondern nachweises. 

Es mag vielleicht wieder mit der entstehung derforme!- 
ibücber durch die geistlichen und ihre anfangs vorzugsweise 
von dieser seile gemachte benützung zusammenhangen, dass 
auch die lehre von der Verjährung "0 schon sehr bald 
ihre stelle in ihnen einnimmt. 

Hehr als einmal, hatten wir schon gelegenheit auf die 
reiche fälle hinzuweisen welche d9S obligationenrecht 
bietet, man denke nur an die zahllosen formen in welchen 
der kauf") insbesondere nach deutschen rechten vorkommen 



pro anima mea tot librai dari precipio quas ila dUtribno. hanc 
anlem ilonacionem Yok> ratam et firmam penitua perouuiare. fa- 
Gtum fnii et cetera. 

£^0 A — ist das andere — libellum i^oere disponans causa 
mortis donare cupio omoia bona mea. in primis pro anima mea 
täte predium vel toi denarios caosa mortis dono, et eos tribuo 
in iiuac mödum. et cefera. 

Si autem ^^ wird ancf^eknüpft -» res donatas donator post 
mortem donatairii alü reatit^i voluerit, - dicet sie: si vero R cni 
lalom fandum domivi sine liberis decesserit, ftuidum illum ad C 
vel ad ejus filios volo reverti. 

Auch der am Schlüsse des ersten absataes von note 132 be- 
merkte formulariui pnbtiel notttriatus offtcii behandelt in dem ca- 
pitulum de dOnationifotts im clm; 3319 Fol. f 14' — g 8 und im 
dm. 14328 M. i38'^145 diese auerst. 
231) Wir verweisen mir auf die noten 176 and 184. 

Auch in den lormeln aika dam letiten viertel ^ dea ffinfzehnten 
Jahrhunderts im clm. 12366 chart. fol. saac. XY foU 70 — 140 
181 ein {[[eschaffUbrief. 

Ein blidi in die |;edrackteB fdrmelbdcher von dieser zeit an 
wird massenhafte muster von ihnen zeigen, in dem von Riede- 
rer findet sidi fol. 157 die form ains gemftchts vom vater ainem 
besundem kind verfuegt. 
t9t) Wieder im fonnelbiich von Baumgartenberg findet sich anter den 
in. noie 81 angefiHkrten inddentia die rubrik de prescripcionibus 
«t formia earum et cavillaciombus prescripcionum. 
883) Die in note 219. angdtihrte aanMnlang enthAlt fol* IQ muster de 
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konnte, daneben findet sich — um in der römischen termi- 
hbfogie ZQ bleiben welche häufig in den überschnflen ange^' 
wendet ist -*- die localio condactio "*) , schon früh daö mu- 

stmpUci vendicione , de vendtcione condicionali , de vendicione 
, facta cum asscosu domini. ^ 

Das letztere lautet. £go A volim(ate' et assensu domini B 

«alyo dominti —^ nach der handsobrift iolvo dominiQ — iure 

ipsiua veudo et vendicionis tibi tr^do tHuIo B et .^uis in perpe- 

tuum talem domum quam in nomine ipjgiua B possideo , in tali 

Iqco. que habet consortes tales* vendo inquam tibi pro c mar- 

cis tal» monete. qua;s mihi solviati taliter quod inde me teneo 

proi pagato. et si domu3 eadem* plus valet vel valitura est , pro 

precio supradicto totum tibi do in perpetuum et concedo. 

^ . £t ego ^ vendifionem prediqtam tibi et tuis in perpetuum 

, ,fneo et meoznm nomine possidendam .9oncedo ita quod si domum 

predictam vendere a\it quocunque modo alienare yolueris tibi 

lic^at, m^ et meorum consilio precedente^ et salvö semper iure 

^^ mep dominii et servicio annuali, videlicct quinque solidis talit 

^ . . monete, quod servicium annuatim in tali feste pro dicta domo 

mihi et meis tu et tui censuaiiter servietis. 

Factum fuit hoc in tali ]oco anno domiiii et cetera tali die 
talis mensis. 

Et ego talis notarius de mandato talls iudicis hoc instrumen- 
tum scripsi et signavi et süo sigillo paritef sigillavi. 

Der im ersten absatze von note 132 angeführte fötmularius 
' ' pubüci notariatus officii handelt im clm.S^ld fol. i l'-^k'2 und 
im clm. 14328 föl.' 161—172 de venditionibus et locationibus, 
worunter fol. 167' ein instrumentum renditiouis Übri, nämlich 
' • " der cleideniinen und dea tiber aezius in einem .volumeia cum 
«pputtln iofmuis Andrea in decem quaternis mit dem. ver- 
siebt auf yersobiedene römiach-^recktUdie eiqreden und der be- 
fftinunung der reiciision des kaufes wenn der kfiufer ultra di- 
midiem insti ptetii decipiatur. foK 170 ist ein instrumentum 
• • localienia roAcini frian^i üü pedibu« pili morelli cum bono freno 
.; et una seil« etc. 

Mdne ausbeute gibt auch der dritte libef, nämlich der for- 
. molarius de contractifatts, des im zweiten absatze von $, 20 mit 
den noten 16$ und. 167 erwähnten formelbuches. 
Sii) Die ente de«, im eingange der note 151 bemerkten. Sammlungen 
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tuum o(ter die obUgaloria^O^ ferner das depositum "*). wir 
Ia3$en uns gar nicht auf weiteres ein. wir haben kein wort 
von dem pignus"^ gesprochen, wir berühren nimmer was 



hat fol. 13 ein instrumentum locationis prebende snletzt mit dem 
Verzicht auf doli mati et in HEictam aetioni et nove et novarum 
constitationum de fidejossoribus et epistole divi Adriani de plu- 
ribus reis debendis et constitutioni stataiiniu et alii juris tam 
canonici quam civilis auxiiio. 

Der am Schlüsse der vorigen note erwähnte novns oder ma- 
gnus rormularius handelt fol. 96 de locato et condocto. 

Auch der vorletzte absatz der vorigen aote kana hieher ge- 
zogen werden. 
235) Man erinnere sich nur an den scMuss des in note 82 aegeRUir« 
ten Verzeichnisses von schreiben quae consuevenmt dari i curiit 
principum. 

Die in note 219 erwähnte Sammlung hat fol. 10' ein mn- 
ster eines mutuum von o marcae lubicenses mit der Stellung von 
fideittssores welche auf das beneßcium der eptstola divi Adriani 
und alle sonstigen rechtsmittel verzieht leisten. 

In dem am Schlüsse des ersten absatzes von note 132 be- 
merkten fdrmularius publici notariatus. officii findet sich im dm. 3319 
von fol» d 1 an und im clm. 14328 fol. 109-— 121 der tractatut 
de mutuis et obligationibus. 

230) ,6s folgt mit den verschiedenen formen für die quitaciones in 
dem am schluss der vorigen note erwähnten formelbuche un- 
mittelbar auf den dort angef&brten tractat. 

237) Die in note 219 bemerkte samraiung hat fol. 10' das. muster: 
Notum Sit Omnibus, quod ego A obligo tibi B pro € marcis 
•— quas mihi mutuo tradidisti et nnmerasti sie qnod bene sum 
contentus — unum pratum quod habeo in tali loco et habet 
consortes tales, et domum meam que est in tali parochia et ha- 
bet consortes tales. et promitto tibi solvere pecuniam in tali 
termino. et do tibi fenum quod de dicto prato colliges mera et 
spontanea voluntate mea, et predicte -tlomns partter penaionem 
ita quod in sorte nullatenus computenYur. et quod nunquan 
contra predictam pignoracionem ^-~ die handschrifl bat donacio« 
nem — veniam per me vel per altnm iiuper sancta dei «iran- 
gelia tibi iuro. 
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alles noch aus dem obligationenrecht daher zu ziehen wMre. 
was dafUr auis dem kreise dieser quellen in nachhaltiger weise 
zu gewinnen ist, lässt sich im augenblick nicht binmal be** 
stimmen» man nehme nur einmal vorerst die bedeutenderen 
davon in angriff, übrigens versteht sich von selbst bereits, 
dass man hier nicht bei dem stehen blieb was das corpus 
juris romani darüber enthält, werden die formelbücher ge- 
nauer nach dieser richlung hin behandelt, dann wird über 
ullen zweifei erhaben sich erst zeigen, wie man keineswegs 
geneigt war, wenn auch römische bezeichhutigen gebraucht 
wurden, desshalb etwa blind bis ins detail sich auch an die 
römischen gedanken zu halten. 

Gewiss übte der handelsstand, über dessen bedcutüng 
nur ein wort zu sagen schon überfluss wäre, hier eine nicht 
geringe bedeutung aus. dass viele sehr werthvolle notizen 
bezüglich desselben im allgemeinen sich in den formelbii- 
ehern"*) finden, lassen wir unberührt, nur das wollen wir 
bemerken, dass beispielsweise in einer Sammlung aus dem 
anfange des zweiten vierteis des vierzehnten Jahrhunderts''*) 
ein instrumentum mercatorum mit der divisio per alphabe- 
tum'*®) enthalten ist 



238) lYie etwa in der ersten der im eingange von note 151 bemerk- 
ten »ammlongen, worunter von foL 7' an eine geseUschaft von 
kaufieaten aus Florenz zunächst in einem instrumentum mntoi 
und dann auch sonst noch erscheint. 

Ein beispiel aus später zeit liefert der gleich im anfange der 
note 176 angeführte gewalttzbrief. 

239) In der in note 219 erwähnten foL 11. 

240) Notum sit omnibuf — lautet es — quod anno domini et cetera 
in tali loco tali die talis mensis ego B mercator de tali loco 
emi tot pannos et tales a C mercatore de tali loco pro c mar- 

. eis. qnos pannos mihi tradidit sie quod inde me tepeo pro 
pagato. et promitto et iuro et omnia bona Obligo , quod pre*- 
dictum precium c libras videlicet in talibus nundinis sibi sol- 
vam. et super hoc instrumentum divisum per alphabetum me- 
dium sibi feci, cuius medietatem penes me retiiieO) etaliam me« 
dietatem quam sibi tradidi tenetur reddere quando solvetur pe« 
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p^SS das i$ficbenrecht auch jspine gebtthrei^de stelle 
j^innimmty braucht nicht besondere bemeAl i\i werden', man 
kann so manches aus den Privilegien und insbesondere dem 
gebiet der letzt willigen Verfügungen daher rechnen, welche 
wir vorhin an anderer slell^ besprac"hen um hieHr bei dem 
antstehuhgsgange unserer formelwerke zu bleiben, es Hessen 
sich weiter aus den mustern über die verschiedeneri im obli^ 
gationenrecht zur besprechung kommenden vertrage wie ins- 
besondere die kaufverträge eine menge von gegenständen 
geltend machen welche gerade für das Sachenrecht eine hiebt 
geringe ausbeute gewähren, man denke ferner daran wie 
viel dafür aus den mustern von den Schenkungen **0 abztf- 
4^ebmen ist. allein es. fehlt auch nicht an anderm stoff dafbr". 
und zwar haben wir nicht allein reine muster***) sohdera 
jpnadi theilweise selbstständige abbahdtungen die. daher ein- 
schlagen in unsern formelbüchera. bleiben wir zunächst beim 
^igeatbum stehen, könnten wir eine sofc|ie de acqüisicione 
jdominü rerum aus dem formularius publici potariatüs' officii "") 



cunid supradicta. ek ukiusque medietatis is est tenor et. forma 
pariter literarum. 

241) In der poetria magistri Johannis anglici im clm. 6911 mehr. 4. 
. ; , saea XIV. fQl. l — 22 findet sich ToK 15 eine carta donationia 

Ober dreissig arpenta terre. 
j. In den in note 230 angeführten Sammlungen im clm. 16122 

einerseits und in den dm. 3319 lyie 14328 andrerseits folgt 
die donatio inter vivos unmittelbar auf jepe mortis causa. 

Auch an das beispiel im ^weiten absatze von note 136 kann 
erinnert werden. 

242) Nur un^ ein beispiel anzuführen erinnern wir aus dem in note 
175 und 176 angeführten formelbuche ah des äbbts'züe sant 
Velrich kaulhrief vmb die planckenmuel fol. 30 — 33, die ver- 

^ . schiedenen bestandbriefe fol. 44—49, die lehenbriefe mit revers 
fol. 49—50'. oder aus der in note ISd und 1^84 bemerkten 
Sammlung an den kawffbrief vmb ain haws Tnd am garten 
von 1481. 

243) In den verschiedenen im clm. 3319 von fol. m 5 — m' 11 rei- 
chenden notabilia. . 
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I^emedKen. aoch die eUlii^h beredung ^soe kaufen v«d.,efl-^ 
bhen bewegliche vnd unbewegliche gueUer, ^ud insbesondere 
wie man hoff zu hendenn vnd müllen verleyhen sqU'*0 niag 
daher gezählt werden, will man sodann an einzelne institute 
denken, dürfle allein die emphiteosis '*^) noch hin reichenden 
Stoff zur forschung bieten. 

Wa9 das familien recht anlangt, soweit nämlich die 
vermögensverhälinisse biebei in betracht kommen, Ondqn 
gleichfalls viele punkte desselben da ihre besondere Würdig- 
ung, um gleich ein beispiel bloss aus deoi eherecht im 
formelbuche von Baumgartenberg zu wählen, bildet unter den 
incidentia quorum cognicio est valde neeessaria ***) den ersten 
abschnitt sogleich die cognicio et diflbrentia juris dotalicii oder 
wie es im eigentlichen texte hcisst die dos et ejus diflercntiae. 
dass man an den römischen begriff der dos hiebet nicht den- 
ken darf, ergibt sich gleich wenn man die definition an der 
spitze trifft, sie sei donatio quam maritus dat uxori sue. et 
vulgo vocatur morgengab. et talem dotem potest mulier dare 
cui volueritj nee ullus potest eam prohibere '*0* ^^^^ ^i^^ 



244} Abgesehen von den am Schlüsse von note 145 wie im' zweiten 
und dritten absatze von note 18 t erwähnten drucken in den clm. 
Chart» 8. saec. XVI num. 6008 fol. 202'— : 207' aus dem jähre 
1518 und num. 6009 Toi. 197 — 202 aus dem jähre 1525. 

245) Ein mnster über sie hat die in note 219 angeführte Sammlung 
fol. 10'. 

Der im $. 20 mit den noten 166 und 167 erwähnte ma- 
gnus formularitts handelt fol. 102' de emphiteose. 

Der formularius publici notariatus officii hat — nachdem schon 
gleich nach der vorrede kurz de agapito sive emphiteosi gespro- 
.chen worden — ein capitulum im clm. 3319 fol. g.13-— h 5 
de arrendamentis censuris emphiteosi, im clm. 14328 fol. 147 
— 152 de arrendationibus censuris emphiteosi, woselbst fol. 151 
• von neuerer band der ganze rand bis auf die nächste seite d^rch 
ein inatrumentum emphiteosis mit deutschen , stellen mitten im la- 
teinischen ^ezte ausgefüllt ist. 

246) Sie sind in note 81 vollständig aufgezählt. 

247) Si «rgo -^ wird weitergeÜRhren — .aliqua natrona daret meo 
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auf weiteres **') einzugehen bemerken wir nur noch, daiss der 
formularius publici notariatus ofBcii'**) gleich nach der vor- 
rede unter den notabilia valentia ad siibsequentia auch de 
Sponsalibus et matrimoniis handelt, welche reiche fälle die 
deutschen Formelbücher '^^) enthalten beweist ein einziger blick 
selbst nur in die gedruckt "0 vorliegenden. 

In ihnen findet sich aucli insbesondere — freilich aus- 
schliesslich keineswegs*") — reicher Stoff für die eigent- 



monasterio vel Venderet cuicunque posBesstonem aliquam qne 
e«et dos eins, in privilegto de2»et fieri roeotio quod ipta ponedit 
cem illam ipre dolatig;io. 

IntereasaQt ist .wieh noch, der zweite absatx dieses kapitels. 
dos — lautet er — * etiam dicitur illa possessio que datiur ali- 
eui ecciesie noviter faete in sabsidimn plebani. et vocatur in 
volgari widem. solent enim ecciesie donari aliquibus possessioni« 
bus. et illa possessio vocatur dos ecciesie. et debet esse libera, 
slcut ecciesia libera est, ut nemo debeat ibde recipere steuras 
vel ftlias exactiones quocunque nomine censeantur. 

248) Nor des beispiels wegen sei die donatio propter nuptias aus der 
iii note 219 bemerkten Sammlung fol. 9^ erwähnt: notum sit 
Omnibus tam presentibus quam futuris, quod ego A mera et spon- 
tanea voluntate mea dedi B uxori mee in bonis meis propter 
nupcias c Iibras. et ut hec donacio valeat , ego R talis iudex 
ad peticionem dicti A cartam istam super hoc factam tali sigillo 
sigillavi. factum fuit et cetera. 

In der dritten der im eingange der note 151 erwfihnten 
Sammlungen im clm. 14313 findet sich auch fol. 171 ein in- 
strumentum dotis. 

249) In den oft bemerkten clm. 3319 und 14328. 

-250) Man denke nur an die heyrat vnd verweissbrief ans der in note 
175 und 176 erwähnten samminng fol. 36—37'. oder an die zwei 
schönen muster des in note 183 und 184 angeführten formelbuchei 
fol. 68—69' und 70'-72'. 

251) Beispielsweise nur in das im vierten absatze von note 187 be- 
merkte von Biederer fol. 122: von der mahelschafft oder heyrat. 

252) Das formelbuch von Baumgartenberg hat unter dem letzten in 
note 81 angeführten rubrum folgende auseinandersetzung. 

Notandum etiam quid xnportet hoc nomen censüs. uln no- 
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lieh deutschrechtlichen Institute und Verhältnisse, 
.wir haben früher schon die geschäfle »'O erwähnt, wir könn- 
ten das leibgeding'^*) hier anrühren, die zinsbriefe '^') finden 
sich in allen in zahlreicher auswahl. nicht minder die briefe 
über ewig geld "*). Schuldbriefe mit der bekannten sicher- 
stellung der Leistung '^0 sind nicht selten* von vielen andern 
daher einschlagenden gegenständen kann man sich jeden au- 
genblick überzeugen. 



tandttin, qaod est census duplex, videlicet stabil ii et instabilü ?el 
. mobilis et inpiobilis. 

Inmbbilis census est «^ui semel inpositus inmobiliter perseve- 
rat, nee augendus videlicet nee miQaeadus, sicut est census qiii 
solvitur de precariis vel de iure monUs. isti enim non solent 
mutart de aitno in atinüm nisi ex magna aliqua necessitate. 

Census autem mobilis est duplex, e^t enim quandoque exacti- 
Yus, sicut est census quem princöps aliquis suis indicit civitatibus, 
nunc mnftum nunc mediocrem nunc parviun prout tunc sibi pik" 
cuit. census 'conrentlcius est qui datur ex aKqua re per con- 
yencioAem, sicot de aliqua domo in una ci vitale;^ qui non se- 
tendnili «RMi' forma» solvi debet,-8ed convenoio aliquando fit 4o 
maiori pecunia quandoqua ide ninori. et ideo talis ceotoi cjui 
per annuam convencionem renovari consuevit dicitur conventiciiis. 

Um nur noch ein beispiel anzuffihren, flndel sich ilnter den 
forttiae divefBonim insirumentomm im förmnltrios pnbfici nota- 
riattts officil iiii clm. 14826 von fol. 186 an eines de societate 
seu rmtema eontrabenda, ferner ein iastrumentam «ocietatis pe- 
cndum. 

253) In note 291. 

254) ^Man denke an den im zweiten absatze vbn note 14lbem6iiten 
leibgedingsbrief auf einen oder mehrere leiber. anch in den im 
zweiten absatze von note 231 erwähnten formein ist ein solther 

' aber einen hof mit revers darüber, in den noten 176 and 184 
haben wir ferner beispiele angegeben. 

255) Man vergleiche nur note 184. 

256) Die noten 176 und 184 bieten beispiele. 

257) ^^ beispiel von 1452 ist in note 184, und eine^ yon 1462 in 
Ikote 176 bemerkt. 
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•■• ;•: _' ..''-• ;• 8. W; '■ •'' ■'"• 

Wenden wir von da unsern blick auf das recht welcnc>s 
'für die Verhältnisse der geistlichen massgebend war, 
so findet sich' dafiir auch hübsche ausbeute, das unterliegt 
schon keinem zweifei, wenn ma^ sich erinnert dass eben ein 
' grosser iheil der formelbücher jedenfalls bis gegen die milte 
"des ' fünfzehnten Jahrhunderts hin von itihen und zwar tbeil- 
weise rein für ihre ganz besonderen angelegenheilen ^")' be- 
arbeitet wurde. 

Es feblt nicht an rein geistlichen gegenständen 
welche da mehr oder minder ausgeführt sind, man hielt ein- 
zelne' davon besonderer abbandfungen würdig, wir haben 
,dne solche mit den betreiTenden mustern über die forma und 
den modus procede.ndi ad electionem "^) von dem magister 
Laurenlius de Summentone **°) bereits vom juli 1254. ferner 
eine ähUjUche über den modus und die forma procedendi ad 
..,©^ecutionem seu .prolestaiionem gralie alicui facte per sedem 
.jftpostolicam"').. Jiber abgesehen davo^i .|st ^odapn die grosse 
..masse d^her.einsphjiägiger. gegenst^de, w<>ruj(iter ^a/nenilich 
'.die verschiedenen Processus^ in ziemlich. iwf^si^ndQA samm- 
ii hingen ^®^) mannigfialtig bebandelt. 



' 'J258>.IIaq deiAe nur.ao die. io den note^ 127 ux^fi , iZB- angeführten 
. , Wkpiele 42HAec>4en irnv^Mten abbaue Yi»9,S««/?0 -B^^^^ 162 

i. » . beBieirk49ii fermalarins liber pro : oan^ieiViciii fal|fi^urgf^. 

: .. . Der er«te theJÜ des ini zwei}^n ji^\^p^ voii,>^, ?0. mit den 
noten 166 und 167 bemerkten magnus formulariii^ j^ , insbeson- 
dere noch als formularius episcopalis bezeichnet. ,< „i ' :. 
, JS.?,) Im dm. 9662. m^mbr. saec. \I1J «uf XIY fpL . 5 — jlfl , wiij es 
tii ' A> ii^^^beint in einem allgemeineren werk über die electio. 
^,,>9ßp):So heisst er .ii^,.der handjchrift, Fabricius .erwähnt in seiner bi- 
• .^ I , ,. blioth^c« .latina medij^e.et infimae aetatjs lib. XL pa^. 737 — 
wohl keine andere, person — : Laurentius Somercatus anglus Ro- 
mae circa annum 1240 Gregorü IX diaconus deinde cano;|icus 
cicestriensis. ^ 

261) Im clra. 18544, chart. 8. saec. XV fol. 200' — 202. '' ' 

262) Die' im einginge der note'151 bemerkten Sammlungen ^tis- der 
ersten hälfte des vierzehnten jahrhonderts 'niir'thef 1 Weise viel 



Üebrigens glaube man nicht das$ sich nicht auch fehi'eh 
finden welche sehr mit weltlichen Verhältnissen zusam- 
menhängen , wie gleich im formelbuch von Baumgartenberg 
; unter den. fncidenlia "') das ji^s patronalus "*) und später das 



frfthtteb roustern belu^deln . rämmtljk^ vprzjuif «weiae kirchliche 
•'*' fef emlfkide, daninter fol. 14;3 , vvi«4er d\^ electio. , . 

Die so mannigfacheD.piu^cesfus in geistlichen angelegenbeiten 

' '• finden sich ansfuhrlich !l>eiilM;kfiichti|[t in dem grossen in note 132 

•hemeckten formelwerke Wtden <;lm. .4357 und 4358., ;m erste- 

' ' ten foL 1 -*> 78 1. ^darunter ein munter uber.dje iradjtion von 

kirchenfrüchten wobei der exceptio doli v^ie der epistola divi 

! Hadriani und so fori erwahoung gescbiehU 

. ]>ie in den sdiluss des vierzehnten und daf er^te viertel des 

• folgenden Jahrhundert» geh^rügen divctrsa. iiis.trumenti| diversorum 
negociorum im clm«.'4356 chart; (oL saec. XY enthalten mehre- 
res, wie- foL 186 ein mstrumentun eonsliti^tionis procnratoris in 

t. ' causa matrimomali von Hll, pder fol. 244^ einen- prpcessus exe- 
cutorius super canoniam et pr^bendamv 

Wieder Vorzugs wi^ise r-cM) 'geis.ti^he,, dinge behandelt der for- 

• Bttlarius episcopalis des im zweiten ;iibpt^ von uote 2.58 ange- 
iuhrifin werke«« <. . '^ * 

^ . Aas. dem .oTt genannt^ foripuliiriua publipi opt^iatus officii 

im clm. 3319 und 14328 führen nwi «Ui an 4as. ovpitulum de 

. ptoceasibus, in der ersten handsebrift .M. 36— 79,. das capitulum 

. . de aggravatidnibns — woraus die i^eiden. letjzt^p stucke proces- 

aua- invocacionis brachii se«ularis . pQst «xciomwunica^ionem et ag- 

' , Ipravacionem und Processus. legvtin^aciiMua. .bastardi vigore litera- 

.r ' nun sttOimi penitenciarü — fo}, 78' bjs B9', das capitulum de 

'-.r . . henfifieionim «oUadlonibo« prpvisioui)>vs jfeceptionibus in^titucioni- 

•> . buf et in. possessionem inductionibua.foK :92 — 116. 

'.'» Weiter enthalt verschiedene forn^^ln meist geistlichen betref- 

t <.,fea :woihl aus dem dritten viertel saec. XY der -dablU} gehürige 

' . cfaiu 466 Chart* 8* fol...2Q2 — 2PQ, wie eine .foVraa collationis 

oder patrimonii oder promotioni^/ odermertußrum oder, remissio-> 

'.BS odec cottfratenjpitatis. . ... . 

t63)'iSie Sind in piotp Sl aufgeftthrt. 

'2ii) Eät ^uiem ^-'' heisst es 'darüber -^'^ patroftiRUs tfilöd proprie 

""'" '^periinei äd iltuih qur esl' patnänüs'' eedeste qäi alM ecciesie 
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jus advocaciarum *?*)• doch lassen wir uns auf iireilere an- 
.4eutung.en hierüber nicht ein« 

«. 28. ■ • ; ^= ' ^: 

Nur auf das einflussreiche gebiet des pfozesses sei 



ante cofiiecracioAem aliqua inpeiidit beneficia, sicvl ti dat fan- 
dum ubi edificanda est ecelesia, vel b\ edißoat eam. nndle versas 
patronüm faciani do» ledificacio funduj. 

PätroDQs itaqüe potestatem habet conferendi «oclefiam cai 
vult. et debet presentare iHum epiieopo cui contulit ^cclesiam, 
ut ab ipso investifitar dotiO' attaris. epUeopus taiueil potest indi- 
gBäiiif reftttare. . 

Patronus etiam debet eoeksiam defendere ab inmriU. et pri- 
mus Tiidit in proceasione causa honoris, potest eUam modera- 
tum suble^'^nien ab ecciesia repetere si faerit pau^er. niide versas 
patrono debetur honer onn»' utHitasqne : 
presentet, preeat, defendat, alatar eg^ntis. 
165) Scieridum autem -— heim es in dem beittge ->* qaod advocttus 
maltis modis dicitur et inlelljgittff. 

Quandoque ille «dvoeatu» voeätar qni in iatu Midi ecciesi«- 
siict Terbatn loquilui^ pro actore et reo. ador • Toeatar ille qui 
querelas movet super aliquo. reus vocatar ille contra quem que- 
rela movetur, non tarnen qirod semper sit teiis, sed quod actor 
habeat «um pr6 reoJ 

Qaandoque -itiam üdvocatus secundam consuetudinea «liquarttm 
regionum vocatur ipse iudex, sieut est in Moravia consnetndo. 

Aliquandö« adrocatus voeätur ille qui ex aliqua caiusa tenetur 
defendere ecciesias et possesslones earüm vel viduas vel quoscun- 
que homines hablsnfes defensiones neoessarias, sicitt pvincipes se- 
eulares et eorumvicarii. et tates advöcati «Itqua iuraivendicant 
sibi in possessionibus et persenis quas tenentur dJ^fendire , sicut 
censum aliquem vel pernoctaciones et stevras. et äe illls dici- 
tur 4aod ad eos peitihbant iure advocade. » taiibus tarnen 
ordo noster elceptuS est, quum nullus ädvoeatus potest sibi in 
rebus no^trfs tale iiis' vendicare. 

Jus advocaeie etiam vocatur illa proprietas quam Inbemus in 

monte aliquo, qui mons cum noster sit propriüs , hü, 'qift' vineas 

in eo ex^lunt, cp^untur npbis servire neu solum vinuiii sed «tiam 

. Asuanof, ^i ilU denarii vocfAtur advocaeie id es| yotfphenning. 
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«nfnwrksam gemacht , welcher zum nicht geringen ^il ge- 
rade fiir das canonische recht nnd dessen allmählige ansbreit* 
«ng in Deutschland die untrüglichsten anhaltspunkte gewährt 
zunächst nämlich ist es gerade das verfahren vor den 
geistlichen gerichten welches uns entgegentritt. 

Dass dieses schon sehr früh in den einz«4«ien ab- 
schnitten welche von bedeutung schienen gegenständ 
besonderer behandlung war, haben wir seiner zeit'^^) ange« 
deutet, fast jedes formelbuch ohne ausnähme gibt eine grös- 
sere oder geringere aus wähl davon, wir erinnern nur an die 
aufzählung welche wir fUher^'O und insbesondere aus den 
in mehreren formelbüchem behandelten literae quae consue^ 
verunt dari a curiis principum *^*) gegeben haben, viele wei« 
tere Jbelege aus den folgenden '^^ und zum theil aus zienilich 
späten Zeiten*'^) wären anzuführen. 

' 266) Im dritiletsten und vorletsten absatse von $. 10. 

267) Im ersten absatze der note 78. 

Auch in dem leider nicht erhaltenen fünften theile einer schon 
in note 86 erwähnten summa dictaminis sollten im Eweiten ab- 
schnitte behandelt werden littere petitorie commissorie citatorie 
et alle occasionem ex his habcntes usque ad transactionem ca- 
sttum. 

268) Im vorletzten absatze des $.10. 

269) Schöne ausbeut« geben die diversa instrumenta diversorum nego-> 
ciorum im clm. 4356 chart. fol. saec» XY. es sind fol. 19 und 
21 procuratorien von 1395 und 1397. fol. 23 ist eine excom- 
munication yon 1384 mit anfuhrnng aller personen die dabei 
thätig waren, fol. 52 ein instrumentum apostolorum von 1393. 
fol. 59 interloijutoria und recessus. fol. 154' — 157' citationes. 
fol. 161 und 164 inhibitiones von 1393. fol. 208 ein Proces- 
sus purificatorius. von fol. 212 sind formein über die citatio, 
die sententia, die sententia secunda, die subdelegatio, die inter- 
positio appellationis, die apostoli refatatorii, die forma processus 
in judicio. fol. 231 und 232 ist die sententia diffinitiva und 
der libellus. 

Auch die in note 162 b^nerkten formein aus dem cbm. 726 
Rannen duher gezogen werden. . 

9 



Mmche waren trie es den anscliem hat bereits Ton tm^ 
fang an vorzugsweise für das gebiet des prozesses 
bestimmt, so um nur ein beispiel anzuführen das forouH- 
lare ecctesiasticum secundum stilum ecciesiae frisiogensts^''). 
der zweile theil des aus drei formelbüchern zusanunengezo* 
genen noims oder magnus formularias "^) hat ausdrücklich 
die bezeichnung als formularius judidalis. wir dürfen hieher 
wohl auch den früher'^') erwähnten procuratorum formularius 
sowie das eben^ daselbst bemerkte formularium termiRorum 
zählen. 

Es fehlt auch wie nicht schwer zu vermuthen ist keines-» 
wegs an früheren'wie späteren mehr nach dem wirklichen 
verlaufe des prozesses anschaulich gemachten und 
gewissermassen geordneten zusaramenstellungen. 



Schöne muster insbesondere über die purgatio canoiiiea um 
dem zweiten viertel «lea XY finden sich in den da^n geb<ifeB- 
den clm. 11799 von fol. 200 an, und clm. 12366 von fol. 12 an. 
darunter cömmissio de pjirgatione canonica und executio purgationis. 

270) Wir verv^eisen nur auf die am Schlüsse der note 151 bemerk- 
ten formein aus dem clm, 14533. 

Der clm^ 379 chart. saec XV enthält nach Schmeller ein 
formularium omnium actionum et processuum iuris canonici, dar- 
unter fol. 66 ein instrumentum absolutionis mit dem anfang Jo- 
hannes Schallermann de Westphalia decretorum doctor , fol. 72 
eine citatio mit dem anfang Johannes de Opitzis decretorum docter. 

Auch an das im dritten absatze von $. 28 mit den noteii 170 bis 
172 bemerkte formularium instrumentorum kann erinoeri werden, 

271) Es ist bereite in note 15 und 127 angeführt. 

Bs zerfüllt nach dem index in einen formularins iudicialis ca- 
pituli und in einen formularius iudicialis vicarij episoopi. 

272) Es war davon im zweiten absatze des $• ^^ i»>t den nolen 166 
und 167 die rede. 

Wir bemerken daraus nur ibi. 69' eine litera absolutionis in- 
famie. fol» 76 ist eine förmliche abhandlung de ezpensit iudicis 
extraiudidalibus und de expensis que fiant post litem contesta- 
tam. foL 77'— 83 ist die appellation ausführlich mit belegstel- 
len «ua dem römischen rechl behandelt. 

273) Im vierten absatze des $« 20 mit den nolen 179 nnd 174. 
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itir kötlnM daftfn TXhlen jene das magister HudoIf^^O* oder 
die des mönckes Bernold von Kaisersheim '") aus Hern jalt#^ 
f812. in des Johannes bononiensis notarius wichtiger sümiitk 
notarie de hiis que in foro ecclesiastleo coram quibnscunqne 
jttdicibns oecurrunt notariis oonscribenda'^*) wird in alller äitö^ 
CihriichkeH de judidis '^0 gehandelt. 

Aucik dürften wohl schon ziemlich früh beispiele daf&r 
geltend 2tt machen sein dass man bestimmte wichtige lehren 
eigener gewissermassen zusammenhängender ab-«- 
handlangen würdig hielt, die summa introdactoria super 
officio advocationis in foro eccicsiae a Bonaguida judice juris 
canonici professore composita '^^) möchte da anzurühren sein. 



274) Er hantfeU itt deiti schon in nole 75 bemerkten dm. 6911 fol. 
BV — 53 de iudicialibus literis, zuerst de querela, dann über die 
consUtutio iudicum , über die drei ladungen deren dfitte perem- 
torisch ist, Ober die entschuldigung des ungehorsamen, deine ter- 
nrtheilung, über die freisprechung des excotnmunicirten, über die 
seugenvernehmungen und so fort bis zur appellation. 

275) Siehe note 84. 

Er handelt im fünften theile seiner summula von dem ordo 
fttdiciariuä. es foTgen zwei procuratorien. ein pröcuratorium 
generäTe. zwei forme citationis. eine forma excommunicationis 
ciCati pro contumacia. alia forma excommunicationis. aggravttio 
ientenCfe excommunicationis. Titere ad episcopum ut compellat 
satisfacere reum per brachium seculare. de forma libelli. me- 
moriale ad omnes exceptiones proponendas, memoriale ad po- 
' netidum omnes positiones. memoriale ad probandum, memoriale 
ad audiendam sentenciam diffinitiyam. forme senteucie diflTinitive. 
forma execntionis sentencie. de appellationibus. forma äppella- 
tionis a sentencia diffinitiva. forma apostolorutti. commissio le- 
gationis. de compromissionibus et arbitris. zwei forme com- 
promissionis in arbitros. 

1^76} Es wird davon im anhange unter B die rede sein. 

277) Im dm. 9(f62 membr. saec. XIII auf XIV von fol. 29' an. fol. 
40' ist ein iuramentum testium productorum. fol. 41 def mo- 
dus examinandi festes, fol. 43' forma taxationis expensarüm. 

!(7SX Sie i't herausgegeben von Wunderlich nt den anecdota quae 
' proeessum civilem spectao» g. 183 blr 345. prima partieul« — 

9» 
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Aus all dem begreift man leichl wie bezüglich einzel- 
ner für den prozess wichtiger gegenstände eine 
ziemliche ausbeute zu machen ist, und zwar nicht bloss die 
vorzugsweise lateinischen formeibücher kommen dafär in be- 
tracht wir führen nur eine excusatio morae'^") aus einem 
solchen an. oder man denke an die purgatio canonica "®). 
auch deutsche muster werden in ziemlicher zahl aufzubrin* 
gen sein, wenn man einmal ernstlich band anlegt« wir finden 
eine hübsche deutsche formel eines procuratorium^'O ^ou 



heisst es im eingange derselben — allegationum principia sea 
priiDordia docet. secunda libellos prout fiunt de facto interseiil. 
tertia super formandis recusationibus iudicam et exceptionibiu 
advocatos instruit. quarta positiones annectit. quinta petitiones 
format secundam quas a romanae ecclesiae oulmine frequenter 
1 Uteras impetrari contingit, 

279) Es heisst über sie in dem bereits in note 214 angeführten dm. 
22300 membr. 12 saec. XIV fol. 91 und in einem andern for- 
melwerke ebenda fol. 104 und 104' nochmals : 

Tarn in iudicüs quam negociis ubi quis certo die comparece 
tenetur impedimenta legitima ihoras excusant. quonim aliqna 
subiectio in corpore iuris clausa: sicut est inualitudo corporis, 
et captiuitas, metus hostium, uis fluminis, tempestas maritima el 
t^rrena, defectus nauigii, pons sublatus. cum ergo nos dilnuimm 
cingat aquarum, super mora prefati temporis iuste possimiu 
ezcusari. 

Ex scriptis per uos impedimentis aliqua determinationes a 
iure recipere dinoscuntur. excusat enim morbus senticus, non 
autem leuissima febris aut uetus quartana in quibus paciens po- 
test Omnibus negociis Interesse, sie et excusat metus hostium si 
non alibi quam per districtus inimicorum patet accessus. lem- 
pestas maritima tunc defendit cum etiam per terras comode ue-* 
nire non potest. item uis fluminis tunc exceptionem generat cum 
non potest comode circuiri. secundum hoc igitur deliberabitis 
utrum mora uestra racionabiliter excusetur. 

280) Im dritten absatze von note 269 ist davon die rede. 

]281) Sie lautet im clm. 13087 membr. 8. saec. XIV fol. 142': 

Wir . . veriefaen oiTenlich an disen brief, das wir « . voUn 
gewalt gegeben habn vnd auch gebn mit disem brief an vnserr 
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dner band wohl ans dem anftfnge des vierzehnten Jahrhun- 
derts, ans bandschriflen späterer zeit können wir nicht elwa 
bloss einen deatschen zeugeneid"*) anführen, wir haben' 
eine ziemliche auswabl prozessualischer formein'*') in dieser 
und in jener. 

Allein wir sind nicht darauf beschränkt, es ist bereits 
frtihei^*'*) angeführt worden, dass man ganze prozesslehr- 
bflcher den formelwerken einverleibte, wir mussten an einem' 
andern orte schon einmal uns darüber ausführlich äussern^ 
und verweisen desshalb der kürze wegen auf die dort'^O 
gemachten bemerkungen. Ebenda mussten wir auch die Um- 
arbeitung eines solchen Werkes, nämlich in den aus Sencken- 
bergs Sammlung mittelalterlicher deutscher rechtsquellen be-* 
kannten „liber judiciarius sive gerichtsbuechlein^^, und seine 



stat le yertprechen vnd ze veraatwarteii . . in alln dem rech- 
tan se sliut vnd le gewinn als wir selber da enkagen waeren 
die der • . i^nspriehel oder ob si anders iemant anspraech vor 
dem . . oder anderswo, vnd dar veber geb wir im zu einem 
yrchund disen brief et cetera, der ist geben do von Christ ge- 
purt vergangen warn et cetera. 

282) Daz ich — lautet er im clm. 11881 cliart. 8. saec. XV fol. 8 
— in der sach dar vmb ich für euch gefodret vnd kumen bin 
ain waurhait sagen wil, als ichs waiss vnd gefragt wird, vnd 
daz' nit laussen wil weder vmb miet noch vmb gaub noch vmb 
fraintschaft noch vmb vintschaft noch von kainer andrer sach 
wegen, daz helff mir got vnd all haiigen et cetera. 

283) Wir bemerken nur aus dem clm. 4369 chart. fol. saec. XV. 
fol. 87 — 92 zunächst mehrere verkundt brieff zum rechten, von 
den statt- vnd lanndtrichttem zw Fridberg Caspar von Lannperg 
und Hanns von SchafTliausen, einen ganndtbrieff von dem letztem 
der mit dem geschwomen rathe bei dem buch sass zu gericht, 
wie man zeugen ins recht s(öllen vnd verhören soll, angloben 
ains widerrechtens vmb die scheden zw sein vnd im darumb von 
gerichtzwegen zw schreiben, am schluss einen gerichtsbrief dea 
Stadt- und landrichters zu Friedberg Kylian Heyss. 

284) Im letzten absatz von $. 10 mit note 98. auch note 181 ist 
noch beizuziehen. 

285) In unserer in note 73 angefahrten inauguralabhandlungi $, 6. 



aufoaiime in ete deotsphes Bodi vor 4ie apätereyi fedrac)4«» 
rl^fitoriken ffiUendes formeibaoli erw$htien. wir verweiiw 
d^her gleiohfaUs nur auf die dort^'*) gei^aobteii bei^erluingeQ, 
VoQ besonderer wiekligkeit sind natürlUsh gerade diese 
prozessualischen abhandlungen schon wegen der mehrbch an- 
geregten scJiwie.rigQa fragen ded Überganges der pü^xis 
d^r geisUiohen gerichje in die weltlichen, in d§r 
e^a bemerkten i^Q^irbeitang zeigt sidi. schon ganz ^nt^ 
spbieden nicht mehr die anssohlies^Uehe räcksichtnahi«e auf 
dje erslf^re^ sondern ist schon insbesondere ilie letztere aus-r 



Uebrjgans fehlt es Sfuch nicht an hilfsmitteln. f4r die er- 
kenntnisi? des prqz^ sses bei den weltlichen gerichten 
ii^farniet werken welche entfernt nie auf geistliche verhäM^ 
nisse berechnet waren, insbesondere die deutschen, auf welche 
voi'hHi bereits hingewiesen wnrde, waren das gewiss nicht, 
üfbrigens könnte sogar mehrere so zu sagen vollständig 
dnrchgefthrte Prozesse aus dem fiinfeehnten jahAandcrt "0 
bemerkt werden, die als muster für dergleichen Vorkommnisse 
behandelt sind, wir können einen '") anführen welcher in der 
weilte eingerichtet ist, dass die theorelischen erörlerungen 
noch in lateinischer spräche abgefasst aber die formein vom 

286) Ebendort g. 5 im letzten absatze und $. 8 mit note 49. 

,387) Einer aus dem jähre 1460 wie es scheint von fipril )ii8 Oktober 
findet sich im clm. 12$ — einst des dr. Hartmann Schedel in 
Nürnberg — chart. fol. saec. XV fol. 101—112'. 

288) Schulde zu spräche — beginnt das werk im clm. 4^6 chart. 
saec. Xy fol. 43 bis 64 — vnd clage der gerecbtikeit die der ' 
vorsichtige und weise man Hans burg«r zu Lei|»czk bat, vnd vor- 
brengen von seynt wegen wjder gestrengen man czu N geses- 
sen, die seczt brenget vnd abirgebit der vorgenant Hai^s H in 
aller bestijr beisse ynd mose wie «ich das geburt von rechte 
alzo her nach geschriben stet. 

Am Schlüsse ist bemerkt: hec sufBciunt pro informa^ione sum- 
mar|a que posita et scripta sunt per dominum ordtnariuip. T^cod^- 
ricum de Buckesdorf mit der weiteren anfugunjf voa üppzk als 
ort und 1460 als jähr. 
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«liing de» iwrfabreiifi an bis zu dessen schluls in der mM«« 
liirapfacbe gegeben sind« 

8. 29. 

Dos mc&ge gentlgen^ um ein scbwaches bild nur in beir 
Kofigem umrisse ?en dem reiehlhum zu geben wekher in. 
den It^melbttcbem vom dreizehnten bis zmi seebzebnten jubr«* 
hwdert f&r die einzelnen geluele dea rechts ^nelohes 
19 ihnen behandelt sein Jkann vorliegt 

Jlur eini^ wemge werte wollen wir bezüglidi der lös-- 
img einer mehr allgemeinen frage anrugen, der^n wicht« 
igkiBkU. nie verkannt worden ist noch verkaiint. werden wird* 
wir meinen die genaue entwieUnag des allmähligen 
b^ereinkommens der fremden rechte nach Deutsch«* 1 
Und bis zu dem Zeitpunkte der wirklichen re-^ I 
oeption des rtömischen wenn man einmal diesen ans-* '^ 
dmfiikfebrauchen will» wir haben ziemlich früh und Je^ 
denfaUy» schon in der ersten und zweiten, hdlfte des vierz- 
ehnten jahrhundearU spuren desselben, allerdings mcfhr 
vereinzelt, eine hiesige bandschrift"') hat eine samm«*, 
lang von weitbvollen formein aus dem dffenlljchen und ver<* 
zngaweise dem privatredit von den jähren 1307 bis 1327 
welche daflir ausbeute geben, wir erinnern ausserd^nf an die 
achönen vier formelbücher '*®) aus derselben zeit nnd viel»^ 
Ißicht noch etwas weiter reichend, fernerer beispiele'**) sei 
gar nicht, gedacht, bei den letzteren Sammlungen nun isl 
allerdings, mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen dass Sie für 
geistliche bedürfnisse zunächst angelegt waren, es erklärt 
sich daher jene . erscheinung nicht sonderlich schwer, von 
der ersteren aber möchten wir das^ so lange nicht der be- 



289) Der 80 hfiaSg — wie in den noten 219 bis 221. 230. 233. 235. 237. 
240. 248 — erwähnte dm. 16122 fol. 9 — 11'. 

290) In dem im eingange von note 151 — wota der erste äbsati 
Ton note 127 lu ziehen — erwähnten dm. 14313. man ver- 
gleiche nnr cum Beispiele den ersten absats von note 234. 

'291) Man erinnere sich nur der im zweiten absatze von note 262 
oder der in note 272 gegebenen muster. 
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weis geliefert tet/ keineswegs ohne weiteres zngeben. wie 
viel ähnliche muster mögen sich nun ausserdem noch da und 
dort finden? für die forschung also dürfte es kaum an ver— 
wendbarem Stoffe gebrechen, und ganz aussergewöhnlich 
steht diese erscheinung auch nicht da% hat ja doch die gleich- 
ftiHs bereits im zweiten viertel dieses Jahrhunderts vom riller 
Johann von Buch verfasste glosse zum landrecht des Sachsen- 
spiegels ''0 bewusster weise das römische und canonisc^ 
recht benützt*"), für die genügende beantwortung der hier 
einschlagenden fragen *'0 ^^^^ nun, glauben wir ohne alles 
bedenken 9 kein quellenkreis so treffliches material zu bieten 
im Stande sein ate gerade die fi)nnelbüeher der angeführten 
zeit, es dürlFle insbesondere vielleicht auch die weitere hie-* 
mit zusammenhängende frage durch ifrie ihre lösung finden, 
wie viel von dem fremden recktsstoffe wirklich auf unmil- 
telbare rechnung des römischen zu schreiben ist^ wie 
viel von diesem abgezogen werilen und ihm wenigstens nur 
mittelbar aus der früheren aufnähme im canoni- 
s^chen recht zufallen darf, mit allgemeinen bemerkungen, 
sie mögen noch so hübsch ausgedrückt sein^ ist hiebei mchts 
gelhan. das wird unbestritten aneriLannt. nicht in allen thei* 
len des deutsehen Vaterlandes war in einem und demselben 
jähre oder in einem und demselben jahrzehent oder in einem 
und demselben vierteljahrhundert der stand dessen wias rein 
aus dem heimischen rechte galt und was man aus den fremden 
quellen aufgenommen hatte der gleiche, in einer gegend ging 
das schneller vor sich, in einer andern langsamer, welche 



292) Homeyers abhandlutig über den prolog zur glosse des täclis- 
ischen landrechts a, 13 unter B ist darüber so vergleichen. 

283) Ebenda nnm. V. s. 39 — 42 mit den trefflichen bemerkongen 
unter C s. 14—18. 

294) Wir haben einige interessante äus^erungen deutscher gele^ilen 
hierüber, die auf den beiden germanistenversammlungen gemacht 
wurden, in $.63 note 904 unserer einleitung zu den durch Gu- 
stav freiherrn von Lercbenfeld herausgegebenen altbaierifchen 
landständischen freibriefen zusammengestellt. 
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quellen aber können darüber solchen genauen anfisctiluss ge^' 
benäh gerade die formetbüoher? der norden Deutschlands hat 
ihrer w(Al nicht weniger aufzuweisen als der Süden, es kamen 
gerade dort der zeit nach vielleicht eher als hier ~- abgesehen 
Tön früheren nur ähnlichen erscheinungen — bereits in der 
ersten hftifte des dreizehnten Jahrhunderts dergleichen werke 
wie wir sie geschildert haben in Übung, die bruchstücke 
einer summa dictaminis saxonici'*^ liefern den beweis, ins- 
besondere Erfurt und Hildesheim scheinen auf diesem felde 
zu einer berühmtheit zu gelangen- man will umgekehrt die 
bemerkung machen , dass die förmelbücher aus dem letzten 
viertel des fünfzehnten Jahrhunderts welche man bisher schon 
zur genüge kannte mehr dem süden als dem norden ange-> 
hören, dieses kann wohl ziemlich unbestritten behauptet wer- 
den, nicht 80 bestimmt aber möchten wir bereits jetzt hin- 
alehtlich der ersteren Wahrnehmung verfahren, man kennt 
vor der band noch keineswegs den stoff genau, um schon zu 
Schlüssen berechtigt zu sein welche auf einen halt ansprach 
machen dürften, uns ist es auch darum gar nicht zu thun. 
es handelt sich zunächst davon, mit wachsamen äugen auf 
alles zu fahnden was auf diesem felde für den zweck der 
peohtsgeschichte zu erhaschen sein möchte, ist das eine 
exemplar weniger umfassend, so füllt ein anderes vielleicht 
geracte die lücke aus welche dieser und jener forscher für 
seinen bestimmten gegenständ braucht. 

Wir setzen uns auch wohl schwerlich dem Vorwurf einer 
übergrossen fantasie aus, wenn wir zum Schlüsse noch ganz 
leise andeuten wie gerade ein hieher einschlagender punkt 
auf sicherem wege erledigt werden kann, man weiss welche 
bedeutende stelle in den erkenntnissquellen des deutschen 
rechts im mittelalter die rechtsbücher und die aus ihnen her- 
vorgegangenen oder sich jedenfalls eng an sie anschliessenden 
Schriften über das landrecht wie das lehenrecht wie das ge- 
richtliche verfahren einnehmen, niemand wird bestreiten dass 
ihre zahl keine geringe ist. ebenso gibt man allgemein zu 

295) Es wird von ihr im anhange unter B des nfiheren die rede sein. 
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dac« 3i6 bereitn vom Schwabenspiegel an entooUedlen fremda« 
und vorzugsweise röameiies recht enthalten, fnden wir ja 
§ogar in der im zweite» vierteji des viere^nten jabriumdierts 
i^bgefassten glosse zum sadisenspiegel gan« bestimaat jene 
demente, sollte es nicht möglich sein, eben durch die g0«* 
naue prüfung der formelbücher zu ganz bestimmt« ergeb*- 
nissen bezüglich der entstehung des einen oder andern 
recbtsbuches in der form in welcher eseinaial vpr*^ 
liegt zu gelangen? für ganz mttssig dürfte dtefle unteiaudi^ 
ung kaum zu erklären 4i;ein« 

Es würde keineswegs noch an andere fragen fehleii n^etehe. 
I^ier angeregt, werden könnten, die nächste arbeit auf dieaeia 
gebiete,, von welcher seite sie auch kommen mag, wird viel- 
leicht schon um diesem oder jenen schritt iweiter gehen» es 
kann das in verhl^ltnis^müssig nicht all zu langer zeit sogar 
allgemein möglich werden ^ wenn man anders sich von itm, 
nunmehr i^ufgeworfenen. gegenstände nkht ohne ib^ibiahma 
wegwendet wir jedoi^ glauben den gedanken wel^r una- 
zur vorliegenden unteri$uchung veranlasste zur genüge he«?; 
zeiphpet zu liaben* und so ^rchUessen wir naoh den bemerkr. 
ungen wekhe «ins zunächst aöthig geschienen mit dem kautUi 
zu qft ausgesprochenen wünsche , es möge der wissensobaftr 
bald ge£i^len eine lange unverdient unberückaichtigt gebUebeoev 
ktose Ton höchst wichtigen quellen für die erkendtnisS des 
mittelalterlichen rechts euunal der gehörigen aufmerksaadsait. 
würdig zu halten 9 die formelbücher vom dreizehnten 
bis ;2um sechzehnten Jahrhundert. 



Anhdng:« 



Um den laiswunmenhang unserer untersachung nicht zu 
unterbrechen, entschieden wir uns oben im dreizehnten para-> 
grft^en derselben für einen besonderen anhang zum behufe der 
Zusammenstellung von einigem material bezüglicii 
der formelbüohor vom dreiisehnteh jahrhundei^t bis 
gißgen die mitte des fünfzehnten und noch etwas 
weiter^ als dem Zeiträume in welchem sie entweder eine so 
zu sagen ganz gleiche oder wenigstens eine ziemlich ähnliche 
geslalt mit eitaander haben , diejenige nämlich welche wir 
früher^'*) im allgemeinen als die regel bezeichnet haben^ 
wonach die rhatorische einleitung gewissennassen den ersten 
theU bildet y Uad daiih als praktischer theil in grösserer oder 
goringerer ausfühdicMseit briefe und Urkunden vollstttncfif 
oder auch nichl aU niusler folgen, und zwar entweder ndil 
oder ohne theoretische beigaben sei es mehr formeller natur 
sei es «ehr in das saöhliöhe der eigentlichen zustände und 
insbesondere der rechtsverhütnisse eingehend, es wird daher 
ttunmebr kaum einer entschuMigung bedürfen, wenn wir an 
djeaer stelle uns etwas ausführlicher über den zu gebol 
siehenden stoff für künftige bearbeitung verbrettm 
als wir «B den betrefenden orte hätten thun ktonen. 

AUerdinga aeigt sich auch hier gleich wieder der schwier«* 
igkeiten eine grosse menge, der so zu sagen gänzliche 
mnngel an vorarbeiten machl sich in mehrfacher bezieh^ 



Z9Si Jm% $ imi dem letoten ahfatie da» S« 1^- 
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ung höchst fühlbar, bezüglich einer menge von Schriften 
welche hier einschlagen ist man in voller ungewissheit über 
ihre Verfasser sowohl als über die zeit der abfassung. kann 
man ferner bei anderen vielleicht auch gerade die zeit der 
abfassung wenigstens annähernd bestimmen, so kennt man 
desshalb noch lange die Verfasser nicht, oder kennt man 
auch diese wenigstens den namen nach, so sind bei manchen 
ihre näheren Verhältnisse so unbekannt, dass man beim übrigen 
mangel von anhaltspunkten häufig doch einer völlig genauen 
bestimmung der abfassung des betreffenden Werkes entbehrt« 
ausserdem erscheinen manchmal werke die daher einschlagen 
in den handschriften theils aus unkenntniss tfaeils vielleicht 
aus andern gründen Verfassern zügetheilt, von welchen sie 
hie und da ganz bestimmt nicht sein können, während eben 
so häufig auch die lösung dieser frage noch langwierige Un- 
tersuchungen in aussieht stellt, vieles dpon wird vielleicht 
nie ins reine gebracht werden können, jedenfalls wird noch 
so mfmches jahrzehent darüber hingehen ins nur von eiiiera 
theile der werke welche wir von anfang an als zu den for- 
melbüchern gehörend bezeichnet haben alle einzelnen wissen^ 
würdigen punkte so festgestellt sind wie es zu wünschen ist. 
Indem wir also auch hier wieder vorziehen, liebär immer 
aufrichtig einzug^teheh dass wir über dieses oder jenes zur 
zeit nichts wissen, als einfach darüber ohne irgend welehe 
anführüng mit der miene der Selbstbefriedigung oder eigent- 
lich der Selbsttäuschung wegzugehen, versuchen wir es einen - 
begriff von dem ausserordentlich reichhaltigen Stoffe 
zu. geben welcher der berücksichtigung von säten der finr- 
S0her für die lechtsgeschiicbte sehnlich entgegenhirrt wir 
kontiten für unsere Untersuchung selbst imtürlich nur jenen 
anwmden dessen benützung uns zu geböte stand, die treff- 
lichen arbeiten unseres Schiheller zur katalogisining der hie« 
Srigen hau'dschriftenmassen haben uns in den stand ge- 
setzt ihit dem maleritl in einer wdse bekannt zu werden wie' 
es ausserdem rein unmö^ch' gewesen wäre; semen man^ 
sei daher an dieser stelle die dankende anerkennung für die 
dienste ausgesprochen welche ör — öbwolil nicht ftr diesen 
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bestioMAten zweA aantmeliidy sondern gleiohmSssig alle sei^ 
ten der über die zahl von zwanzig tausend steigenden hand«^ 
Schriften bei seinem unermüdlichen eifer in einer weise be-r 
rücicsiohtigend wie es entfernt kein anderer leisten kann^ ge- 
rade durch die musterhafligkeit und so zu sagen fast Unfehl- 
barkeit seiner arbeit im ganzen schon — auch der reohy^ 
Wissenschaft geleistet, um so mehr aber sei diese anerkenn- 
ung in einer zeit ausgesprochen da man von mancher seitä 
aus Ursachen die wir nicht zu untersuchen haben es nicht 
unter seiner würde hält gegen den edlen todten den m&n 
während seines, lebens schon nur mit d|^n gemeinen wafTen 
der heimlichkeit anzugreifen wagte jetzt neuerdings in der-^ 
selben wohlfeilen weise'") mit dem' g^frässigeh zalin des 
neides anzustürmen, allein nicht die hiesigen schätze allein 
kommen in betracht. man wird daher nicht verübeln wenn 
wir hier neben dem material welches wir laus ihnen zum bei 
weitem grösseren theile durch die eben berührte trefTIichkeit 
von unsers oheims handschriftenkatalog genauer kennen lern- 
ten noch aus den reichen nach Weisungen im archiv der ge- 
sellschaft für ältere deutsche geschichtskunde das 
und jenes beifügen was zur Vervollständigung des materials 
dienen kann. 

A. 

Es liegt hier nimmer in unserer aufgäbe aus den frühe- 
ren Zeiten weitläufig so manches anzuführen was jedenfalls den 



297) Damit geben wir auch schon Kur genfige zu erkennen , dass wir 
hier herm bibliotfaekar dr. Böhmer nicht meinen, denn er hat 
öffentlich in seinen „witteUbachischen regesten^^ seine ansieht 
geäussert, er hat entgegeii auch wieder öffentlich in einem 
« aufsatse unseres freundes professor HoATmann in den mttnchener 
gelehrten anzeigen diese« jahres num. 14 — 16 wie nicht minder 
in jenem des herrn Universitätsbibliothekars dr, Ruland im heu- 
rigen serapeuin num. 4 s. 49 — 58 wie uns scheint seine wider- 
l^l^ang erhalten^ von zwei männem welche aus eigener langer 
erfahmng den stand der hiesigen handschriftensammlung gründ- 
lich kennen« 
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ziummenltaBg mit den ersebeiämg» -wekim tm tmniUA^ 
bertthreh in unwidersprechlieher weise 2u vermitteln geeignet 
ist» es geschah das an seiner stelle. 

Wir könnten vom achten Jahrhundert beginnen, nnd so^ 
giar noch aus dessen anfang den über diurnus pontifi-^ 
eum romanorum^^^) bemerken. 

Wir haben aus dem neunten und sehnten denkmaler'^') 
beröhrt die daher einschlagen, es liessen sich weiter $Mi 
einer handschrift des letztern Jahrhunderts formulae tradi- 
tionum et'antiquarum chartarum ^^^) anftthren. 

Wir erinnern jius dem eilften auch an nichts wc^r als 
an (des Albericus von Honte Cassino schrift de dicta-* 
iniiie'^b"- * . ' •' • 



298) In Hof/mannü nova seriptorum sc monumentoram coSlectio II» 
[»ag. i'T^'^Hikit^fKßX «den beaditenswertheo diasertalioiiefl hiesu 
ebenda s. i95--268. 

299) Bezüglich des neunten weisen wir nnr auf den vorletzten absals 
von note 23 und auf note 24 zurück. 

Bezüglich des zehnten auf den schluss des $. 3 mit note 17, 
auf den letzten absatz von note 23 , auf den vorletzten absatz 
von S* 8 mit note 67, auf den vorletzten absatz des $. 12 mit 
den noten 117 und 118. 

300) ZuRheinau in der Schweiz nach dem archiv a, a. o. VII s, 182. 

301) Wir haben davon in note 61 — woselbst auch andere zum theil 
daher gehörige schriften desselben angiefülkrt sind -^ und am 
schlttss des vorletzten wie dei^ ktaten absatzes von $. 8 mit den 
noten 69 und 70 gesprochen. 

Während wir den vorfiegenden anfaang unserer eben dem 
Schlüsse zueilenden unterguchung über formelbücher vom drei- 
zehnten bis zum sechzeimten Jahrhundert als rechtsgeschichtliche 
4]ue]Ien ans d«r dntckerei erhaUen^ kdmmi uns die hdehst in- 
ten^ssante abhandinng tt>n Wattenbach über briefeteller 'des 
mittdlahers in seinem iter anstriaeum 1853 in d«m gerade hier 
> angelangten ersten hefte- des vierzehnten bandes dea aithivs für 
knnde «sterreichischer geschic^htsqi^lkn' tom nfitt iatfeaden jah- 
rba 8. 29--^94 zn. Wir haben die freud&, namentlich An ein- 
gange derselben einen grossen theil dessen ziemHeh anilführlich 
und vollkommen klar zusammengestellt zn finden was wir als 
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Anch m mancher keleg ans dient STVt^öIften Jahrhundert 
iai bereiU beiläufig angemerkl worden, mehrere handschriF^ 
len aua ihm mit hieher einschlagenden werkett stnd uns er-^ 
halten y ohne dass im augenblick bestimmt werden kann in 
wetehen genaueren zeitranm sie fallen, darunter die Acres 
dictandi eines Albertus '®'> eben so wenig wissen wir ob des 
Aginulf.oder des Lambert von Samaria*®') sehriften etwas 
fiir unsere zwecke enthielten, wir übergehen sie daher lieber. 

Eines Adelbert von Samaria praecepta dictandi'^*) 
sind^ scheint es, mit siemlicher gewkisheit zwischen die jähre 
Uli «nd 1119 zu setzen. 



nnsenn nächsten zwecke fremd vor der liand lam theü* nngeri 
unterdrücken muMten, wie e« daselbst heisst, die iHiieitang^jaim 
briellstil in eigenen schulen, die lehrer def kansl, die art und 
weise ihres Verfahrens, wer sich darüber ein bestinuntes bild 
verschaffen will, hat hier ein solches, aus den quellen selbst in 
trefflicher weise geschöpft, jeden augenblick zur ansieht, wir 
leider können für die vorliegende Untersuchung von den hier 
der Wissenschaft gebotenen beitragen höchstens in einigen noten 
nur mehr einen spärlichen gebrauch machen. 

Was gerade den Albericus betrifft, ist a. a. o. s. 34 und 35 
davon gehandelt, und da bezüglich der eben in frage stehenden 
sehrfft bemeilLt: es würde vielleicht der mühe werth sein, das 
ganze werk zu veröffentlichen, aber in dieser handschrift — der 
herausgeber scheint nämlich nur die in unserer note 69 bemerkte 
zu kennen — befindet es sich leider nur in ganz entstellter und 
fragmentarischer form, wie denn überhaupt auffallender weise 
gerade handschriften solchen Inhaltes häufig über alle massen 
fehlerhaft sind, den eingang des Werkes hat der herausgeber 
sodann aus dieser handschrift in der beilage A. s. 67 und 68 ab- 
drucken lassen. 

302) Zu Aosta naeh dem archiv a. a. o. VII s. 632. 

'303) JBs gesoiiieht ia der in note 63 erwähnten pra6fatio des gleich 
anrnfübrendett kanonikers von Bologna der „Aginulfl vel Lambert! 
samaritani temeritas et indisciplinatae doctrinäe novitas^^ erwähn- 
nng. es ist daia Wattenbach a; a. o, s. 3S und 37 zu 
vergMiehen. 

* 304) Man sehe darftber den sweiten absatz von note 62. 
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Eines l^anonikers von Bologna ratiooes dii^ndi, 
welche man bisher dem bisdiof Benno von Meissen zuschreiben 
wollte, sind nach dem letztgenannten jähre '^Oahgefaast. 

Sicher wissen wir, dass des Udalrich Ton. Bamberg- 
codex epistolaris, dessen kritische ausgäbe in den monamenta 
Germaniae historica versprochen ist, am Schlüsse des ersten 
vierteis des zwölften Jahrhunderts '^^ gesammelt ist. 

Aus des deutschen königs Lothar II. zeit liegen uns drei 
artes dictaminis lombardischen ursprungs^^ vor. 
sie bieten allerdings für unsere zwecke keine aosserördenüiche 
ausbeute, es ist darunter die aurea gemma Wilhelmi^O- 
sodann eine für die regirung des genannten königs in betracht 
kommende briefsammlung ^^')« 

Aus dem anfang der zweiten bälfte dieses Jahrhunderts haben 
wir in dem liber rhetoricalis sancti Petri deErfordia'") 



305) Es isi darüber der letzte absatz des $. 7 mit den noten 62 und 
63 und jetzt insbesondere noch Wattenbach a. a. o. 9. 35 and 
36 nachzusehen. 

-306) Wir sprachen davon im letzten absatze des $. 7 mit note 64 
daselbst, in deren erstem absatze aber der erzblschof Gebbard 
von Bamberg in den bischof Gebhard von Wirzburg zu verwandeln. 

307) Wattenbach handelt a. a. o. s. 37 — 51 von ihnen* 

Die erste davon aus einer handschrift membr. 8. saec. XIL 
von fol. 82 p 2 an ist in Denis Codices manuscripti theologici 
bibliothecae palatinae vindobonensis I. sp. 1349 — 1352 unter IH. 
angegeben als formulae variae salutacionum epistolarium , puta 
pontificum imperatorum archiepiscoporum episcoporum marchionum 
abbatum priorum comitum militum parentum amicorum etc. zwei 
epistolae integrae zwischen Innocenz II. und Lothar II. sind 
abgedruckt. 

308) In einer handschrift saec. XIjl. zu Weisaeoau^ woraus H^fLer 
im archiv für künde ÖstferreichUcher geschichtsqueüen Xil. 
s. 314 — 316 sieben brjefe mitgetbeilt hat, ohnei floast einen 
nachweis darüber zu geben« 

309) Wattenbach a. a« o. s. 39—51. 

310) Wir weisen darüber auf den zweiten absatz der note 62 zur&ck. 
es kann noch Höflers „^pistolarcodex des Jüostm |tein|^anb- 



■> 
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eiliw ))6weis, diiss ioi i)öt4Ußli^ii: IXeiyMblKnd -:- niQ sieb 
B^ihniaaa |iiis4rttckt ---^ sa«imlwgen wirlcUeher briefeids iqu*- 
ster zum brie&cbr^jj^n g^lMTfiuabt sindL 

. JSim wiqbtige und in mancher ^be^ebung äbQlicbi^/l^fnni- 
luBg ifiiiuAstef'Qr Mr^a% ;jaiiger$ipi.tegern^r band&chxift^'O 
ist €ben jetzt'") näherer betrachtung unterworfen .worileii^ 
so d^^s yniv uns mit der. bin.w^$^M»g -darauf begnttgen können. 
^ . Eine briefsamoilung dl^s erzbisi;bof$ ;£berbard , .welr 
Qher. von 1147 bis 1164* auf dßm salzburgi^pb^n ^t\ihle sass^. 
4ltdpt ^ch in einer bandscbrift dieses jahrbundects '!^), 

(Ificbt viel für unsere zwecke bieteit eine lom)) ardische 
9i|mpAliing:'M) aus dem anfange des M^t^n Viertels desselben. 
. , laicht gqriag gescbi^t war aber eine Persönlichkeit 
b^lüglji^h w?lcber nur* der nape angeführt ^uyv^den bRa»^t. 
um aller weiteren bemerkungen überhoben zusein, wir mei- 
nen. Peter von Blojs'^Oy der bald ns\cb ^iner im jähre 
1169 nach Prankreich erfolgten rückkehr von könig Richard II 
nteh Kdghind berufen wurde, wir sind in' der hoffnung, in 
den monumenta Germaniae historica seine i$ö wichtige brief- 
Sammlung ads efaier &st zabOosen menge ven. handschri^ 
ten''*) berichtigt zu bekommen. 



bninn im zweiten fcanda des dritten Ja^rgangoi 4e«. iqi joote 308 
, , benierkt«in ^chiveg s, 17-^66 bei gezogen w^r^en. 
.311) Dem. scliipii .im zweiten absetze* yon.note VIH wie. in der fol- 
genden, pote 314 erwähnten ^Im« 10414. • 

.3 12) Von . W a tie nbii c h — der aach mittbeilungen von. • J a I f ^ « beir 
. , .gU»t — ^.%, o. s. 58-Tß$. 

313) Zn Wien nach dem ar'cbiv der geserischafl für ältere 
. deutsche gesciiichtskande-X. s. 491. 

'314) Im dm. 19411 fol. 65 — 70, worüber W^attenbach a. a. o. 
8. 51 zu vergleichen. 

315) Wir verweisen über ihn auf v. S a v i g n y's geschichte des 

. römischen rechts im, mittelalter IV. s. 433 -436. 
.916). 3i^'siiwl.ii» ar^jii:V aller arten aagefiüurt. 'darunter saec. XII 
,att| XU! .^n Paris YU- «t 4^1 «to drei, ebendort saec Xlil 
daselM. Ylt^ :>• 42- Vfnchledam) :ia Wien.U. s.. 433 oder III. 

10 
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Wi<5hlig^^ ^nd ferwÄr^ flnf und lAetdg meist Mter *te- 
xsftider/III gbschfriebene 6pi»toi« iposicrtiooitim iHlp«i*alonim 
archiepiscoporum diversaminque petöonftnim''^'')^ 

Schön früher '*•) bemerkleii wit «ine fttr *rs ASrAiche 
Deutschland bedeutende s n m toi a d e p r i T^i I^ giiiS o r d i ft a ti 4 i s 
tfadita. 

An sie s^hiiesst sich in der handschrift '^*) gfleich eine smntna 
diclandi que dicitur aurea getidma an. ob sie mit der bereits 
erwähnten eines Wilhelmus oder mit der gleich za bemerkenden 
eines Heinrich zusammenstimmt können wir nicht beurtheilen« 

Wohl in dieses viertel möchte auch zn setzen sein die 
in vieler beziehung interessante poetfia magistri Johanfnf^ 
angliri — i wenn man nämlich hiebei an den Johann von 
Salisbury^ ztÄetzt bischof in Chartres^ denken darf *— de arte 
prosäyca metrica et rithmica "*). 

Wto auch In der päbstlichen cürie die praktische thSti^-^ 



. B«'393.' vob biesigeh bemerken war dm« 5^837 cliart. fol. flnc. 
XV fol lr-198* 
^m^ In einer bandtchrid saee. Xll zu WolfonbUttel nach dem aichiv 
a. a. 0. XL s. 499. 

318) Im zweiten absatz von $. 9 mit note 71. 

319) Nach deiM arcf^rv a. a. e. XI. g, 35t. 

Auch inAdmunl h% nach demarchiv a. a. e. X. ir. 644 in 
einelp hftndsehrift aaec; XIII eine „aurea g^Mii*^ das ist an 
notariatus, worin ein kaiserliches prififegium fUr'Lyon. 

-3i20) Im eliti. 6911 membr. 4. fol. 1 — 22. der uns üiinlchst be* 
röhrende theil reicht bis fol. 16, worauf ^ber die rythmik als 
eine species musice gehandelt wird. 

Er theilt sei» werk: de. doctrina inVenieadi fei. 1 ---^ 3. de 
. modo eligendi materiam fol. 3f— 5'. de disptositiune et de R^Ojdo 
ornandi materiam, oder im eigentlichen texte de inchoatione, 
fol. 5' — 6. de partibus dictaminis, nämlich exordium narratio 
petitio confirmatio confutatio conclusio, fol. 6 — 9. de viciiä vi- 
taiidis in quolibet genere dictandi fbK 9 — 11'. de rethorico 
omain fol. ll'-^14. eiemp)« Itterftrum chfMftnta eldietämlnäm 
scolaslicoram versauM' et dthnmräm' etc; - ein mnst«t daraas 
haben wir im ersten «bsM«^ vtfn nöte 241 angemeitf. 



Wut Mi 4^' ülRM^WeteMgf T^rbtiftd^n gewf^sett^ dais zieigt tltig 
die in diese zeit gehörige forma dictandi quam Roitiaä notaHlhS^ 
i&inh ihlrgi^tör AlberUs qtii et Gi^goriutf Vtlt papa'"). 

Sedffilti idt uns äA vollst8ii4i|ger bt^iefet^lier '**) erhalten 
dei^ am etti^ die^^s jäht-bund^ls wie es scheint ah der d#* 
mftls hliihefAdeft schule Zu Ifiergduiiunt oder saint Lifard in der 
dKoese Orleans ''^) verfhM wtirde. Tieileidit ist es cfifj und 
dasselbe werk mit den in zwei hiesigen liandschriften ^**y Vor-n 
kommenden lores äiotamiDam magistri Bernhardi de Hag* 
dttno. 

IfT einem foHnelbuohe mH beispieten aus Halberstadi ^'^ 
findet sich nachfolgende für uns nicht unwichtige bemerkung. 
lief autem hec duo o^uscula, sciHcet libellus dicta^inum 
et alter videticet p rivilegiorum, ititer antiquorum scripta nu* 
merentür^ scieYiduin est priorem nos composuisse anno incarna- 
tionis dominicae 1193 allerum vero 1194. 

Noch manche andere schrifi der art könnte vielleicht hier 
iM^ezählt werden, etwa eines Heinrich aurea gemma "*). 
«tkrscheijilich auch ejin.in England vorbapd^er Über dicta* 
mjnis"')*' 

B- 
Si&hf bedeutend ist sodann die ausbeute im dreizehnten 



^2f> In einer handaebinft ia^. XIV »t Paris nach dem ätchiy a» a. 

o. VIL.8. 43. 
a22> In einer handschrift faee; Xltt zn Wien nneh dem arehiv a. 

a. o. X. 9. 557-^560. 
aaa) Es mag über aie Watleniiaish ä« a. •« s. 56 nftd 67 nach« 

I gesehen w(irdea. 
^24) Im dm. 14708 ntembr. 8. saeö. XIII anf XIV fol. 40 — 71' 

und im dm. 22204 nfomkr. a shec. XIII auf XIV fol. 25—51. 
Sii) In einer htndschrin saec. XSlV zu Wien nach dcfm >irchiv a. 

B. e. X; a. 4a8. 
WS) In einer handschrift sae^. Xtl tof Xffl an Aoata nadi dem 

atehiT VII. s. 632; 
*9t7>'Iaf einer handfekrUlfiiee^. XII auf Xm def sIr Thoiii» fhillipf 

Haeh ^dett «rehl v a.- a. o. VA s. %9. - 

JO* 
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Jahrhundert vqii w^l€he0l' im eigealUdi upi^ere unlerQuchang; 
Xtt beginnen hat. • 

Ziemlich in seinen anfang, zum theil noch in den^sphlu^s 
des; abgelaufenen, fällt die thätigkeit des -- auch ^Is Gatfre- 
dtts oder Gamfr^dus oder Ganfredqs und unter aa4em iformea 
erscheinenden -^ njagieter Gaufrid von, Vinesauf*")^ we- 
nigstens ist angenommen daaser.dem papst Innocenz JII seine 
poetria nova ^") gewidmet. 

Wenn nicht. mehr in das erste jahrzebent so dpQh f^^ßk. 
in den anfang des zweiten möchten wir — allerdings .ojbiu^ 
unwid^leglicho beweise^'®) dafür Zfi haben -r die, §ununa 



328) Wir verweisen über ihn hier nur auf S a r t i de daris archi^ 
gymnasü bononiensia. professoribus J. 1. pg. 505 — 507, und auf 
Busse 's grundriss der christlichen litteratur II $.1371. 

329) Von den zahlreichen handschriften bemerken wir nur aus dem 
archiy a. a. o. VIII s. 633 eine saec. XIII zu Hannover, X 
s. 683 wieder eine- saec. XIII der Universitätsbibliothek zu 01- 
mütz, VII. s. 610 eine saec. XIV Charta zu Turin, VII' s. 674 
eine saec. XV der Uttive^sirätsbibltothek za (xiess^n; weiter VIH 
s. 494 und 531 zwei zu Brüssel, IX. s. 472 eine der Univer- 
sitätsbibliothek zu Prag. 

Von hiesigen handschriften sei aus dem clm. 14529 chart.4. 
saec. XV:rol.:4-H69 die poetria' neveUä inagiMri Cfamfceäi. an- 
glici bemerkt. 

!d30) Die' bisherigen untersuchmigen' reichen meht aas. nach Wat^ 
tenbach a. a. o. s. 55 bestimmt ein ohne tweHel echter brief 
' 1 Urtians III an den kalser vou 1185 ungeAbr die Mit dersamai» 
lung, welche dann wohl — bemerkt er — wie das gewöhnlich 
geschah, in späteren. absdirifteH ibi» neaeren briefen f^nlistKl 
wurde, letzteres scheint im clm. 19453 membr^ saec. X|II fd. 
1—67 namentlich gegen jdu ende enischieden auch det fall, es 
fuhren. sogar hie^ von fol. 12' a& die von eineairegisteran der 
*W\f^ begleiteten,. n)i|fter die :beze|chnung aU epiam« Petri ; bla- 
zensis. über eine handschrift saec. XIII. ex, oder )(IV in* zu 

„ . Paris ist das archiy a. a- lO/ YW «. 351 und XL «. ^0? «i 
vergleichen, über zwei saec. XIV zu Troyes yil /i. 2.13 j^^d 219. 

..«{ > Aach dep ii;itrody|ctieiies Tcan^nndi ^aorpsaaqtae .r^^maaaf . ^ople- 
siae prothonotarii de arte lÜ^taiidi jU:lQd41^U wird .eh.#nd ort 

■' ■ ; 



- 149 - 

tficfamiliis d«s Transinvnd setzen der als sacrosanctafe ro- 
manae ecciesiae protoitotarius et abbas claraevallensis in den 
handschrifien erscheint 

Zur rhetorica iudiciarii processus sen eloquencie cande^ 
labrum des Bonoompagnus findet sich in einer handschrift 
dieses über ''*) die bemerknng^ er sei coronatus lafuro Bononie 
apud sanctum Joannem in monte in loco qui diditor pai^disna 
annodomini 1216 vii calendas aprilis coramnniversitatis p^fes- 
sorum inris canonici et civilis et aliorumrdoetorum et scolarium 
mollimdiiie numerosa. zahlreiche sohriften ^'0 von ihm, und 
zum theile solche welche Sarti "=^) nicht kennt, finden sich in 
hiesigen handschrifien '^O- 



Vn 8. 952 die abfassong dei werke» "— das priTilegiäm apostoHct 
hat das jähr 1^49 — um das jähr 1265 gesetzt. ' -' - 

Zu deii gleich im eingange erwähnten brtefen in derlftbecker 

' handschrin können auch aus dem archiv VIII s. 461 die in 

einer handschrift saee. XY chart. 4. der alten uniTersitStsbiblio- 

thek zu Strassburg befindlichen Transamundi clarevallensis epi- 

stole gezogen werden. 

Interessant ist der abschnitt de eonfectione privilegiomm et 
instrumentorum, im erwähnten dm. 19453 fol. 10'— 12. 

331) Zu Vorau saec. XV nach dem archiv a. a. o. X s. 627. eine 
weitere handschrift ist nach Kerkers mittheilung ebenda in Monte 
Cassino. bezüglich einer in Bern saec. XIV ist das archiy a. 
a. 0. V 8. 499 zu vergleichen, ferner cod. ZZ 499 membr. 4. 
fol. 1—58. 

Ob der im archiv a. a. o. VIII s. 304 bemerkte zu Paris 
in einer handschrift saec. XIII auf XIY befindliche Über de arte 
dictaminis dictus candetabrum dasselbe werk? 

332) Boncompagni bononiensis summa dictaminis in einer handschrifl 
saec. XIV au Faris ist im archiv a. a. o. VII s. 70 veraeiphnet. 

.333) De claria arehigyaonni bonomeosia profMaorftus L 1. pg. 509 
nnd 510. 

334) Von seinem tractatus virtutum haben wir am anfange des zwei- 
ten absatzei der note 46 gesprochen, von seiner oliira im drit- 
ten tbsatze von $. 9 mit note 72. von seiner mirra m note 90. 
Bie rota Veneris composita a magistro Boncompanno findet sich 
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Bin ctitolarind ein^s magister Conra^fniiii m^^ dMI 
jafire UM wird zu AdmuM"*) aufbewahrL 

Noch ziemlich früh in das zweite viertel des drM^butaA 
jahrhund<erts rälll die «m notariae dea R a i n er i us* y 9 n f ^ ir u- 
aia ^''), der in einer handachrift der sMlbibliothek ^u aanHt^GaU 
len als sacrae imperialta. majeatalis notarius ^'0 en^chpin^ worin 
fiH-meln von 121t (»is U27'''*) sich finden. 

AijiGb dUrßfi um diese 2ei( der magiater Quid^ Fnbli 
SU setzm sein., dessen zahlreiche aokriftea im fapto d^ 4t-» 
damen^'O naah der mengfa der vorhandenen hatiddachrifn 

im clm. 14736 membr. 8. fol 89' — 93. lasii;« e;^ fjngyritiwn 
gestufl demonstrat. 

Al^ge^efien d^von enthält mphrere« \qn ibin 4«r ^ ehemals 
Über dootoris Hs|r4mani^i $cliedej de Ni^remberga -^-co^» ZZ 499 
.pn^if^hXf if 80 die palpia fol. 59t-61. dea fractaU^ virtutom 
fod» 65—67. Qobjile aqrea foJ. 67 ui^d .68. , breviloquium fol. 
9S-!r7p^ cedrus dat notitiam genepaliuii^ s^tuCoKum fol, 7$' — 79'. 
die rbetorica noviasima, von der )vtr schon im zweiten absatze 
der note 32 sprachen, foL 81—98 handelt im ersten buch de 
origin^ iuris« wobei vierzehn ordinea unterschieden werden , de* 
ren zehnter von Justinian ist qui fnit ipsa iuri^ origp , die eilfle 
Qtigo war bei den Gotthen qui legem gotthicam ediderunt die noch 
an einigen orten gelte, die zwölfte war zur zeit Karls des gros- 
sen un4 einiger könige welche den Langobarden gesetze gege* 
. ben que i|Ocantur hodie longobarda die aber nicht lex sondern 
vielmehr fex heissen solle, die dreizehnte ist in legibus manici« 
palibu^ welche Italien dort hatte, die vierzehnte ganz schmähliche 
origo endlich ist in den zelten Mahommetti entstanden. 

335) Nach dem afchiv a. a. 0. X s. 644 in einer haridschrift saec. XIII. 

336) Wir verweisen auf v. Savigny's geschichte des römischen 
^ rechts im mittelalter V s. 173. 

'33t) Nach dem archiv a. a. o. V s. 513. ebenda VII 8. 589 ist 

v^n sankt Galten eine weitere handsohrift saee. Xlfl med. 

erwähnt. 
339] Darunter in der zuletzt erwäjbinten handschrift a, 175 cvef w« 

kun4en Ottos lY. 
339) Man vergleiche nur, abgesehen von den gleich zu i^iiv^filknenden 

haupUpifriKen) den xwejlie^ ^übaatz der note '43 wie der note 46. 



taa^**) w^froisetttn^elieQ gef^tivMl^n sciia müäseiir diegewisiser- 
ni8SM tl8 aüiuine (ieiaer böclut inlferessauten ^umnmjlicli'- 
mtemn beigeg^beoan dictumiiia rbetorio« sind von ibm« d«r 
sich da 6dehsmmu$ ctoficua et devotus bezeichnet , ad bono-r 
¥tm |[loriam alque landem vir» magnifici 9c feliciler triam-* 
phantia doorini Alpraadi Fabe BoQonie potestati$'*0 compilirt. 

Ob der magiater Wido^ welcher auch da «nd dort^^O 
aoftaudiiy eine und dies6l))e peraon mit ihm ist^ liönnen wir 
jrar zeii »ioht bostimnieii. 

Koch gut in dieaea viertel werden asch die werbe des 
Albertaniia oder Albertus cauaidicus brixianua 
oder brixiensis*^') zu setzen sein. 



. 340) Zwf^ polcbe a«ec. XUI zi £i<lsiede^ iind in London sind ver- 
lehnet im arohiv a. a. o. YIII s* 742 und IX s. 49 t, fer- 
ner finden sw;h drei saec, XIV zu Paris VII ». 70. eine saec* 
XlV zu Wien mit seinen arengae^ ebenda X s. 526 verzeich- 
net, dürfte näher zu untersucl^en sein, drei weitere besitzt die 
Universität Cambridge VH s. 83. auch zu Paris ist noch eine 
angezeigt ebenda VIII s. 302. 

Von hiesigen haben wir den cod. ZZ 497 membr. 4 foK 
1 — 39 wie den cod. weihepsteph. 65 membr. 8 fol. 1 — 69 und 
den clm. 22294 membr. 8 fol. 53—86' schon im zweiten ab- 
satze der noten 43 und 46 bemerkt, es liesse sich weiter an- 
führen clm. 22293 membr. 8 fol. 47—105. auch der clm. 7087 
membr. 8 fol. 1 — 26 und der clm. 16124 membr. 8 enthalten 
die summa mit den dictamina a magistro Gwidone composita que 
celesti quasi oraculo edita sunt et omnis suavitatis odorem ex- 
hibeot und so weiter. 

341) Oip cronica di Bologna in Muratori's rerum italicarum scriptores 
XVIII sp. 256 bemerkt zum jähre 1229 : messere Aliprando Fava 
fu podesti di Bologna. 

342) Im archiv a. a. o. X s. 527 wird in einer handschrift saec. 
Xin zu Wien eine summa magistri Widocis verzeichnet. 

Auch in dem mehr angeführten clm. 16122 ist fol. 4' ganz 
am obem rande roth bemerkt: magister Wido ubique diligitur 
quoniam sna dicta undique comprobantur. 

343) Sein tractatus de epistolari dictamine findet sich nach dem ar- 
chiv a. a. o. VIII 8. 302 zu Paris, ebenda VII s. 584 sind 
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Es .ist ferner gewiss roa interesse^ tmn beweis dieser 
art von literarischer thäiigkeit auch in Nied(n*saohsen der 
bruchstücke einer summa dictaminis saxenici ans dtr 
ersten hälfte des dreizehnten Jahrhunderts zu gedenken, welche 
Pertz von dem innern einkande einer gandersheinier hand^ 
Schrift abgelöst besitzt. Nach seiner angäbe '^0 wird die ab- 
Fassung des Werkes, dessen Urkunden und briefe noch aus 
den letzten jähren des zwölften Jahrhunderts '*0 sind, den 
übrig gebliebenen proben nach mit einiger wahrscbeiiUichkeR 
einem bewohher der heilberstädter oder hildesh^imisdien diö- 
eese/ vielleicht einen kanontkus des sankt Blasien Stiftes zu 
Braunschweig, zugeschrieben werden dürfen. 

Eine ganz grossartige briefsammlung mit rhetorischer eilt*- 
leitung in ziemlich selbständiger haltung zu erwähnen Hätten 
wir bereits früher"*) Veratilassung. es ist die des kardijaals 
Thomas von Capua"^* sie ist in zehn bücher"*) einge- 



von ihm sermones und tractatus aus einer handschrift' saec. XVI 

zu Heidelberg angeführt. 
,344) Im archiv a. a. o, VII. s. 885. 886. 

34^] Nämlich von kaiser Heinrich VI, von Heinrich des löwen älte- 
, stem söhne dem pfalzgrafen Heinrich , von bischof Gardolf von 

Ilalberstadt, und anderen. 

346) in note 27. ferner in $. 13 mit note 120 daselbst. 

347) Wir verweisen über ihn auf einen aufsatz, in des freiherrn von 
Hormayr archiv für geographie historie u. s. f. vom jähre 
1821 von nr. 129 an. 

348) Nach note *** auf s. 511 jenes aufsatzes enthält das erste in- 
vectivas et increpationes 74. das zweite handelt de ratiocina- 
tionibus gaudiis et mutuis benevolentiis inter amicos 127. das 
dritte de inductionibus suasionibus monitionibus et consiliis dan- 
dis 71. das vierte de consolationibus compassionibus conforta- 
tionibus 26. das fünfte de literis testimonialibus laudiim prae- 
coniis et commendaticiis ?5. das sechste hat e^^cusationes pe- 
titiones et querelas 30. das siebente preces et recommendatio- 
nes 135. das achte handelt super gratiis referendis 59. das 
neunte de constitutionibus praeceptis commissiooibus et dispen- 
sationibus 41. das zehnte de inquisitionibus , ordine judiciario, 
de prebendis et electionibus 21, 
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tkeilt, welclies verfahren Bllmählig reg[^l wurde, Wie gleich 
fttr die anfangs ungeordnete sammluhg welche deinnäc^sl zu 
erwähnen sein wird, die monnmenta Germaniae hislorioa '**) 
werden sie wohl bald in ihrer Vollständigkeit allgemein zu- 
gänglich machen. ^" 

Nicht gering muss auch die wirlisamiceit des magister 
Bene aus Florenz '•♦) gewesen sein, wenigstens nennt Ihn 
die sogleich zu bemerkende grosse^") jenen mirabilis dotitor 
qui a mane usque ad vesperas clämavit sicut puUüs hirundi«^ 
nis, et ut columba meditatus est^ ponendo animam pro scola- 
ribus, et docendo deisiit et docuit desinendo. ob seine summa ''*) 
für unsern behuf ausbeute gibt, wollen wir nicht bestimmt 
be^en. 

Wer kennt weiter nicht die briefsammlung des in mehr« 
facher beziehung so berühmten Petrus de Vincis'*') wel- 



940) Nach der nuage im archiv t. a. o. VI s. 318 nr. 22 nätä 
fl||[f handschriften, zu welchen sich aber unterdessea neoh wei- 
tere gerundes haben, dre&eba werden achoA ebeada V s. 353 
aufgeaahlt. da über sie iki jener ausgäbe <obaehin das nähere 
bemerkt wird, fahren wir -^ unter Terweisnng auf das archiv 
VlI s, 88S and 689 -^ solche s«ec. XIII nar an a. a. o. V 
s. 353, femer zw^ su Paris VIII s. 300 und 302 ^ wozu eine 
weitere VIII s. 293, eine sa Wien II. s. 504. tob salchen saec. 
XIV. ist ein „codex nitidimimus^^ au Kretesinfinster «benda VI 
s. 198) swei an Laon VII s. 889, einer zu s. Hihiel Vill s. 449, 
fOnf zu PaHs VII s. 70 und VIII s. 301 nmi 304, zwei zu Wien 
X 8. 518 und 528. 

Auf die handsehrift zn HöHl ist der in note 347 bemarkte auf- 
Satz gestützt. 

Genauerer Untersuchung werth ist noch derausgezeichnat schöne 
dm. 15723 membr. fol. saec. XIII mit diesem Über epistolaris 
in rethorica* 

350) Sarti a. a. o. I. 1. pg. 513. 

351) Petrus de Vincis nämlich nach Sarti a. a. o. L 1. pag. 514» 

352) Im clm. 6911 membr. 4. von fol. 55' an. 

353) V. Savigny handelt a. a. o. V s. 218—221 von ihm. in ei- 
ner Urkunde von 1248 heisst er imperialis äulae protbnötariuf 
et regni Siciliae logotheta. 
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^bpr doa scUttfi^ dfr i^siei^ hälfie d^fi^ 4r6i;Ee)iiilea juhrlmo*« 
fl^rls nicht mehr arleben ^^? naph dem masse^^ahea ma^ 
lerial ^^0 welchem üb^r ^ für diß vorhin erwähnten moaa- 
menta benüts;t wird ist aui^h (si^ der wissensdnift in der vol- 
lendetsten geslalt welche zu erwarten ist vielleicht in, kurzer 
frist zugänglich gfiuvacfat. wir sparen de^sbalb jed^ weitere 
b^?riKiing hierüber, nur mf^le anzuführen sein — damit 
man nicht dem gedai^kan räum gebe als ob, Dir juristisclie 
zw^ke wenig oder am ende gar nipb(s dfiria.w finden wjüre 
— dassi eine handschrift vom eiMie dieses oder vom anfaog 
^s vierzehQten jabrhunderta^^^) im fünften b^ehe Rieben iinc( 
dfi^^ig nicht in den ausgaben befindliche form ulare d^s 
kaiserlichen obersten gerichtshofes gibt^ dessen vQr- 
siX^r eine jseit lapg Petrus; war* 

Für d^n prozess V9R ausserordentUpher wkktigkdt ist 
auch gerade aus dem schluss der ersten hälfte dieses jabr- 
hoaderts '^^) die schon '^?) erwähnte summa ürtrodnotoria mfßr 



aft4) INe llieile iMttdfchrift, uämikik eine ii»|edrdbiete, i«t Mph dem 
anhiv a. a. «. V s. 435 mks dem jafai« 1260. &m «ehon län- 
ger itetfaaiidene beiapiel *vr bemerkt .Petta ebesdoft weiter — 
^r 8un«ia dictamiois dee klirduuite Thomas Toa Caput oder die 
ahiiebt den gebraacb dei. briefe am eileiebteffn veraalasslen wie 
fii fehaint in des sjebenaiger oder achaiger jähren des dreizehn- 
lea Jahrhunderts ihre erste anerdaung ia fünf böcfaer. wir ver- 
weisefi darüber wie über die weitere einheilnng^in sechs bucher 
im aUgemeines auf die hefdea abhandkiogan vo« Paria a. a. o. 
V s. 353-447 und VII s. 890—981. ebenda VII s. 70 ist 
uatef haadschiiftea von Fwi» eine mit eiaar aumma salutationnm 
aufgeführt. 

855) In der bibliotheca TalHeelliana nach dem arehir a. a. o. V 
tL 407. 

356) Nach Wunderlich in seinen anecdota quae' processum civilem 
spectant pag. 131 aus dem jähre 1249. 

357) In S. 28 mit der note 278. 

Den bei Wunderlich a, a. o. a. 128 und 129 und iqi werke 
y. Savigny's a. a. p. y s. 507 unter A aufgezählten hand- 
achriften kann noch beigefugt werden der clm. ^221^6. membr. 



officio «dv^ektidfiis in ford ««elesitte » Bonagvida jndice ^ 
juris canonici professore '") composita. ' 

' Ufinfitttelber iiacii beginn der zweitoii häHte^^) stossen 
wit*, ai»f esehen von seinen andern scbriften, anf das werk das 
tnagisler Ponlins provinoialis**^) — in den handsohrff«^ 
ten ^^y erscheint er auch als Pnnieius oder gar Spencins — ^ 
de karlis mM deinem epistolarium '"Oi worin für uns dienlichea 
enibalten sein k§nnte. 

Nidht l|n)ge darnach Ist wohl auch die sunhia dictaminis 
eines zur zeit nicht näher bekannten magist er Rudolf^*^) 
abgefasst. 

• Uefber des Relandinus- wirken hier ausführlich handteln 
zu wollen wäre reiner fiberftoss* es genüge iMe hlnweisun^ 

Ibl; ft7^t-i{0^ mit 4eiD mbrutn di fnmrafi a ««gifk« GwiiloBe 

juilicf iiivif prpfworCi öomppflim i% omai <;a|ipt Re«ciM|q-i9i. 
..^59) ifflia mH>^'^ g«Pm» -^ wie lyaj^d^rUck n. ii.». 9. 144 IWn 

i^rk* -^ a thtBOEeUcU espoflitioaüius.ftlieQam es(, tatvmf^« %er«i 

eatvr in exp|ip«ii^i3 iis quorum usun in foro e93et fr^^neot'« 

tissiiiHif. 
359) Das gleich zu erwälinende werk isl nach der Yorrede vom 

Jahre 1^!»» 
840) Ob er' ein und aieselbe peiwi mit dmn aus Ltrida iiü Gatalonien 

feiMirtigeB profefsor in BologM, too dem v* Savigny a. a. o. 

y 8. 156 handelt? 
361) Wie in den beiden w Paris saAO. XIV mid XV naoh dein ar- 

chiT a; a« «. YH f. 70. 
^62y Ib einet handachrift f«M. XIII ei^ im briliaciben rnttseum nach 

dem awthi^ a. a* o. YIII $, 76Q. 

Sie enIhftH auch seine aumma de competenti dogmate dicta- 

minia und seijM aumma de coBsIrvetione. 

Die in der vorigen note bemfMrklen handschKÜten fähren als 

abcarsohoül asmma dielaminis. 

Wie weit der per Erhardum Geyt aoeoUtom im kkkster Melk 

im jähre 1618 goschriebene modus dictandi magiatri Ponc^ etc. 

im clm. 6008 f»L23— 74 ihm angehört Termögen wir im angen- 

blicke nicht an hahaupten. 
963) Wir hahtn dav»n beveita in der n«te 75 und sodam im vierten 

itaitM dim f. 28 mit note 874 gehmidelt, 
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das6 gerade aoa difise zeH seine somma artis notirite'**) toAigr 
wurde. . 

Id diese seit mag auch eine summa prasaruBi dicta- 
minis^'O Qi<^^ Qbne bedeutung fallen ^ dieren. verütöser »ich 
als moderni usus et magistrorum qui.suis temp^ribus egrejpie 
dictaverußt, maxime veneraUIis putris et domini Gernandi 
brandintaregensis episcopi, sedalus Imitator kund gibt. 

Weiter dürfen wir anführen ein kleines werk dieser 
art in einer hiesigen handschrift ^^0 dessen, wir SiC;hm mehr- 
fach.^*') erwähttung thun. mussten« . r 

Wohl auch dahin des magister Bonus lucensiis — in 
PQ$ererhaadschrift-^**>,bepysst er Bonus Lucinius--^ simma di- 
clamini^ que cedrus. Lybani qominatur. 

Ueberhaupt veranlassten — wie sich Pertz'*') ausdrückt 
-^insbesondere des Thoiiias tos Capua und des Petrus de 
Yinea briefe-nicht lange näoh des letzteren tode neue samm- 
Imigen "*^) durch päpstliifhfe schrdber dte dem ausgebreiteten 
geschlfflskreise welchen sie zu übersehein hatten durch eine 
reichere ausfiihrlichkeit 'ihrer Sammlungen zu entsprechen 

dachten; es sind davon Berard von Neapel*'*, Marino 
*.ii 1 1 -■ -..,.iZ . - .. • 

364) Wir verweisen nur auf den letzten absatzdes g. 11 D»i jM>te 108. 
fai einer handaclirift xu Paris saec Xni aufnXJV naeh 4em 
^ .i«rciii¥ a* a«' o. VIII f, 293 Bind Rollftadimis und Tkomai von 
Capua beisammen. 
dSft) Im enten absktse der note 78 war dsvon die i«dtt. 
366) Nämlich im dm. 2649 membr 12 saee.XIIIaaCXIY.foL S4— 68. 
-367) Im dritte« ^ifosatae des $. 6 mit note 28V im dritlen abntte von 
$. 9 mit note 73, im vorletzten absatze von }; le mit note 95. 
' 368) Im dm. 6911 membr. 4 fo). 23^40. es war davon am Schlüsse 
des zweiten absatees'vod note 46 die rede. - 

369) Im arehiv a. a. o^ V's. 448. 

370) Im archiv der Peters kirche sind auch vodi nksh^ nntersnchte 
,,formuiae bollanun.^^ 

.371) Eine handschrift saec. XIY zu Paris emhlH nach d««i archiv 
a. a. Ot VIII s. 296 Bernardi de Neapoli'dictamiaa. sie ist nach 
Wattenbach a. a. o. s. 52 — 55 jetzt zu Lübeck, es findet 
sich darin sein name nicht, wohl aber eine grosse zahl von brie- 
fen die in Nea{)el am das jähr 1230 vetfassl seia mOssen. 
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\ roh Ebuio^'O^ tttdlRloiiard von Pophi^'Ortmd iMsiter« 
in sehr vielen handschriften ''0 in Italien Deulschland Bng^ 
» IcmI gewisa äiioii in Frankreich irarbreiteti ' .< . 

^ *' Aber nicht allein da legte man sich dergleichen sämm* 

f langen an. auch ian andern höfen geschah dais. noch bevdi' 

< der letztgenannte Verfasser tnit der seinigen zum abschlass 

kam, sammelte in Bdhmen ein Magister ac dominni^ Bo- 
f huslaw musterbriefe zumeist aus der kanzlei der schönen 

königin Kunigunde. in den schluss des dritten vierteis ^eses 



lieber eine handschrift saec. XVII in zwei bänden zu Paris 
kaB« 4u arohiy a. a. o. VII s. 70 verglichen werden. 

Auch werden da VlI s. 70 gans oben ans einer Sammlung 
▼oa briefen welche des fierardus de Neapol! verzeichnet; 

372) Schon unter Gregor IX finjden wir ihn im jähre 1241, nach 
Caffari annales genuenses VI in des'Muraton^ rerum italicarum 
scriptores VI sp. 486, als vicarius in Lombardia a parte occiden- 
tÜB et ultra jugum in Staatsgeschäften thätig. 

373) Er erscheint nach dem archiv a. a. o., V s. 449 als scjriniarius 
ecclesiae romanae unter pabst Alexander IV im jähre 1255, und 
erhielt unter Urban IV ein kanonikat in Metz, man vergleiche 
über ihn das archiv a. a. o. VII s. 982—985. 

374) Eine saec. XIII der uDiverßitfit zu Gent eqthält nad^ dam ar- 
chiv a* a. 0. VIII 8. 549 seine summa dictaminum ,|ganz voH- 

. ständig und schön^^ ebenda finden sich verzeichnet saac. XIV 
eine zu Paris, welche entschieden das jähr 1286 gibt VIIIs. 304, 
.. eine des .domkapitels zu Prag IX s. 474, eine, zu Rom IV s. 533, 
zwei zu Wien X s. 518 und 519 in derep erster er olim ca- 
mere domini pape clericus heisst während die zweite als- summa 
diotaminis composita per magistrum Richardura de Pofis extracta 
de jeg^tris papalium dominorum scilicet Urbam Glementis et 
aliorum paparum sich kund gibt, eine im coUege Merton zu 
Oxford. Vit s. 94. drei weitere zu Oxford sind verzeichnet VII 
fl. 89. 93, 94. ferner (sine zu Wien als fojrmule epistolarum et 
diplomatarium precipue Urbani IV et Clementis IV. eine saec. XV 
la Laoo VII s. 982. ein dictator Richardus in London wird 
erwähnt III si 511. ; . 

. Wo. UfistlAbetaichinuig aom tlim 4^58 ehart» M B$tc, XY 
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>bflilii^6rt0fölHdaidiiBer so benainM fdimlMch dv aniari^ 

In diese zeit mtfg avdi eine fir Oestcmeick mehl )am^ 
nvlchlige summa de prosayco dictamine'^*) mit klosseit 
mustern ohne die rkeU)rische einleitung fallen, vielleicht sollte 
als solche eine wenigstens in uViserer handschrift unmittelbar 
vorangestellte ungemein gedrängte summula bona et brevis '^0 
gelten. 

Eine ausserordentliche tfaätigkeit —* freilich m^hr vom 
Standpunkte der theorie "*) aus — entwickelte auch der can- 



als formulariiM processuum papuliiim Ricbardi de P«ß9 erweist 
sich bei genauerer einsieht täs uariehtig. 

375) Palacky hatideU in seiner in noitf 11 angefülnteif abltandlang 
Y 2 8. 225—235 davon. 

Wir bemerken daraus von den in den beilagen abgedruckten 
formeln etwa die concordationis litigantium von 1268 num. 88^ 
oder die treugaruro servandarum sub iuraniento von 1270 nuro. 
91, oder die contractionis matrimonii propter concordiam num. 92, 
oder did fldejussio pro atio riülh'. fOO\ oder die versöfiiedenen 
ktrinerlen urluhdeii untef ilum. 401 , woselbiit forma u^ aliquis 
8UÄS res \\h6te possif Tegare cuicunqiie, coinmis^io t^oTonii, com- 
missio iudicii, libeHa'tis föriha. 

816) M dm, 2Ö294 mttübt «. töcc. XI« auf tvf toi. 88^461 

Unter imdeni (Schreibt fol. 96 ein cit^dfnaf ah dien päbst um 
dfe excommuniöaClon dies dtax'ßawsfrieqttT est fet omnis spmrcicie. 
l>ie %Wei letet^n slüTcke sind schreibien dti V)ricus iudex 
shlrfmrgeflsis com üniversb civitatis eiusdem et djroiiesis populo, 
tfnd ifer praelaten Ch de sancto i^^ro Sa!ipurg'<$ Otto de Sewen 
Frldericus de Paeuru ^t Heinrlciß de sanotd Vito abbätes, Chun- 
rada^ de Ferhtersgad^ Heinricus de sancto Zetfione de Hegel- 
v^erde de CMeUlse de fifdimburgti de Oarze dd Aiigeä ptepositi, 
cufti eeterfs saltbuTgensIs dyociesis pfelatis atf piklibt'Cfenielis fiber 
die natb diäm tode des ertbiscUöftf Ülricb pildi^ notiai^ octobris 
1265 iipud iSahbnrgam Ük Capitulo in aller 'fbrni Erfolgte nach* 
fblg^rwabl in der penibn' des dotniuus Wbiddeilfltis , Vetferabiiis 
patavien^is «delesfe k^ositalattui, Wi^adeibis pr^Jpbsftoir. 

377) Ebenda fol. 86' und 87. 

098) Wir btainan «OB dMhi^cliiii 19««ic|ttll< >iMjiVMM. »itf'— 291 ein 
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ter Ifotiradf vom Züricik, von weteliem wir eihc allerdihgi^ 
niöht ünihtttellmr fdr unsere zwedke"*) üngelfegte JummÄ 
de arte prosandi"^ ^us dem jähre 1276 haben welche von 
höchstem Interesse fUr eine meiig^ von fragen des gi^sammten 

■■ ■■■ I j.i 

werk det iliftgisler Caaradus dicMu de Märe oaMoV «oclMte 
thwieeiMU ootwUmdeiMii dyooesui «tu den dretostge^ j«lMpen die- 
Ms jahrhtMden« tnfQhr«!!, worift Hith eiiiß tthl litexaia^fer fiber 
index arbiter ascetsor auditor adveoatut Hindicoi Made condictio 
de actibas indidariia ferie lergiTeraatio tidieHio (niie^tflbplld findet. 
Ebenda fol. 173-^250 im ein grammatigehes w«rk des Cun- 
radas de Mure caator et ^ro tempore reclor fitferoruin in ec- 
cleria thurieensis prepositure aus dem jähre mecxKüi xv* ka- 
lendas aprilis indictioais fecnnde in zehn theiltn m bexametern 
Wie ei fcheint vonagiweise nach d^m minor DenaCUA. 

.379) Doch konnten tvir in den noten 34 und 45 davon gebrauch 
machen. 

380) In dem schon in den noten 34 und 45 angeführten dm. 5^31 foK 
137 bis 182. fncipit — lautet das rubrum — summa de arte pro- 
sandi compilata a magistro Cuonrado cantore ecclesie thuricensis 
constantiensis dyocesis maguntine metropolis conscripta anno domint 
m^cc^xxV indictione iiii**. in dem abschnitte . de principio et nu- 
mero indictionum et inventione ist dagegen bemerkt: actum et 
datum Thuregi in loco qui dicitur vf der windun , presentibus 
quorum hec sunt nomina a b c d e f g h i k 1 m et alij quam plu- 
res, sanctissimo papa Gregorio decimo romanam ecciesiam salu- 
briter gubernante, serenissimo domino R rege vel impeMtoreRo- 
manomm semper augusto in Alemania feliciter regnante, anno 
domini m^cc^xX^vi® crastino epiphaAie indictione üij\ 

Nach einer kurzen Widmung an fieinrich, post fundationem 
monasterii murensis xix^' abbas, und den ganzen convent, sowie 
einer gedrängten einleitung über die nöthigen eigenschaften eig- 
nes dictator wie über die eintheilung des dictamen und insbe- 
sondere aus dem prosaischen über die theile derepistola werden 
in den folgenden zehn abschnitten die rubriken bebandelt: quis 
als die persona literas mittens, cuius causam mittat, cui mit- 
tat, quid mittat, quo id est in quantum, quomodo welches 
höehst ansführliche kapitel von fol. 143' — 180 reicht, wovon der 
Y^äsier selbst sagt et hie veni quodammodo in altitudinem 



ip'kuiideBwesei^s jener cei^n^O. ist^ .r®^ ^.^Tf^l^f^ yielhic^ 
bemerkt zu werden dass er ausser dem scfaoii bekiinnten Bon.- 



mariB, cur als di« intentio miUentiA, ubi nämlich quolpco data 
Sit litera, quaodo bezüglich der ausstellungszeit. 

381) In aeiiieii bemerkuogen nhßt die Privilegien von foL 166' an 
üqMiBrt er selbst c olim privilegia formabaatur aliter qua» in pre- 
seati. hic.tMitn fMMo exevipla . propter evidendam fUcti cettidiani 
H causa prolixitatis vitand«. vidi enim in curia pape aec non 
imp^raliMUS, ubi notariiis et curie rectoribus ilunularis erant satis et 
fauii^iarjs, qaod diverajs regnis negionibj]i3; terris proviaciis notarii 
si^cundaiB exigenciam consue^udints terrarum literas et privilegia 
lermare solebant. immo curia imperatoris singulis regionibus seu 
pravinciis notarios proposuit speciales. 

.Privilegia — fahrt er bald darauf weiter -^ seu instrumenta 
super contractibus aliquibus duplicata« in un^m cartam solebant 
olim scribi, et in medio ipsorum instrumentorum alique litere 
capitales linealiter Ordinate, que litere per medium dividebantur, 
ut neutrum Privilegium posset falsificari, et unum esset probacio 
aUerius , -falsificatuni etiam in huiusmodi capitalibus literis collatis 
facillime cognosceretur. . 

Sehr hübsch sind die ausführungen de forma carte et scri- 
ptora und de triplici manu scribentis fol. 146' und 147j 

Wir bemerken weiter die abhandlungen quod litera et sigil- 

lum debent se cpnformare, de bulla pape, de forma sigillonim, 

de signo tabelh'onom fol. 179 nnd 180. ferner die andeutungen 

bezüglich der Zeitbestimmungen wie de subscripcione et cera si- 

^ ' gilli fol, 180 und 181. 

I . .. . • *. . » ■ » • 

In dem abiatze quo ydyomate litera sit apud nps scribenda 

fol. 178' ist geäussert, licet apud nos inter amicos quandoque 

fides adhibeatur literis et iostrumentis barbarice et theotonice 

scriptis, quia in contractibus bona fides, in testamentis plenior, 

in beneficiis plenissiraa interpretatio debet adhiberi, tamen in foro 

conten'cioso . aliquociens vidi literas theotonice scriptas et sub si- 

giTlis autenticis a parte adversa et ab ipso iudice non admissas 

nee aliquam fidem eis adhibitam fuisse. nee papa nee sua curia 

sicut credo ad lites consuevit huiusmodi literis fidem adhibere. 

unde consilium est ut litere et instrumenta precipue' que forum 

sapiuni contenciosum latino ydiomate conscribantur , regulis di- 
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«MopBgni am Schlüsse seiner summa"') unter den magisiri 
in arte prosandi amsh noch einen Bernhardus einen Guido und 
einen Johannes de Garlandia erwähnt. 

Aus des böhmischen königs Ottokar II kanzlei sind he-* 
deutende Sammlungen hervorgegangen, wir bemerken gleich 
seinen von seinem notar magister Henricus de Isernia 
angelegten codex epistolaris'^^, in einer andern handschrift"^ 
findet sich ein bruchstück aus diesem viertel mit einigen 
formein aus der zeit des genannten königs. 

Dahin möchten wir auch eine bereits früher "0 erwähnt^ 
wohl, dem erzbischof Johann Peckham von Canterbury ''*) ge- 
wMmet^ summa notariae des Johannes bon.oniensis no- 
tjarius^^O setzen. 

Vielleicht sind daher auch mehrere Formel werke zusetzen 
welche jedenfalls in einigen beziehungen eine ganz entschie- 
dene ähnlichkeit mit einander zeigen^ welche zum theil sogar 
die gleichen muster"*) aufgenommen haben, es wird seiner 



taminiB prosaici observatis. et si aliquo casu vel necessitate dd 
greco vel ebraico vel barbaro ydtomate ipsis Itteris est iMerendurav 
hoc idem breve et modicam debet eise , et per latinam inter- 
pretacionem exposicio proponi vel subiungi debet inmediate. 

382) Fol. 182 wo er apostrophat ad lectorem. 

383) Er ist von Thomas Dolliaer za Wien 1803 als codex epi- 
stolaris Primislai Ottocari II Bohemiae rem herausgegeben. 

384) Meinbr. foK saec. XIV fol. 115-126 desT Stifts Osek nach Pa- 
lacky a. a. o. s. 247. 

385) Am Schlüsse des vierten absatzes von $• 2| 

386) Von 1278-1292. 

387) Ihr vollständiger titel nach dem in note 277 bi^ierkten clm. 9662 
ist am schlösse des vierten absatzes von $. 28 angegeben, auf 
dem hinteren abgelösten deckelblatte des clm. 22058 erkennen 
wir den leider allein daselbst befindlichen anfang desselben. 

Das archiv veneichnet a. a. o. VII s. 86 zu Oxford Jo- 
hannis de Bononia de arte tabeltionatus in curia romana, und 
VII 0. 982 seine ars notariatus zu London. 

388) Wir haben in nofcn 279 ein beispiel hievon bereits berfthrt. be- 
darf es noch eine* weiteren ^ »o findet sich das Privilegium in 

11 



Äeil die nach vierschiedenen Seiten hin keineswegs werlMöse 
Untersuchung nach ihrem gegenseitigen Verhältnisse nicht um^ 
gangen werden können, vor der hand' genüge hier die ah- 
deuiung dass sie zunächst in der behandlung der literae quae 
consueverunt dari a curiis principum sämmllich übereinstim- 
men, man kann als regel annehmen dass zuerst die Privile- 
gien und dann jene schreiben welche wir in ihrem zusammen- 
hange schon'*') angeführt haben nach einander abgehandelt 
werden, im allgemeinen ist davon bereits '••) gesprochen 
worden, erst vorhin **') haben wir auch eine summa prosärum 
dictaminis bemerkt welche schon die anKnge hieztfhat. es 
zeigt sich eben ganz entschieden der einfluss welchen die 
curiae übten, von der römischen war die rede, nicht minder 
von der böhmischen, jene des deutschen königs Rudo4f"0 
blieb nicht zurück. . 

Zuerst erwähnen wir hier die summa Alberli pari^i 
von welcher gleichfalls schon ^*') gesprochen wurde, sie 
scheint eine ganz besonders als ein lehrbuch geschriebene 
Abhandlung zu sein welche in trefflicher weise theorie und 

welchem eine comicia minor vorkommt die ein graf von einem 
bischof hat circa silvam que dicitur nortwalt sowohl in der summa 
Alberti parvi, nur dass da notwolt steht, ats in den beiden Schrif- 
ten in denen wir des magister Ludolf werk erkennen, deren eine 
northualt schreibt. 
38d) In note 82. 

390) Im vierten absatze des $.9. 

391) Seite 156 mit note 365. 

392) Wattenbach theilt a. a. o. in der beilage D s. 92-~94 aus einer 
wiener handschriit eine artige stiläbung mit welche eilt' scherz- 
hafter notariolus dem königlichen protonotar Gotfrid aus West- 
phalen überreicht hat, als dieser 1283 die kanzlei des königa 
Rudolf mit dem bisthume Passau vertauschte, wir sehen dar- 
aus — äussert er s. 66 — nicht allein, dass Gotfrid die schrei- 
ben und manifeste Rudolfs verfasst hat, sondern auch dass fort- 
während die königliche Jianzlei^als eine Übungsschule zur her- 
anbüdung junger diplomaten benutzt wurde. 

Im zweiten absatze der note 78 wie 79. 
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Praxis t^einigi/ insbesondere sind die beispiele^'O welche 
geg^b^ werden tuschst interessant in dem abschiede vom 
leser^**) wird noch vorzogsweise empfehlen das exercitiam 
coUidianum. 

Eine nähere untersuchimg wird auch, unschwer heraus- 
Slellen, ob ein in vieler hinsichl beachtenswerther commeniar 
mt^ dem titel von notabilia magistri Symonis'**) sn- 

^ a94) Ein maüer met buchofo yon Hildesheim ibU 108', gegeben per 
maaum wMn magisiri Ludolfi nokarü x^ kalendw januarii, han-, 
delt von einer deciina in Holle von dem miles Bertoldus ge- 
kauft, von der comicia minor circa silvam que dicitur notwolt 
war schon in note 338 die rede. fol. 109' finden wir die er-> 
bauung eines castrum in Scerstede. das erste muster der com- 
missio ist an die bröder in Merspurgum. in einem schreiben 
des kdnigs Friedrich fideli sno de' Amensted fol. 117 geschieht 
seines castrum Aldenburg erwahnung. fol. 119 erscheint im 
exemplum arbitrarie sententie ein abbas de Husburg. 

395) Er leitet einige gute rathschläge mit beispielen aus andern 
zweigen der Wissenschaft ein. verbi gracia — heisst es — 
bonus theologus licet sciat artem predicandi propter scientiain 
suam tarnen nisi usitet et saepe predicet nunquam in vita sua 
erit predicator. ita de phisica, licet optimus sit in theorica, ta- 
men nunquam erit bonus practicus nisi incipiat operari. summe 
igitur in arte scribendi literas necessarium est exercitium cotti- 
dianum. qui ergo habet habiles manus ad scribendum ita qaod 
sciat penna sua literas formare competenter, et qui alicuius scientie 
ita quod sciat sibi cavere a vicio aitis gramatice, ne scilicet 
falsam gramaticam ponat in literis suis, talis audaciam sibi as- 
snmat et ad servicium alicuius probi viri accedat audacter. si 
enim volt esae pusillanimis et meticulosus, et non audet vel per 
se vcl per alium amicum suum hoc agere quod sibi aliud boni 
contingat, sed intendit ezspectare donec trahatur invitus, ille fa* 
cit sicut rusticus qui ezspectat dum defluat amnis. at illud non 
ita fadendum est. sed faciat pocius secundum id quod dicitur 
und so fort, am Schlüsse heisst es noch: ego scio quod altqui 
sie fecerunt. et bene successit eis. et ditati sunt de tali servi- 
cio et labore. et modo sunt in magno comodo et honore. 

39S), Yieileieht dea Sympn de Oudioghewest faleryeosis dei^n im 

11* 
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per summa de arte diciandi in eiser hiegigcn banit- 
schriff ^ nicht gerade über dieses werk at^e&ast isi, al^ 
dessen causa efüdens ikiri ''0 qnidam canonious hildenseniea^ 
sis angegeben wird. 

Bs isi jedenfalls wie es sclimt förmlick du mnater für 
sswei so zu sagen vollkommen gleiche Schriften geweseii 
welche uns wieder in einer hiesigein handschrift ^'0 hegegnea» 
deren eine"®) ihren Verfasser nicht nennt, während die an- 
dere**') als solchen den mehrfach erwähnten magisterLu- 
dolf ktind gibt, wir nehmen keinen anstand auch in der 
ersteren niemanden anders zu erkennen, die hauptverschie*- 
denheit besteht nämlich eigentlich bloss darin, dass sie nach 
der behandlang der literae quae consueverunt dari a curiis 
principum noch eine kleine beigäbe von mustern *®0 haben 
welche nicht in beiden vollkommen zusammenstimmen, es 



Eweiten viertel des nächsten Jahrhunderts unter C mit note 457 
erwahnung geschehen wird. 

397) In dem oft bemerkten dm. 16122 fol. 87 — 92. 

398) Auf fol. 88 oben, 

399) In dem in note 79 angeführten clm. 22294. 

400) Ebenda fol. HO— 133. 

401) Ebenda fol. 1 — 24'. 

402) Von der litera credencie an gehen sie aus einander, in der er- 
sten folgen auf sie noch vier weitere muster, darunter eines mit 
der jahrzahl m^cc^rxxviij® ydus aprilis. in der zweiten lautet die 
litera credencie statt auf den marchio de Brandenburc auf den 
duz Babarie. dann ist roth bemerkt: explicit summa Ladolfi 
notarii. incipiunt correctoria. diese reichen vcn fol. 21 — 24'. 
es sind darunter fol. 22 schreiben und antworten eines nobilis 
vir C dictus de Truending oder Truhendingen, fol. 22' eines no- 
bilis vir C dictus de Osterhouen , fol. 24 ein hübsches scriptum 
mit der responsiva dazu, ersteres lautet: in mandatis tibi da- 
mus districte precipientes quatenus in continenti visis nostris in- 
hibeas uniuersaliter braxare ceruisiam, maxime per annum in- 
stantem, qui niodicam aut nullam obtinuit annonam propter seui- 
ciam ejus immoderatam. quod si cuiquam indulseritis facere cer- 
uisiam contra nostram prohibicionem , te priuabimus illico rebui 
el honore, nee deinceps index esse mereberis nostre diitatts. 
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leu«daet aber rot selbst ein dtoss hier zum theil der zufall 
niitspteleii hmnle. ja es mochte der Verfasser selbst noch 
anhänge machen wenn er es für nöthig fand. 

Ueber das verhättniss der quaedam notabilia de di- 
etamine ia einer, hiesigen handschrift zu den eben bemerk- 
ten schfiften können wir wie bereits ^®^) angegeben wurde 
«18 im augenblieke nicht entscheiden. 

Zwei bedeutende compilationen von Urkundenformeln der 
hofkanzlei in Böhmen *^^) fallen entschieden noch vor - den 
schluss des Jahrhunderts, die eine von Uenricus italicus« 
dann der über a missionibus regum per manus Zdenkonis 
de Trebecz um das jähr 1292. 

In die allerletzten jähre desselben fällt sodann wohl 
noch eine schon *^0 erwähnte nicht uninteresßante ars 
dictandi^ deren gesammte einleitung auffallende ähnlich- 
keit mit der summa Alberti parvi*^*) zeigt , während die 
darauf folgenden muster*^^) gänzlich abweichen; aus der 
bei ihrer aufnähme getroffenen auswähl*®') lässt sich sehr 



40$) Im dritten absatse von note 79. 

404) Nach Palacky a. a. o. 8. 222 wie 224 nnd 225. 

405) Am BchluMc des dritten absatzes des $» 6 mit note 79. 

406) Sie beginnt \ne diese: de arte dictandi breviter et lucide se- 
cundum usum modemorum und so fort. 

407 Ein hübscher anfang eines auf fol. 44' sei hier bemerkt, qai 
suis maioribus ac superioribus temere se opponit, raro vel nun- 
quam victoria pocietur, testante Vridanco in veris proverbijs suis 
dicente: swer vber hapt vichl, vnd in dem wasser drischt, vnd 
der welibt auf den regenpogen der wirt vil dike petrogen. 

408) In einem auf fol. 52' erkennen der moguntinensis treveriensis co- 
lonienlfs brandeburgiensis Saxonie baubariensis , ais die principes 
de quorum consilio rex romanus eligitur et per quos imperio in 
procuratore idoneo providetur, dominum Adolfum de Naoav non 
imperii protectorem sed totius seouli destructorem, und beabsicht- 
igen desshalb seine absetzung. 

In einem andern schreiben fol. 53 heisst es, dass er nunquam 
r»galiter se gessit nee Imperium regaliter gubemavit, wesshalb 
ef per electores regios destituitur. 
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bestimmt abnehmen^ dftss der Verfasser kein smid^Ueher 
freund des deutschen königs — dictais Adolfus aed vieriua dici 
potest scadolfus *^^) — gewesen sein nvass. ' 

Das ist aber noch kdneswegs alles was sich anflhren 
Hesse, eine anzahl von handschriflen dieses Jahrhunderts g^M 
uns belege an die band dass die in ifanmi enthaltenen arhn-* 
ten jedenfalls nicht später entstanden sein körnten, so lange 
sie nicht näher untersucht sind, wissen wir freilich damit noch 
liicht welchen punkt in ihm sie einnehmen und ob sie mcht 
etwa früheren Zeiten angehören. 

Wir können da ein dictamen prosaicnm eines uns nicht 
näher bekannten Bernardinus*^®) bemerken. 

Höchster beachtung werth ist ein formelwei^k^^O das wohl 
verdiente in seinem ganzen bestände**') dem drucke «iber<* 



409) Auf fol; 45. 

410) Auf der fltsdtbibliotbek su Brügge aach dem archiy a. «. o. 
VHI ß, 556. 

411) In den clm. tnembr. 8. saec. XlII auf ^Ynum. 9662 fol. 12—25 
und Dum. 22294 fol. 97^107. ferner im clm. 6009 chart. 8. 
auB dem jähre 1525 fol. .116—165. 

Eine handficfarift saec« XIV,, zu Bern und «ine dergleichen auf 
der universiUlt tu Prag sind im archiv a. ^a. o. X s, 499 und 
X 8. 660 verzeichnet. 

412) Nur ein paar beispiele. es findet sich im oben bemerkten , dm. 
22294 fol. 98 forma specialis literarum citatoriarum in causa 

, pecuniaria, fol. 98' sententia diiTmitiva pro matrimonio lata quando 
secundum matrimonium de facto contractum decernitur esse fal- 
suni, fol. 98^ sententia lata pro matrimonio separando iquantam 
ad cohabitacionem thori occasione adulterii, fol. 99 sententia 
divortü intcr vinim et uxorem propter viri inpotentiam c6eundi, 
und sententia divortü lata inter virum et uxorem propter affini- 
tatem, fol. 100' forma literarum pro fabricacione pöncium, und 
de fabricacione ecciesiarum, fol. 101 de inventario fadendo in 
ecciesia vacante, fol. 102 forma literarum quando possessio ali- 
cui datur in emphiteotico contractu, fol. 103 qualiter iudeus 
compellatur per censurara ecclesiasticam indirecte , fol. 103' de 
episcopo ad legatum pro clerico concubinario, foh 108' qualiter 
excommunicetur in genere qui farta commisit, fol. f04 de con- 
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g«beti za w6r<)eii. es durfte auch, glauben wir^ ^ie ermiU- 
l«iig des . ungefahcen wirkens seines Verfassers nicht unier 
die unnöglicbkeiten gehören, wir meinen die brevis dictandi 
summa secundum quod notarii episcoporum et archtepiscopü- 
rum debeant notarie officium exercere des Domin ieus Do- 
luinioi oriundus de civitate visentina in arte dictatoria disci- 
pulus discreti yiri domini Johannis Severii bone memorie quoa- 
dam archidiaconi calaguritanensis et thesaurarii visenlini. 

Weiter sind geltend zu machen ^^') formulae epistolarum 
Scolaris et magistri Johannis. 

Ausserdem von einem Joha.nnes*^0 ^^ tractatus de 
dictamine, und zwar mit der bezeichnung als tractatus primus; 
. Femer *^0 eine summa notariorum a m^agisiro N Pala- 
lero de Bononia composita. 

Ob eine summa WiUelmi autissiodorensis^^O diß- 
iiem kreise von sctiriften zugezahlt werden darf, wissen wir 



. stitationibus synodalibos regis^randis, fol. 104 de.eo <{ui intesta- 
tus decessit, fol. 104' eine composicio inter epUcopum et capi- 
tolum super divisione bpnoram, nfimlich super decimis inortuarns 
et aliis iuribus, mit dem Schlüsse: in cuius rei testhnonmm faci- 
mus inde fieri tres cartas per alphabetum diyisas nostris sigillb 
signatas, quamm* una remanet pt/nes nos dictum episcopum altera 
penes capitulnm et tercia remaneat thesanrario vlixbonensis eo* 
clesie perpetno conservanda, fol. 104' compromissum in arbitros, 
fol. 105 oontractus mutui über c marchae bonorum turonensium 
et legalium, fol. 105' de condendo testamento, fol. 106 <(ua1iler 
episcopofl constituit procuratorem ad mntuum contrahendum , fol. 
10(^' qnaliter pfOoMatur contra contnmaees anctoritate apostolfea. 

413) Aus Paris nach dem archiv a. a. o. VIII s. 303. 

414) Auf der Stadtbibliothek zu Brügge nach dem archiv a. a. o. 
VIII s. 556. 

415) Zu Admont nach dem archiv a. a. o. VI 9. 170 num. 8. 

416) Zu Gent nach dem archiv a. a. 0. VIII s. 554. 

Ob die ebenda IX s. 475 bemerkte dem domkapitel eu Prag 
gehörende Wilhelmi canonici 4o arte dictaiidi summa ein^v he- 
iug.daher hat? 
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Einen bricftteller, in Bologrna verfaMt, mit yerselHedelMt 
briefen Friedrichs II, Gregors IX, auch einem des herzogt 
Leopold VI an den dogen P. Hyan von 1226 besitzt die Uni- 
versität Prag**')- 

Es Hessen sich ferner bemerken die formulae epislo* 
laram abbatis*^*) oder ein briebteller für Sbte, und zwar 
sind die briere vorzugsweise des klosters Hemenrode wolim 
die handschrifl ursprünglich gehörte. 

Ebenso ein für den gebrauch des klosters Petersbau- 
sen bestimmter briefsteiler *^'). 

Eine summa dictaminis welche zuerst eine theoret- 
ische einleitung hat und dann briefe in privatverhlhmssen enl- 
balt findet sich in Wien.*'®), ebenda eine weitere nebst einer 
anleitung zu zeugenverhören und der pharetra fidei*'*>. 
ausserdem daselbst formularia*") aus diesem Jahrhundert 

Eine in ihm geschriebene summa dictaminis wird in 
Paris*") verzeichnet, ebenso zu London*'*) ein dictami- 
num über. "^ 

Vielleicht ist auch von früheren anführungen die eine 
oder andere daher zu ziehen, wir sprachen von einer aurea 
gemma*"). weiter von einem liber dictaminis*")- fef" 
ner von einem liber de arte dictaminis dictus cande- 
4abrum*''> endlich von einer summa magistri Wi- 
donis*'*). 

417) Nach dem archiv a. a. o. X i. 669. 

418) Zu Berlip nach dem archiv VIII », 830, woselbst die hand- 
schrift als cbart. bezeichnet ist. 

.419) Zu Heidelberg nach dem archi? a. a. o. VII 9. 580. 

420) Nach dem archiv a. a. o. X. s. 527. 

421) Ebendort VIII s. 731. 

422) Ebenda III s. 393. 

423) Ebendort VII s. 69 gegen das ende. 

424) Ebenda VII s. 76. 

425) Oben in note 319. 
4^6) In der note 327. 

427) Oben im aweiten absatie der note 33f. 

428) Nach dem Guido Faba mit note 342. 
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I c. 

' Wir glauben hiemit belege genug für den eben beüan- 

delten Zeitraum beigebracht zu haben, die zahl dessen was 
bereits feststeht ist schon nicht gering. b^zQglich' des noch 
zweifelhaften mnss der forschung ihr recht gelassen werden. 

Was das vierzehnte Jahrhundert anlangt, gebricht es uns 
eben so wenig an Stoff, gleich in seinen anfang werden for- 
mularia variarum epistolarum*") mit vielen vielleicht 
fingirten eigennamen gesetzt. 

Ferner besitzen wir Urkunden und briefe aus den zeilen 
der könige Adolf und Albrecht, meist die bischöflichen kirchen 
von Augsburg und Eichstätt betrefJTend *"). 

Weiter Urkunden und briefe von und an bischof Johann 
von Strassburg meist aus der zeit von des königs Heinrich VII 

r&raerzug*'0- 

Von grosser Wichtigkeit ist die schon mehrmals*") an- 
geführte suromula dictaminis des frater Bernold von Hat- 
tersheim in fünf theilen*") aus dem jähre 1312« 



429) In Mner handschrift Mac. XIV sn Binsiedelii nack dem archiv 
a. a. o. VIII s. 7d9. 740. 

430) Ib einer handschrifi zu Wien niec. XIV fol. 33—5$ in Ciimera 
handsdirinen der kalierlichen KiMiothek in Wien II •. 352—426. 

431) Ebenda fol. 1-24 bei Chmel a. a. o. s. 313—348. 

432) In note 42, hn eingange des Torietiten abnties ven $.9, in 
note 275. 

433) Im dm. 5542 membr. 8. saee. XIV. fol. 71 — 129. 

In prima parte — bemerkt er — aalntaliones ad'divenos 
fltatua seu penonas poani a snperioribni giadibns tuifve ad in- 
flmofl descendendo. seconde snbieei qnedam proyerbt« aen exor- 
dfa ant sententias — woiu note 42 — quas interendai pro loco 
el tempore dietantibus ntiles indicavi. tertio vei^ posni divems 
lileraa iine aalutationibaa et in TiaHailonibiia neeeasarias, nt di- 
ctantes formam capiant ab eiadem ez aliia aiia ooHigentea. qnarto 
adinnzi qnedam privUegia, qne periOBia ordiaU magifl neoeaMria 
credidi, et qnomm vmu habetur crebrins sieut patet. qninto 
adieci quaidam fbnaaa procnratorionim et literamm pro iudido 
orduiia indidarij eseqneadi, werftbor note 275 m vorgleidien. 
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Vielleicht nicht lange darnach sind zwei formelsamm- 
lung^n in einer hiesigen handschrift*")«u setzen, wir wa- 
gen nicht zu behaupten ob die erstere, von welcher bereits ***;) 
die rede war, schon vom anfange an vollständig ist. bezüg- 
lich der zweiten glauben wir das entschieden in abrede stel- 
len zu sollen, an interessanten mustern gebricht es keiner 
von ihnen*"). 



434) Im dm. 22300 membr. 12. saec. XIV fol. 88'— 101' und fol. 
102—114, 

435) In den noten 214 und 279. 

436) Besüglich der ersteren erinnere man siel) nur der noten 214 und 
. . 279. weiter kann bemerkt werden fol. 100' ein gehreiben des 

königfl Rudolf an den canonicum von Passau magister Engelschalk, 
dass er nach dem eintritt des todesfalles des bischofs Gotfried — 
worüber note 392 zu vergleichen, nunmehr seinem protbonofa- 
rius magistet Heinricus de Chliiigberch seine stimme «um bisc&ofe 
jg^ben solle, wichtiger sind für uns von foll 9S' an kürze be- 
merkniigen Ober den vomig der eavttoa durch bfirgen and pfin- 
X der vor der iuratorischen, über das mutuum mit besonderer rfick- 
sichjt «iif.dio "distractio pignorum, iiber die societas, fiber die 
vorgehende berficksichtigung welche - in bonis defunctorum die 
ereditor^s vor den togatarii geniesaen^ «bereden untencbied zwt- 
■chc»B ^mittuitn und eoAnoodatiim ^ äbef das depositum, tiber die 
compebsaticm. - 

0ie xweitUfr ist dadurch auch bemerkea^werth d«9a fast durch- 
gängig die antworten beigegeben sind, so dass wir tkeilweise 
entschiedene ftilbbungea vor unshabeai. so ist foU 114 bei 

' ehiem enkpfehlangsscbreibeit für den magisler Hainriclis „qui vo- 
hi» est in iuris pr^fessiooe confornüs , quateous per vo«. in cor* 
porari valeat carie domifii saHabttrgensi*^^ dIebewUligfinde wie 
abklmende Antwort darauf« fol. 113 ist ein Privilegium des bi- 
schofs Wemher vo|i Fassau über eine voa aeiaeiu vorganger 
. Woifgerus ad r^evacioneni ceUe senctiJoaaiiishaptistßin.Rimich- 
nach ad.altahensemonasterium'pertinentis vefliehen^'ecclesia in 
Ghirchberch in monte - saneti Godehardi. fql ll^^isMin credens- 
und empfebluB^cbreihen das Hainricn» M gfiacia 4ux Bawarie 
«t . saeri RomaaoriUQ impeiü de.ftmo paketiaiü oamea an die 

. cai4i|iäl« ob«r dio aulMiKe : des firatec^ W^iKkfmgva.^monachus 
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Unsireilig das I)ed6utendsl6 werk att$ der klasse jener 
wekhe insbegondere die literae quae oon^uevenint dari aca« 
riis principum behandela ist das rormelbttch eines .cislercien* 
aermönehes von Baumgartenberg^'O* wir glauben die-» 
Bts klo^ler*'*) mit ftiemlicfaer bestimmtheit als seinen geburta- 
ort besaehnen zu diixt&k. wir wollen zur zeit nicht entsckei«- 
den ob diese sehrift nicht aus mehreren schon früher vorhan*» 
de^en ähnlichen atücken *'0 allerdings ungemein kunstroU zu** 



ordinifl lancti Benedict! und des magister Fridericus clericus jn 
der ezecutio. seiner negotia. aoch note 279 kann noch daher 
gezogen werden, oh der häufig erscheinende magister Wolf- 
kangus prothonotarius saltzburgensis in einem bestimmten yer- 
hältnisse zu unserer ßchrift stellt? 

437) Wir sprächen davon schon im drittletzten absetze des $. 9. 

Ebenda sind auch in note 80 die handschriflen desselben be- 
merkt. 

49B) Wir haben oben noch Passau daneben erwähnt. Schmeller be^ 
' merkt nämlich zum dm. 16125<, ehemals des klosters sankt Ni« 
cola, es könnte vielleicht Werenhardas zu Sankt Nioalt 
der compilator sein. 

Für Baumgartenberg bestimmte uns das werk selbst, in 
dem abschnltit 4e moda exemplandi lUeras heisst es im clm. 2697 
fol. 25: notandum etiajo i|iiiod quaadoque uniis ordo simul, sicui 
noster videlicet cysterciensis, nno gaudet priyiUgio generaliter de 
aliquo papa vel imperatore super, alifua gracta vel iib«rta»e , . et 
si iliud Privilegium domusn«stra sciltcet Favj»gariin]Hsrg 
aon baberat, a«d flifsan ; habere vaUe^, possenm» id de alia ikano 
. n^stfi erdinJa «M»p»rt qne illud haborei und so fqrt. 

439} Es fällt jedenfalls aaf, das» nach beendigung der in note 82 an- 
gefahrten nt^rae qna'e «onsueverunt dari a curiis pridcipam der 
> abernfang cu derf in vote'81 bemerkten abhandlungen zuerst in 
dem Satze gi^eben ist sequitur de quibosdam IncldaBtiis quanim 
cognicio est valde necessaria anteqaam perveniatnr ad declara- 
cionem- privitegiomm in qam'iim formis aepe repeiiimtar, wührend 
nach Jener aufiriHilung dann nochmal unmittelbar als prohemium ad 
se^eoei« bemerkt wivd: mino attteai anteqoam Te«iattir ad 4e- 
daraoiovem privilagiorum quedam ceasni ponere inddenter tan- 
quam subssqaendum preiimbuki et que cogmcioni notarionun 



Saiitmengesetzt wurde, ihre rhetorische einleitmig ist bdchst 
zweckmässig eingerichtet, und insbesondere die lehre von den 
salutationes wie schon angeführt *^^)sehl' gut behandelt die 
anlege zur ausfUhrung über die Torhih genannten lileme 
stimmt mit der summa Alberti parvi und mit jener des ma-* 
gtster Ludolf im wesentlichen ganz and gar. nur haben die 
Privilegien , welche dort die erste stelle unter ihnen einneh-- 
nien, hier eine gesonderte ziemlich eingehende behandiitng' 
erlitten , bilden also einen eigenen von jenen Ifterae ausge- 
schiedenen theil. gerade zur erschöpfenden auseinandersetz- 
ung hievon sind, wie bereits früher**') angedeutet wurde, 
verschiedene incidentabhandlungen ***) eingeschaltet welche 
allein schon dieses werk ganz abgesehen von dem übrigen **') 
was es bietet für uns ausserordentlich werthvoU macht 

Nicht minder ist das der fall mit einer hier befindlichen***) 
in reichem masse erwähnten **0 Sammlung von juristisch 
höchst bedeutenden formein welche wie es scheint vom 
erstten jahrzehent dieses Jahrhunderts bis in den an&ng des 
zweiten vierteis retöhea. 

Vielleicht sind daher auch drei formelbücher ***) zu setzen 



valde sunt necessiiria, utpale de iure dotalieio, de <{iui1iUite te- 

stamentoram, et de Miis eonsittiiUbtu. 
'44Ü) Im zweiten absatze von note 38. 
44t) Im drittletzten abaatze des $. 9» 
442} Sie Skid in note 81 autj^ezSiilt. 
443) Man erinnere sich nnr der boten 36. '08. 81. 62. 227. 228. 

232 im ersten absatze. cles vorletiten idMatzes vob J; 26 mit 

Bole 247. der noten 252. 264. 265. 
1144) Im dm. 16122 loh 9—11'. es war i» zuroilen ab^ttze des (. 29 

davon die rede.< die ihr vorangehende — vieUeioht vom an- 

fanfe nicht folistüadige — rheterisobe einleitong fiDl.4' — 9 bietet 

far unsere zwecke wentf. 
446) Man verhiebe nur die noten 219* 220. 221. 2;^3, 226. 229. 

230. 233. 235. 237. 240. 241. 245. 248. 
446) Wir haben dftvon im eingange von note 151 gesprodien. 

Es war hinsichtlich einzelner punkte weiter in den Boten 

132. 226. 234. 238. 248. 202. 290 davon die rede. 
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welche auf den eni6ü bliok die bestitnmUng iiiv geistKdw 
höfe zeigen und namentlich musier von den päbsten Bonifa«* 
cius VIII und Clemens V enthalten. 

Wir kenncm weiter *^^) eine summa dictaminis welehä 
mU der tbeorie die. praktische anwendung in formeln Tom 
schluss des vorigen Jahrhunderts bis zu 1332 verbindet* 

Manches nichi unwichtige mügen die forme minoris 
justicie aadientie contrsrdictarum^^O bieten , formela 
von entscheidungen der römischen citrie ; unter . Clemens V 
wA Joh«nn XXII unter denk Vorsitze des vicekänzlers Farn* 
]Nnian biscbofs von Parma mit vielto volisHäiidigea rechts- 
fiiUen. 

Ueberhaupi besitzea wir aus der kanzleides zulelsb 
genaaalab pabsUsV^ eine. hübsche zahl Von regöiae. 

jDie Siimma notariae in foro eocksiastacoi des kaiserlichen 
notars Peter von Schwäbischhall aus dem jähre 1337 
ist bereits*'^) erwähnt worden. 

In das sogenannte formelbuch kdnigs Albrecht mit 
stttcken aus seiner zeit bis in das vierte jahrzehent dieses 
jahrbuiderts haben wir in neuerer zeit^^O einen genauen 
einblick gewonnen. 

Ferner ist uns ein österreichisches und salzbnrg- 
isches, grösstentheils formein kirchlich administrativen in- 



447) Aus dem archiv a. a« o. X 8. 570. i • . 

44S) la einer haodichrift iaec. XV itt Wien nadi dem afchiv a. a. 
0. X ». 534. 

449) In böbmiidien rnttMom au Prag «ind regvlae caaceHanae Johan- 
nii XXn nach dem archir a« a. o. IX s. 478. ohne zweifel 
gebort noch manchea aus der ebendort aufgeführten messe von 
regttlae daher, im hesitao des domkapitels an Prag sind nach 
dem archiv a. a« o. IX s. 475 Johannis XXII regnlae cancel- 
lariae lomanae sowie Johannis XXII et aUorum regulae cancel- 
lariae. 

450) Im a weiten absatie des S. 14 mit note 131. 

451) Durch Cbmel im archiv fiir konde dsterreichischer gesehichts- 
«luellea im ersten band des Jahrgangs 1849 s» 219^307. ebenda 
sind s. 215—228 die 364 stAcko desselben veraeichnet. 
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iMtlts von erzbiscliaf Friedrieb von Salibttfg cntiiältond, be-* 

kannl*«)- 

Auch die schon erwähnte *") formt literarum secun*-' 
dam gtilum curie salczburgensis möchten wir in dessen 
— wir vermuthen nämlich den dritten dieses namens — zeit 
setzen. 

Vorzugsweise bohemica von und unter könig Jo- 
hann und bischof Johann von Prag^^*) geben manche 
ausbeate fär den prozess *^'). 

In die vierziger jähre ist wohl zu setzen die in mancken 
beziehungen mcbt. unbedeutende abhandlong des Symon de 
Dudinghewest faleryensis — den wir einmal*") als 
mulhmasslichen Verfasser eines commentärs za einer summa 
dictaminis erwähnt haben — in einer hiesigen bandscbrift*^^> 

Bezüglich einer summa dictaaunis edita per magistrum 



452) In dem formularius diversorqn idietaroimm saae. XIV des ftillea 

Wilherivg foL 118—292 bei PalacKy a. a. o. 9. 253. 
, 453) Im eingange der noten 127 und 15 K 

454) In dem in note 452 bemerkten Jorrnukurius 0. 11 --^93 bei Pa* 
lacky a. a. 0. s. 248 — 252. 

455) Ha9 vergleichen nar die abenda s, 248 bemerkten angaben aus 
den jähren 1310, 133^. 1338. 1337. 1338. 1339. 

456) Oben bei der summa Alberti parvi mit den noten 396—398. 

457) Im clm. 16122 membr. 8. saec XIV. fol. 16— tOl 

Am scblasie der aalutatioaes wird auf die cmeirerorum sürasii 
prelati, welche vocantur magistri ordinis et alii commendatores, 
noch rUckaicht genemmiefi, und ein commendator Bornas Stemiotde 
oidiai» 84uicli Johanniü iberosoliraitani'oder ein commendator fra- 
trnm doBuu teutunioe in Traiecto erw-ibnt. 

Von formeln seien mir bemerkt die littere condvctus fol. 18% 
de investitura beneficit fol. 19 <, receptio aUquorum in fralernita- 
tem foU 19) litera iudei bäptixalL fol. 19, d« pr^seripeione fol. 
19', de difßdatione fol. 19', de manumissiane fol. 19', de re* 
cepcione a cere censu fol.. 19', de reöepelone miniBtertalis fol. 20, 
de donatione vestium ioculatoribus fol. 2<l, de «eatamento' fol. 20, 
eine appropriatio ton 1340 mit noch mehrereii auf dofiar be- 
sUgliehen wirküehen arkundea foL 20« 
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Rolandam de Placentia*") haben wir zttr zeit nur den* 
änhaltsptinkt dasisi Ludwig der Baier darin genannt ist. 

Ob Ralandi summa arlis notariatps, welche sich im 
Escurial"*) findet, hiemit zusammenralU wissen wir nicht. 

Eine ars diciandi mit mustern bis an den schluss ier 
ersten hälfte des Jahrhunderts besitzt die Universität zu Grätz **^>; 

Eine Sammlung von mustern aus den vierziger jähren 
bis zu 1355, aus welcher Palacky*«') manches mitgetheilt hat, 
kann hier gleichfalls genannt werden, es sind meist verhält-« 
nisse des Privatlebens, zumal der bürger von Saatz und Prag, 
berücksichtigt 

Eine fernere Sammlung von schreiben wohl aus die^ 
dem Zeiträume mit Weglassung der jahrzahlen, wie es scheint 
sich vorzugsweise auf Ebersberg beziehend, enthält eine hie-' 
sige handscfcrift*"). 

Sehr ergiebig ist insbesondere die zahl von summae 
cancellariae zunächst des deutschen königs Karl IV. man 
erkennt darin **0 einen aus den entwürfen eines seijoer kanz- 



456) Zu Erfurt Baec. XY nach dem archiv a. a. o. VIII s. 679. 

459) Nach dem archiv a. a. o. VIIL s. 812. 

460) Nach dem archiv a. a. o. X s. 621. 

461) A. a. o. s. 254—238 aus einer handschrifl chart. Baec. XIV fol. 
72—102 zu WiUingau. 

462) Der clm, 5963 chart. 4. fol. 251-272. 

463) Wir bemerken nur eine handschrift Baec. XIV des donkapitels 
XU- Prag mit Caroli IV Bumraa cancellariae nach dem archiv a. 
a. o. IX 0. 475. eine saec. XV zu Vitien ist ebenda X b. 519 
verzeichnet. 

Eine summa dictaminis mit zahlreichen brtefen und Urkunden 
von könig Johann und Karl iV und aus ihrer zeit vollständig 
bis auf die daten in einer handschrift saec. XIV besitzt die uni- 
versitllt zu Prag nach dem archiv a. a. o. X« b. 663. 

Auf der leipziger rathsbibliothek finden sich nach dem archiv 
a. a« o. VI B. 213 Caroli IV cancellariae formulae Hbri VI mit 
briefen und formein aus seiner wie der könige Wenzel and Sig- 
mund zeit. 

Ebenso «i Kolk aus den zelten der drei genaauten hercscher 
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ler g^bildet^ brie&tellery wie Böhmer **0 meint, de^ Ba4olf 
von Friedberg in der WeUerau bischofs Yon Verden, nichl 
minder dergleichen seines nachfolgers Wenzel*®*)* 

Wir dürfen da sogleich wohl auch eines collectarius per* 
peluarum forniarum**®) gedenken, welchen ein gerade in 
Karls IV kanzlei geschulter, mann, und wie er selbst sagi 
Uter^rum registra^r unter ihm, qx omnibus registris tamquam 
expomoerio poma sapidiora^^O anlegte, es ist dieses Johann 
von Geylnhausen. 

Auch aus d^r u^gs^riscben kanzlei sind wir im stände 
eines anonymus ars nolarialis bestehend in formul^ria sub 
Ltt^QyijPO l cQnscripta *^*) abzuführen. 

^ne hiesige bandschrift^'O enthält verficbiedene formela 
über geistli<;he, und andere angelegeoheilen mit wirklichen 
namen und jahrzahlen wie es scheint von 1369 an. 



for^ulae privilegiorum imperialium orationes procuratoriaetc auch 
dem archiv a. a. o. VI s. 193. 

464) In Haupt's Zeitschrift für deutsches alterthum VI. s. ^7. 

465) Man vergleiche den schluss der note 463. 

Vielleicht sind auf ihn zu beziehen die in einer hand- 
schrift saec« XIV zu Wolfenbüttel befindlichen formule epistola- 
mm edictorum etc. in usum cancellariae principis saec. XIV in 
Silesia collecte nach dem archiv a. a. o. VI s. 31. vielleicht 
auch die ebendaselbst verzeichnete summa cancellariae. 

Eine abschrift der koburger handschrlft von den concepta et 
foffmulafia Utterarum Wenzeslat und so fort besiUt das bdhouflclie 
■uiseuBi za Prag nach dem archiv a. a.. o. IX f. 477. 

'466) Unter ditfem tUel iBt das werk von J. W. HoffmanA heraus- 
gegeben. 

Die handfdhrifk saec. XV der Universitätsbibliothek zu Giesaen 
fuhrt nach dem archiv a. a. o. VII s. 575 die beieichnung 
coUectaiius forraularum. 

467) Wir haben die Ueher bezfigliehe stelle im zusammenhange in 
note 158 mitgelheUt. 

i468) Abgedruckt in Kovachich formulae solennes siyli in «ancellaria 
ouriaqne regum foris minoribuB ac locis credibilibus Mitkentid»- 
que regni Hungariae olim usitati pag. 1 — 154. 

U9) Der dnu 7536 Chart, fol. aaec. XV fol. 296--308. 
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In diese zeit fallen auch mehrere formelwerke *'^) mit 
stücken zum theil noch aus dem ersten viertel des Jahrhun- 
derts in einer handschrifl des stifles 0sek. 

Wohl in das dritte viertel desselben gehört auch ein um- 
fangreiches formelbuch in zwei hiesigen handschriften *") 
mit stücken der päbste Innocenz VI und Clemens VI. wir 
haben es schon mehrmals ^^') angeführt. 

Wichlig ist sodann aus dem schluss der siebenziger *") 
oder dem anfang der achziger*'*) jähre der formularius Jo- 
hannis dicti Przymda filli Nicolai*'») aurige seu vectoris 
publici notarii de Tusla in quo continenlur diverse cancellarie. 
es enthält dieses formelbuch nicht nur in seiner ersten anläge 
schon eine Vereinigung mehrerer sogenannten cancellarien, 
sondern in den späteren Zusätzen und nachtragen auf den 
i^zten blättern am rande durch den ganzen codex und wo 
sonst noch ein leeres plätzchen übrig geblieben war eine 
menge zum theil ganzer briefe und Urkunden von mitunter 
erheblicher bedeutung. 



470) Sie sind in den ersten drei abtheilungen unter dem rubrum des 
formelbuches des stifles Osek von Palacky a. a« o. s. 238 — 247 
näher beschrieben. 

471) Den clm. chart. fol. saec. XV 4357 und 4358. bezüglich des 
letzteren ist der zweite absatz von note 374 «tfbhzusehen. 

472) In den noten 132, 223 am Schlüsse, 226, 262, 291. 

473) Bei erwähnung der handschrift des domkapitels zu Prag im ar- 
chiv a. a. o. IX s. 475 ist die angäbe als formularius notariae 
de anno 1377. 

474) Palacky gibt in seiner in note 11 angeführten abhandlung V 
5. s. 5 — 7 das jähr 1384 an. 

475) Wo die worte Johannis dicti Przymda filii Nicolai stehen, waren 
früher andere namen die radirt sind, doch — bemerkt Palacky 
a. a. 0. B. 6 — sind die neueren namen von derselben band 
hineingesetzt, welche den grössten theil des codex selbst ge- 
schrieben, daher sie um so richtiger sein dürften, als der tnhalt 
selbst es bestätigt, dass der tausser Stadtschreiber bei der anläge 
des ganzen vorzüglich auf die bedürfnisse seiner Stadt und seines 
«mtes bedacht genommen, 

12 
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Aus dem jähre 1381 ist uns bekannt*^*) Sifridi abbatis 
sanctae crucis summa dictaminis prosaici, kurz und ohne voll^ 
ständige briefe. 

Von grossem interesse sind weiter zwei hiesige schon *'0 
erwähnte handschriflen mit grossentheils wirklichen Urkunden 
aus der zeit des bischofs Burkart von Augsburg, insbesondere 
von den siebenziger jähren bis an den schluss des jahrhun«- 
derts^^')- die zweite führt von alter band die aufschrift dl- 
versa instrumenta diversorum negotiorum*^'), zum 
theil findet sich früheres *'°) darin, zum theil sind vorzugs- 
weise auf den wie es scheint absichtlich leer gelassenen räu- 
men spätere formein *'0 eingetragen. 

Es liesse sich hier auch eine Sammlung von epistolae 
anni 1397 anführen*"). 

Nicht minder ist an den schon*") bemerkten fomula- 



476) Nach dem archiv a. a. o. VI 8. 184 gegen das ende und X 
s. 598. 

477) Im dritten absetze der note 127. 

478) Man vergleiche nur den ersten absalz von note 269. 

Aus dem clra. 4355 sei noch bemerkt fol. 69 eine schöne 
arrestatio usurarii mit noch andern arresten, fol. 81 confessionale 
domini Ludevici comitis de Oettingen senioris, fol. 122 forma 
patrimonii, fol. 127 forma testamenti des bischofs Walther von 
Augsburg (von 1366 bis 1369) vom 4. april 1368. 

479) Auf dem ersten sonst unbeschriebenen blatte steht: formularius 
pro consistorialibus. 

480) Im clm. 4355 fol. 147 priraariae preces des königs Ludwig, 
nachdem er zu Rom die imperiales infulas empfangen, einen als 
canonicus aufzunehmen, dann die forma executionis precum pri- 
mariarum und so fort. 

Im dm. 4356 fol. 99 ist ein Privilegium macellorum aus dem 
jähre 1268 von einem bärger von Augsburg Heinrich de Wil- 
ham und seiner frau Irmengarde. 

481) Man vergleiche den zweiten absatz von note 15. 

482) Nach dem archiv a.a.O. IX s. 484 im besitze des domkapitels 
zu Olmütz. 

483) Im ersten absatze des $. 20 mit der note 162. 
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TtVLB Über pro caneellaria salisburgensi zu erin- 
nern. 

Auch die in einer summa canceliariae regis Bohe- 
iniae^'O befindlichen formein aus Icönig Wenzels zeit, nament- 
lich aus den jähren 1382 iiis 1402, seien hier noch erwähnte 

Von nicht geringer bedeulung ist ferner eine ziemlich 
umfangreiche Sammlung von briefen und Urkunden — als 
bona correctoria überschrieben — in einer hiesigen hand- 
schrifi^'O) weiche allerdings erst im zweiten jahrzehent des 
folgenden Jahrhunderts zum abschluss kam, aber — abgesehen 
Ton mu&tern früherer*"), wie wm des königs Rudolf*") 
zeit — insbesondere interessante stücke aus den zeiten noch 
des königs Ludwig*") bis an den schiuss dieses Jahrhun- 
derts *") emhält. 



484) In einer handschriit saec. XV ine. cu Wittingau nach Falacky 
a. a. 0. B. 9 — 12. 

485) Im clm. 7087 chart. 8. saec. XV fol. 88--179, woran sich fort- 
seUungen von anderer hand reihen. 

486) Fol. 121' ist eine Urkunde des Hainricus iudex monacensis cum 
eisdem civibus civitatis, dass Chuonradus dominus Torar für sein 
und seiner ehefrauen und aller seiner verwandten Seelenheil de- 
vote contulit et absolute ipsis adhuc vivis unum maccellum in 
foro Honaci, und aliud maccellum huic adiacens post mortem 
suam et sue nxoris ecclesie rotensi unter den hierauf bemerkten 
bedingungen anno domini m°cc"1iii® quinto kal. iulij indictionis xi^ 

487) Er verleiht fol. 127 auf instanc des herzogs Ludwig von Baiem 
an dessen prudentes et discreti viri cives de Monaco die immuni- 
tas „quod ipsi in exercendis suis mercimoniis in rebus propriis 
omni ea in terra et aquis per Universum nostrum regnum gau- 
deant et fniantur liberlate qua viri prudentes cives ratisponenses 
fideles nostri dilecti a nobis vel a nostris predecessoribus impe- 
ratoribtts et regibus gaudent seu actenus sunt gavisi^^ dätum et 
actum Wienne ij idus aprilis indictionis viiij anno domini m*^ du- 
centesimo octuagesimo regni vero nostri anno septimo. 

488) Er nfmmt fol. ^15' — datnm et actum in Pfederheim xii kal. 
marcii anno domini m^ccc® quinto decinio regni vero nostri anno 
primo — die bürger von Hünchen „ipsos bona et nuncios eorun- 
dem abicunque per sacri romani imperü vel dominii nostri in 

12» 
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Wir dürfen übrigens damit noch nicht schliessen. es 
sind verschiedene handschriften mit daher einschlagenden wer- 
ken erhallen, deren genauere Zeitbestimmung vor der hand 
besonderer forschung überlassen werden moss. nur einigte 
andeutungen seien an dieser stelle gemacht. 

Eine Sammlung von epistolae vom zwölften bis vier- 
zehnten Jahrhundert *^°) möchte zunächst daher zu zählen sein. 

Dann dürfte eine ars dictandi im böhmischen museum 
zu Prag^^') ihrem Inhalte nach wohl in das vorige Jahrhun- 
dert*®') zu setzen sein. 

Weiter wird verzeichnet ein formularium diversoruia 
instrumentorum precipue ecclesiasticorum*"). 

Das formulare ecclesiasticum secundum stilum 
ecclesiae frisingensis ist bereits *®0 erwähnt. 

Ausserdem finden sich zu Olmütz^'O formulae iudi- 
cum sowie ein über epistolarnm sive lectionum. 

Aus einer hiesigen handschrift **') bemerken wir eine 
summula brevis dictaminum congesta a fratre chri- 
sliano*") ordinfs sancti Augustini pro fratribus in ordine. 

Ferner Hesse sich eine ars dictandi aus dem Elsass*'^ 
noch anführen. 



superiori Bavaria et inferiori partes transitum facere voluerint^ 
in suam protectionem et conductum. 

489) So ist ein deutscher brief Vom jähre 1392 an den abt in Für- 
stenfeld fol. 161'. 

490) Im besitze des domkapitels zu Olmütz nach dem archiv a. a. o. 
IX s. 485. 

491) Nach dem archiv a. a. o. IX s. 481. 

492) Jedenralls berechtigt hiezu die Urkunde worin könig Friedrich 
dem erzbischof Albrecht von Magdeburg —von 120^ bis 1233 — 
das recht in aquarum piscatione gibt. 

493) Zu Wien im archiv a. a. o. II. s. 507. 

494) In den noten 15. 127. 271. 

495) Nach dem archiv a. a. o. IX s. 485. 

496) Dem dm. 8490 chart. 8. saec. XIV, wozu Schmeller bemerkt 
1380, von Fol. 155 an. 

497) Nach Schmellers katalog Johann Pretzner. 

498) Worin die cives argentinenses , die herm von Dachsburg, von 
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Auch von Schriften deren Verfasser wir dem namen nach 
kennen wären noch einige namhaft zu machen. 

Von zwei wie es scheint höchst beliebten Verfassern da- 
her einschlägiger abhandlungen aus Aquileja war bereits *'0 
die rede, wir meinen die magistri Bondi und Laurentius« 

Ob mit dem letzteren ein weiter vorkommender Lauren- 
tius lombardus^^^) zusammenrailt, können wir zurzeit we- 
der bejahen noch verneinen. 

Ausserdem wäre anzuführen ^^0 magistri Johannis 
rectoris scholarum arbosiensium summa dictaminis. 

Eines Johannes epistole sive literule civiles — das ist 
städtische — besitzt die Universität zu Prag*®*). 

Ob die epistolaris summa Thymonis*®^), eine grosse 
zahl systematisch geordneter weder kaiserlicher noch päbst- 
licher briefe, für uns brauchbares enthält? 

Vielleicht in den schluss des Jahrhunderts dürfen wir 
endlich noch den Tybinus*®*) setzen. 



Rodesheim, nach dem archiv a. a. o. IX s. 481 im böhmischen 
mosenm xa Prag. 

499) Im dritten absatze des $. 12 mit den noten 112—114, woselbst 
aoch die bandschriften soweit es nöthig ist bemerkt sind. 

Ob der modus dictandi, mit den salutationes ad papam be- 
ginnend und ohne briefe oder Urkunden, in einer handschrift 
saec. XIV ine. der Universität zu Prag im archiv a. a. o. X 
s. 669 noch daher zu ziehen? 

500) Za Adrount ist von ihm eine summa dictaminis nach dem archiv 
a. a. o. VI s. 177 num. 34. zu Paris eine summa dictaminis 
iuxta stilum romane curie ebenda VlII s. 308. 

501) Ans dem archiv a. a. o. VII s. 70 zu Paris. 

502) Nach dem archiv a. a. o. X s. 663. 

Ob das eben dort befindliche formularium epistolarum civilium 
im archiv a. a. o. IX s. 471 dasselbe werk? 

503) Zn Wien nach dem archiv a. a. o. III s. 398, woselbst der 
Verfasser Tbynio heisst, und X s. 499. 

504) Ein formnlarios, eine Sammlung von briefen und Urkunden -Wien 
und Böhmen betreffend aus der zeit Karls IV wie es scheint 
meisl erfunden, nach der schlossberaerknng correctoria Tybini be- 
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D. 

Sehen wir uns nunmehr noch etwas im fünfzehnten Jahr- 
hundert um^ so ist zunächst hier an einige werke zu erinnern^ 
deren grösserer theil muster noch der früheren zeit enthält^ 
während der andere daher gehört, oder jedenfalls wenigstens 
die abfassung daher zu setzen ist. man denke an die Samm- 
lungen aus der zeit des bischofs Burkart von Augsburg '^O* 
oder an die summa cancellariae regis Bohemiae '®*). oder an 
die gleich nach ihr erwähnte Sammlung*®')* *>'cht minder an 
jene welche stücke aus des königs Wenzel *••) zeit enthalten. 

Das ist beispielsweise auch der fall in einem gleich zu 
anfang des Jahrhunderts von einem prager Studenten, eioem 
Zuhörer des Johann Huss, zu seinem eigenen bedarfe ange- 
legten rhetorischen werke *°0« es enthält dahin fallende for- 
mein „sowohl in öffentlichen als Privatangelegenheiten, welche 
planlos und mit weiteren rhetorischen anleitungen untermischt^^ 
sind. 

« Es lassen sich ferner die schon erwähnten ^^®) correcto^ia 
ad artem epistolandi spectantia diciata in studio wieii- 



zeichnet, ist in einer handschrifl saea XV «i Wien nach dem 
archiv a. a. o. X s. 535. ein formularium Tybini in einer der-- 
gleichen ebendort nach dem archiv a. a. o. II. 8. 507. ein 
modus epistolandi vocatua colecta Tybini zu Sinsiedeln nach dem 
archiv a. a. o. VIII s. 739 und 740. 

Ein tractatulus Tybini bonus et utilis Valens ad rethoricun 
findet sich im dm. 18803 chart. 8. saec. XV. fol. 231'. 

Ob die rethorica bona et perutilis im clm. 14662 (bl. 1 — 66 
mit dem anfang sapientia clamitat in plateis ihm anzuschreiben? 

505) Oben in note 127 im vorletzten absatze und in den noten 477 
bis 481, wozu noch der dritte absatz von note 262 zu vergleichen. 

506) Oben in note 484. 

507) Oben in note 485. 

508) Man vergleiche die beiden letzten abslitae von note 463. 

509) In einer handschrift saec. XV zu Wittingan nach Palacky a. 
a. 0. s. 12. 13. 

510) Oben im eingange des dritten absatsof der noie 135. 
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nensi per Johannem studentem et a Johanne abscripta per 
Pelrum studentem aus dem jähre 1404 anführen. 

Ueberbaupt nehmen diese arbeiten, wie wir früher ^^0 
des näheren geschildert haben , fortan ausserordentlich über«- 
hand. soweit sie für unsere zwecke keine ausbeute gewäh- 
ren "•), begnügen wir uns mit der Verweisung auf jene dar- 
stellung welche den gesammten entwicklungsgang nicht un- 
berücksichtigt lassen durfte, und berühren hier neben den 
eigentlichen formelwerken von jenen Schriften nur was wenig- 
stens einigermassen da einschlägt, soweit wir eben nach der 
zu gebot stehenden kenntniss urtheilen können. 

Es versteht sich, dass wie der deutsche königshof so auch 
die päbstliche curie wie bisher so auch fortan ihre Samm- 
lungen aufzuweisen hat. wir kennen eine solche ^") von for- 
mein von Jobann XXII an bis auf Gregor XII und Johann XXIII. 
von mehreren anderen ^^^) lässt sich jedenfalls mit grund ver- 
mutben dass sie daher zu rechnen sein dürften, vielleicht 
auch von einem formulare supplicationum ad summum ponti- 
ficem'^Oy die sämmtlichen vortrage über alle eingelaufenen 
gesuche an den pabst nebst ganz, kurzer resolution*^*). 

Des wohl noch in das erste viertel fallenden aus drei 
früheren Sammlungen zusammengezogenen magnus formu- 
larius — aus drei libri bestehend, nämlich formularins epi- 

511) In den vier letsten absfitsen des J. 6 und vorzugsweise in den 
jj. 14 — 16. 

512) Man vergleiche beispielsweise die noten 46. 135. 136. 138. 140. 

513) Aus dem archiy a. a. o. VIII s. 677 eu Erfurt. 

514) Ein formolarium et Stylus scriptorum curiae romanae in einer per- 
gamenthandschrtfl saec. XV bt su Venedig nach dem archiv 
IV. s. 146. 

Einen Stylus coriae romanae instnunentonim besitzt die uni- 
yersitit zn Leipzig nach dem archiv a. a. o. VI s. 220. 

Vf as von den formulae cancellariae apostolicae in der bar- 
berinischen bibliothek in Rom nach dem archiv a. a. o. IV 
8. 541 daher gehört? 

615) In einer handschrift saea XV nach dem archiv a. a. o. IX, s. 556. 

616) Alles ans septembor und Oktober anno v. 
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scopalis iudicialU und de conlracUbus — ist seiner zeit ^*0 Er- 
wähnung geschehen. 

Was Sammlungen aus der zeit des deutschen königs 
Sigmund^^') betrifft, genügt die Verweisung auf frühere an- 
gaben in diesem bezuge. 

Des magister Andreas Santperg tractatus rbetorice 
vom jähre 1427 ist gleichfalls von früher her**^ bekannt. 

Auch eines sehr umfangreichen — vielleicht auf frühere 
Sammlungen der art fussenden — formularius publici 
notariatus officii ist bereits ^^°) meidung gethan. 

Nicht minder der arbeiten des frater Wilhelm Obern- 
dorffer in Schäftlarn^O «"S dem jähre 1439. 

In dasselbe jähr fallt ein schon erwähnter^'*) tractalulus 
de usu et modo dictandi editus per reverendum magistrum 
Jodocum de Hailprun et baccalaurium formatum sacre 
theologie. vielleicht ist von ihm auch ein anderes werk^**) 
in derselben hiesigen handschrift. 



517) Im zweiten absatze dei $. 20 mit den noten 166 und 167. 

Man kann hieiu den ersten absatz der note 224, den letzten 
von 233, note 234, 245, den vierten abaatz von 262, note 272 
vergleichen. 

518) In den beiden letzten absStzen der note 463. 

519) Vom dritten absatze der note 135 and dem eingange der note 136. 

520) Im zvireiten absatze des $. 20 mit note 168. 

Es kann hieza gezogen werden der erste absatz der note 1 32, 
der letzte von 220, note 224, 226, der letzte absatz von note 
230, der vorletzte von 233, der letzte von 235, note 236, 241, 
243, der letzte absatz von 245, note 249, der letzte ab«atz von 
252, der vorletzte von 262. 

In welchem verhaltniss dazu eine aus 118blStteni bestehende 
handschrift saec. XV ftu Festh nach dem archiv a. a. o. VI s. 149 
num. 7 mit dem anfang quoniam nimia prolijutas steht? 

521) Im ersten absatze der note 32, im «weiten von 41, in note 87. 

522) Im ersten absatze von note 115. 

523) Es wird von Schmeller als „Jodoci de Hailprun ans episto- 
landi mit beispielen^^ bezeichnet von fol. 168-'236' ao dais du 
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Aus der zeit der hussitenkriege dirfle so manches zir 
finden sein, wir kennen eine rhetorik^**). eine Samm- 
lung von briefen ist gleichfalls bekannt geworden"*), viel- 
leicht gehört dahin auch ein in mancher bexiehung interes- 
santes werk in einer hiesigen handschrift *'*) mit dem rüh- 
renden anfang 

pertransivit quidam clericus durch eynen grünen walt*'^). 

invetiit ibi stantem puellam. dy wass wol gestalt. 

salve puella, gol grüsse dich magelin. 

dioo tibi vere: da sah mein pule sin"'), 
ob Thomas Marckart Scolaris in Kempnicz, der am 
ende erscheint, der Verfasser? 

Hübsche muster zum theil früherer zeit aber insbesondere 
aus dem zweiten viertel dieses Jahrhunderts finden sich in 
zwei hiesigen handschriften "^). 

Fast keine ist für unsern behuf die ausbeute aus dem 
eompendium poetrie novo vom jähre 1450 dessen causa effi- 



eben erwähnte nur der schlaas des ganzen wäre, es beginnt: 
cuncti petentes bunc tractatum qni sie incipit: modu« rethorice 
bonus ul reseretur hie a me, adiuva me domine und so fort. fol. 
211 wird de forma privilegioram gehandelt. 

524) Mit dem anfang allumpnns rhetorice quamvis ego zu Eichstfitt 159 

nach dem archiv a. a. o. IX s. 553. 
/525) Durch Wattenbach im notizenblatt oder der beilage zu dem 
in note 451 angeführten archiv I Si 383. 

526) Dem schon im cingange von note 32, im zweiten absatze von 
note 41, im ersten absatze von note 136, in note 144 erwähn- 
ten clm. 14654 fol. 72--94. 

927) Das ist — wie es gleich darauf erklärt wird — per aliquas cora- 
posiciones rethoricales seu poetrias. 

528) Quia tu es — > hetsst es in der erklämng — inter triviales artes 
alanpaa sive revelatriz paupemm et donatriz diviciarum tarn 
temporaliom quam perpetuarum und so fort. 

529) Im el». 117M eharl« 8. saee. XV föl. 200 bis 298, und im 
dm. 12366 cbart. fol. saec. XV — nach Schneller formulae 
chartara» et epistolanim circa matertas juris — fol. 1 bis 24. 
es war daron im letiten absatze der note 269 die rede. 
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eiens dicito fuisse Olto de Luneburck. wir haben es schon 
einmal"®) berührt. 

Von dem compendium des Anton Haner on Tielleicht 
aus dem jähre 1458 war früher "0 bereits die rede. 

Vielleicht gehören daher auch formule varie*'*) wie 
es scheint von einem passauer notar. 

Zwei werke welche für die geschichte des prozesses Ton 
Wichtigkeit sind aus dem jähre 1460 haben wir seiner zeil '^^ 
bereits bemerkt. 

Ebenso "0 eine interessante Sammlung deutscher 
stücke insbesondere aus den sechziger jähren, deren viel« 
leicht grösserer theil auf Augsburg bezug hat. 

Wohl in das jähr 1470 fallt eine ars rhetoricalis die wir 
früher"^) als granum rhetorice kennen gelernt haben. 

Aus derselben zeit wird eine ars notariatus zu Ein- 
siedeln"*) verzeichnet 

Ebenda findet sich auch eine deutsche ars notaria- 
tus"') die um 1472 abgefasst sein mag. 

Wohl noch in das drille viertel fällt ein wegen deut- 
scher muster aus den sechziger jähren bemerkens- 
werthes werk in einer hiesigen handschrift "•). 



530) Im Eweiten absatze der note 136. 

531) In note 141. 

532) Im kloster Hohenfurt nach dem archiv a. a. o. X 8. 671. es 
ist darunter ein brief von bischof Leonhard welcher 1451 starb. 

533) Im letzten absatze des $. 28 mit den noten 287 pnd 288. 

534) In $. 20 mit den noten 175 and 176 wie in note 224. 

535) In den noten 89 und 134. 

536) Nach dem archiv a. a. o. VIII s. 739. 

537) Nach dem archiv a. a. o. YIIL s. 740. 

538) In dem schon in den noten 89 und 142 erwähntoi eUn. 14654 
fol 49-69. 

Von Interesse ist wohl noch eine recogaicio von 1463 wegen 
ertheilung des bürgerrechts , worin der rtcfater von Wdterstorf 
mit zwei nachbam kommt auf gehegte baak bekemende und so 
Cort. 
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Weiter in«einer solchen versdiiedeiie formeln meist 
geistlichen betreffes^'^). 

Ferner ein schon mehrmals**®) erwähnter modus di^ 
ctandi literas in zwölf kapiteln, deren vorletztes von den 
Privilegien handelL 

Auch besitzen wir vom Schlüsse dieses vierteis an nicht 
unwichtige werke bereits in drucken, es kann uns natürlich 
nicht beifallen diese hier alle aufzuzählen, es war im allge- 
meinen davon früher***) die rede, man hat auch jeden augen- 
blick gelegenheit sich hierüber genaue kenntniss zu ver- 
schaffen. 

Es sei nur an jenes in einem drucke von 1474 vorhan- 
dene alphabetisch eingerichtete formularium instrumen- 
torum**^) zurück erinnert 

In dasselbe jähr fällt ein augsburger druck einer deut- 
schen rhetorik**^) welche den bekannten aus einer Um- 
arbeitung eines früheren formelwerken schon einverleibten 
prozesslehrbuches hervorgegangen liber iudiciarius in sich auf- 
genommen hat. 

Die von dem berühmten deutschen publicisten doctor 
Gregor Heimburg stammende cancellaria des böhmischen 
königs Georg ist seiner zeit***) bemerkt worden. 

Ob das schon***) erwähnte dictamen ordinatum per fra- 
trem Arnoldum Buerick magistrum noviciorum in monasterio 
de rubea valle vom jähre 1477 uns zweckdienliches bietet? 

Zwei jähre später fällt das rhetoricale des H. W. de 
Ro. mit einer aus wähl hübscher formeln **'). 

539) Am fcUuss der note 262 war davon die rede. 

540) In den noten 83. 89. 141. 

541) In $. 20 Yom dritten absatce an und in $. 21 wie im drittleta- 
ten und vorletzten absatxe des {. 22. 

542) Im dritten absatie dea f. 20 mit den noten 169—172. 

543) £fl war davon in note 181 die rede. 

544) In note 158 nnd gegen den schlasa des ersten absatsea des }. 20. 

545) Im xweiten absatae der note 135. 

646) Es w«r davon die rede am schlnss der note 89^ am schluss des 
ersten absaties der note 136, in note 224. 
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Sollen wir an einige in dracken aus dieser zeit vorhandene 
hier einschlägige Sammlungen ^*0 erinnern, so ist es der pro- 
curatorum formularius und das formularium termi- 
norum. 

Als den gegenständ des pralclischen theils der ars nova 
des imperialis scriptor Johann Serra^') vom jähre 1487 
bezeichnet er selbst — nachdem die zwei ersten bücher die 
theorie bjehandelt — tertium de practica scribendi ad eccle- 
siasticam monarchiam, ultimum ad secularem Tarie discernenlem. 

Wendet man sich der ungarischen lianzlei zu, so haben 
wir aus der zeit des Mathias Corvinus zwei Sammlungen im 
drucke '^^) vorliegen, den Stylus cancellariae desselben von 
Thomas de Nyrkällö. femer ein formularium styli 
cancellariae et curiae des genannten herrschers. 

Des Friedrich Biederer im jähre 1493 gedruckter 
Spiegel der wahren rhetorik'^®) ist zu bekannt als dass es 
einer weiteren bemerkung darüber bedarf. 

Dasselbe ist der fall mit des Heinrich Gessler von 
Freiburg formulare und deutscher rhetorik^^')* 

Aus dem Schlüsse des Jahrhunderts kökinen wir noch an 
eine früher angeführte ''^O nicht unbedeutende deutsche 
for melsaramlung erinnern. 

Schon vier jähre über dasselbe hinaus fällt die can- 
cellaria regis Wladislai*"). 



547) Im vierten absatxe des $. 20 mit den noten 173 und 174 war 

davon die rede. 
548} Wir sprachen von ihm gegen den schluss des dritten absatses 

der note 46, virie des zweiten der note 138, und gegen den 

schluss der note 141. 

549) In dem in note 468 erwähnten werke von Kovachick a. 155 
bis 458 und s. 459 bis 563. 

550) Man vergleiche den vierten absats der note 187. 

55 t) Im ffinften absatze der note 187 ist eine ausgäbe davon ange- 
fahrt. 

552) Im vorletzten absatze des $. 20 mit den noten 182 — 184. 

553) Man sehe den schluss des ersten absatzes des J. 20 mit der 
note 164. 
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Alleia wir sind bieinil; noch nicht zu ende, es enthalten 
nSmIich mehrere daher zu setzende handschriften werke die 
wir im augenblicke nicht bestimmt unterzubringen wissen. 

Es ist hier gleich ein formularium curiae herbi- 
polensis "0 namhaft zu machen. 

In derselben läge befinden wir uns mit einer Sammlung 
von formulae notariales^"). 

Das böhmische museum zu Prag besitzt ^^^) in handsehrif-* 
ten des fünfzehnten Jahrhunderts ein formuiare instrumen^ 
iorum, und ein weiteres solches lateinisch und böhmisch. 

In einer hiesigen handschrift finden sich form ein von 
vorzugsweise doch nicht ausschliesslich prozessualischem in^ 
halt^ wovon schon "') die rede wnr. 

Auch gebrichi es uns jetzt an der zeit die schon ein*- 
maP^') erwähnte Sammlung interessanter gerichtlicher 
und anderer formein wie es scheint vorzugsweise aus 
Friedberg an ihre richtige stelle zu setzen. 

Wie es sich mit Joannis Boni civis bononiensis trs 
diotaminis ^^') verhält? 

Weiter wird angeführt ^^*) Candidi seeretarii impe-* 
ratoris liber artis novne epistolarum. 

Ferner ^^^) laurea in arte dictaminis edita a magistro Do- 
minico de Aretio ad dominum Laurentium natum suum. 

Das formularium novum compilatum per Hainricum de 
Lobenstain^*^) enthält formuiare Tür rechtsgeschäfle aller 
art des canonischen rechtes mit sehr vielen wirklichen akten- 
stücken. 



554) Zu Wien nach dem archiv a. a. o. III s. 393. 

555) Zu Eicbstätt nach dem archiv a. a. o. IX s. 553. 

556) Nach dem archiv a. a. o. IX a. 477. 

557) Am Schlüsse der note 142 wie 151. 

558) In note 283. 

559) Zu Paris nach dem archi? a. a. o. VII s. 68 in fine. 

560) Ebendort. 

561) Zu Brüssel nach dem archiv a. a. o. VII s. 982. 

562) In einer ,^ehr beachtenswerthen handschrift^^ der nniversiUt stt 
Grätz nach dem archiv a. a. Ow X s. 624. 
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Aach formttlare litterfirum charlanim obligationtim von 
Thomas Sampson gesammelt^") dürften daher zu zäh- 
len sein« 

Streng genommen dUrße hier zu schliessen sein« da je- 
doch im bisherigen schon ein ziemliches mass an unerledig«^ 
lern Stoffe mit in den Itauf genommen werden musste, lohnt 
es den ausschluss von einigem weiteren desgleichen wirklich 
nicht, wir haben nämlich insbesondere durch die reichen 
nachweisungen in dem vielfach benutzten archiv der gesell- 
schaflt fUr filtere dentsche geschichtskunde kenntniss von so 
manchen anderen als den bisher aufgeführten Schriften er- 
langty welche noch in diesen kreis gehören* bei dem mangel 
von angaben aber aus welchen Jahrhunderten die betreffenden 
handschrißen stammen, konnten wir sie bisher da und dort nicht 
einreihen. Die weitere vergleichung wird ihnen seiner zeit 
ihre gebührende stelle anweisen. 

Es Hessen sich zunächst einige summae dictaminum 
erwähnen^ von welchen zur zeit keine Verfasser bekannt sind, 
sie finden sich an den verschiedensten orten '**) zerstreut. 

Aber es fehlt auch keineswegs an solchen Schriften deren 
Verfasser bekannt sind, von ihnen ist es daher jedenfalls ent- 
schieden leichter allmählig auf die einräumung ihrer eigent- 



663) In einer band^chrift raec. XV ex. oder XVI in. im britischea 
museum nacb dem arcbiv a. a. o. VII s. 82. 

664) Zu Erlangen ist eine summa magistri ohne weitere bezeicbnung. 

Im besitse der Universität su Leipzig sind dictamlna ulilia seu 
tractattts retboricus nach dem arcbiv a. a. o. VI s. 220. 

Dem domkapitel su Prag gebort eine summa dictaminum nach 
dem archiv a. a. o. IX s. 476. 

Der Universität daselbst M bispani summa dictaminis iuridico- 
tbeologict nacb dem arcbiv a. a. o. IX s. 471. 

Manches daber gebörige eu Wien ist ebenda II s. 603. 604. 
607. 608. III s. 393 angemerkt. 

Zu Wolfenbüttel wird eine summa de arte dictandi veraeicb- 
net ebendort YII s. 222. 
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Uehes i^lle so kommen, vir bemerken da die summa Bri- 
tonis^'O« oder des Goffridus autissiodorensis werk de 
arte diciandi ^**). ferner die ars dictandi et dictamina practica 
des Guido ebroicensis'*')* weiter eine expositio saper 
summam artis dictatorie eines dominus Joannes'"), dann 
eines Joannes de Sicilia ars dictaminis '*0- ausserdem 
die summa artis dictaminis composita a Matheo de libr. not 
de Bononia'^^). Wilhelmi canonici de arte dictandi summa 
ist früher schon '^0 angedeutet worden. 

Ein modus scribendarum lilterarum findet sich zu 
Prag'*')- eintractatulus de methodo epistolarum con* 
scribendarum ist zu Salzburg*^'). 

Auch eine poetria vetus et nova^'O könnte angefiihrt 
werden. 

Formulae epistolarum in einer papierhandschrifl fin* 
den sich zu Erlangen, verschiedene handschrifien mit episto- 
larum formulae besitzt die Universität zu Leipzig"'). 

Verschiedenes von juristischer bedeutung aus dem daher 
einscblagendea urkundenfacb wird zu Wien'^*) verzdchuet. 



$65) Zu Paris nach dem archiv a. a. o. VIII 8. 295. 

FabriciuB erwälint in seiner bibliotheca mediae et infimae 
aetatis II s. 772 einen im jähre 1356 verstorbenen Guilelmus 
Brito camber ordinis minorum der grammatisches und anderes 
geschrieben. 

566) Der Universität su Leipzig gehörig nach dem archiv a. a. o. 
VI s. 220. 

567) Ebenda. ^ 

568) Im besitze des domkapitels zu Prag nach dem archiv IX s. 475. 

569) Zu Paris nach dem archiv a. a. o. VIII s. 295. 

570) Zu Durham nach dem archiv a. a. o. YII s. 963. 

571) Oben in note 416. 

572) Im besitze der Universität nach dem archiv a. a. o. IX s. 472. 

573) Zu sankt Peter nach dem archiv a. a. o. IX s. 483, 

574) Dem domkapitel zu Prag gehörig nach dem archiv a. a. o. IX 
s. 475. 

575) Ebenda VI s. 220. 

576) Ebenda U s. 549« 
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Bin formulare instrumentorum in privat- und kirch* 
liehen sachen gehört dem böhmischen museum zu Prag^'O- 

Wir rühren zum Schlüsse noch an eine summa artis 
notariae^^^). ferner den formularius nolarionim des Nico— 
laus de Auximo'^'). 

Vorzugsweise aus den uns bekannt gewordenen band- 
schriftlichen schätzen der hiesigen Staatsbibliothek und daneben 
aus mannigfachen angaben im archiv der gesellschaft für 
ältere deutsche geschichts künde sind die nach Weisungen zu- 
sammengestellt welche eben geschlossen wurden, es ist noch 
was ausserdem daher einschlug mit benutzt worden. 

Keineswegs glauben wir damit eine Vollständigkeit erzielt 
zu haben, eine solche wäre zur zeit schon desshalb unmöglich 
weil zweifelsohne dp und dort noch manches liegt was viel- 
leicht von hoher Wichtigkeit werden kann, ja selbst den 
Stoff welcher uns durch die band ging haben wir durchaus 
nicht vollständig verwendet es ergibt sich das deutlich zum 
theil schon aus dem register welches wir zur leichteren zu- 
rechlfindung in unserer abhandlung noch anhängen, es war 
das auch unser zweck gar nicht, wir konnten von anfang an 
dem leser nur so viel von dem Stoffe vorführen wollen als 
zur begründung dessen nöthig war worauf wir unsere Unter- 
suchung gerichtet, haben wir über dieses mass hinaus des 
guten etwas mehr gethan, wird es niemand verübeln, jeden- 
falls geht aus dem beigebrachten die reichhaltigkeit dessen 
was zur benützung vorliegt gewiss genugsam hervor. 



577) Nach dem arcbiv a. a. o. IX s. 477. 

578) Im besitze des domkapitels zu Prag nach dem archiv a. a. o. 
IX s. 473. 

579) Auch diesem domkapitel gehörig nach dem archiv a. a. o. IX 
s. 475. 



Regrister« 



A. 



Adelbert von Samaria praecepta 
dictaminuin n. 62; n. 65; s. 143 

Aginulf 8. 143 mit n. 303. 

Albericufl von Nonte Cassino s. 40 
und 41 mit den n. 61 und 63; 
B. 44 und 45 mit den n. 69 und 
70; 8. 104; s. 142 mit n. 301 

Albertanus causidicus brixianus s. 
151 mit n. 343. 

Alberti aslensis flores dictandi s, 
143 mit n. 302. 

Alberti parvi summa dictaniinis im 
clm. 4653 fol. 98 — 131 mit dem 
anfang de arte dictandi breviter et 
lucide secunduro usum modernorum 
intendimus opus compilare: n. 78 
im letzren absatze; n. 79 im zwei- 
ten; n. 388; s. 162 und 163 mit 
den n. 393—395; s. 165 mit n. 
406; s. 172. 

Albertus causidicus brixiensis s. 1 5 1 
mit n. 343. 

Albertus qui et Gregorius VIII papa 
s. 146 und 147 mit n. 321. 

Albrechts, deutschen kdnigs, so- 
genanntes formelbuch s. 173 mit 
n. 451. 



Ar e t i , Dominicus de, ist unter Do- 
rn in icus zu suchen. 

Ars die t am in is aus dem dritten 
viertel saec. XlII im clm. 2649 
fol. 54—68 mit dem anfang quia 
multi sunt vocati dictatores pauci 
vero electi: s. 24 mit n. 28; n. 
30; s. 26 mit n. 33; s. 46 mit 
n. 73; s. 52 mit n. 90; s. 53; s. 
63; s. 156 mit denn. 366 u. 367. 

Ars dictaminis oder dictandi 
wohl aus dem Schlüsse saec. XIlI 
im dm. 2649 fol. 34—53 mit dem 
anfang de arte dictandi breviter 
et lucide secundum usum moder- 
norum presens opusculum intendi- 
mus compilare: s. 25 mit n. 29; 
s. 165 mit den n. 405 — 409. 

Ars dictaminis wohl aus dem er- 
sten viertel saec. XIY im clm. 
22300 fol. 87—101' n. 214; n. 
223 im eingange; n. 279; n. 388; 
s. 170 mit n. 436 im ersten ab- 
satze. 

Ars dictaminis ebenda fol. 102 bis 
114: n. 279; n. 388; s. 170 mit 
n. 436 im zweiten absatze. 
13 
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Ars dictandi ang dem Elsass s. 180 
mit n. 498. 

Ars dictandi bis an den schluss 
der ersten häirte saec. XIV s. 175 
mit n. 460. 

Ars dictandi — nach Schmeller 
vielleicht von einem magister Nar- 
cissus — im clm. 4390 ebart. S. 
saec. XIV fol. 12 — 20 merkwür- 
dig abgekürzt geschrieben mit dem 
anfang ad aliquas rationes breves 
et utiles de arte dictandi conscri- 
bendas est sciendum qnod circa 
debitum modiim dictandi ordinandi 
seu forraandi epistolam quatuor 
sunt preconcipienda seu conside- 
randa. 

Ars dictandi wohl des dreizehn- 
ten Jahrhunderts zu Prag s. 180 
mit den n. 491 und 492. 

Ars dictatoria mit correctoria 
bona et valida im dm. 7021 fol. 
2—69, wovon aber fol. 45' — 49' 

. einschl. einem andern rhetorischen 
werke mit dem anfang cum maior 
pars hominum in hoc carnis er- 
^astulo tendat ad praediorum ac- 
quisitionem fol. 73 — 93' bezieh- 
ungsweise bis 49' angehört, mit 
dem verdorbenen anfang cupien- 
tes riviilis scafurientibus artis di- 
■ctatorie puero manantes haurire 
gratulanter ad ipsius eloquentie 
viridarium adduci: n. 85, 

Ars notari.alis eines anonymus aus 
der ungarischen kanzlei s. 176 mit 
». 46^8. 

Axs.Aotariatus in ;^6 kapiteli^ ist 
unter tractatus de arte notariatus 
zu finden. 



Ars notariatus zu Etnsied ein, eine 
lateinische und eine andere deut- 
sche, s. 186 mit den n. 536 u. 537. 

Artes dictaminis lombardischen 
Ursprungs s. 144 mit den n. 307 
bis 309. 

Ars nova epistolarum des Johann 
Saim n. 46 am Schlüsse des drit- 
ten absatzes; n. 138; n. 141; 
s. 188. 

Augsburg betreffen die Urkunden 
und briefe aus den zeiten der könige 
Adolf u. Albrecht s. 169 mit n.430 ; 
diversa instrumenta diverso- 
rum negociorum aus der zeit des 
dortigen bischofs Burkart von 1373 
bis 1404 in den clm. 4355 u. 4356 
n. 15 im zweiten absatze; n. 127 
im dritten; n. 151 ; s. 88 ; n. 262 
im dritten absatze ; n. 269 im er- 
sten; s. 178 mit den n. 477 — 
481; s. 182. 

Urkunden aus den sechziger jäh- 
ren saec. XV im cbm. 2517 ganz 
vorzugsweise s. 186 mit n. 534. 

Aurea gemma s. 146 mit n. 319; 
s. 168 mit n. 425. 

Aurea gemma Heinrici s. 147 mit 
n. 326. 

Aurea gemma Wilhelmi s. 144 mit 
, n. 308.. 

Auree notule des Boncompagni n. 
334 im dritten absatze. ob die 
Vervollständigung des tractatus vir- 
tutum welche wir da angegeben 
haben mit diesem werke zusam- 
menstimme haben wir nicht ver- 
glichen. 

Auximo, Nicolaus de, ist unter Ni- 
colaus zu suchen. 
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Baumgartenberg er formelbuch 
mit dem anfang ad habendam pre< 
claram dilucidamque formam di- 
ctaminis prosayci ut modernis pla- 
cuit ususque presentis temporis ap- 
probavit sciendam quod circa prin- 
cipium eiufidem Tacultatis quinque 
Bpecialiter sunt notanda: n. 3; n. 
25; n. 31 ; n. 36; n. 38 im zwei- 
ten absatzo ; s. 46 — 50 mit den 
n. 80—62; s. 52 mit n. 90; s. 
63; 8. 116 mit den n. 227 und 
228; n. 232; a. 123 mit den n 
246 und 247; n. 252 ; s. 127 u. 
128 mit den n. 264 und 265; s. 
171 und 172 mit den 0.437— 443. 

Bene aus Florenz s. 153 mit den 
n. 350—352. 

Benno bischof von Meissen n. 62; 
s. 144 mit n. 305. 

Berard von Neapel n. 158; a. 156 
mit n. 371. 

Bernardinus s. 166 mit n; 410. 

Bernhard aus Neapel n. 158; s. 
136 mit n. 371. 

Bernhard ist erwähnt im Konrad 
de Kure s. 161. 

Bernhard! de Magduno flores di- 
ctaminum mit dem anfang ad do- 
ctrinam dictaminum accedentes et 
operam tradentes primo loco de- 
bemus cognoscere quid sit dicta- 
men et que sint eius.speoies: s. 
147 mit n. 324. 

Bernold von Kaisersheim aunnola 
dictaninia von 1312 nut dem an- 
fing quoniam iMmiBis eondiWr et 
peragre proiciacMS id 



est celos penetrans servis suis bona 
tradidit: n. 42 ; s. 50 mit note 84 ; 
s. 131 mit n. 275; s. 169 mit n. 
433. 

Böhmische kanzlei n. 158; s. 157 
und 158 mit n. 375; s. 161 mit 
den n. 383 und 384; s. 165 mit 
n. 404; s. 174 mit den n. 454 
und 455; s. 179 mit n. 484; s. 
182. 

Bohemica von und unter könig 
Johann und bischof Johann von 
Prag s. 174 mit den n. 454 und 
455. 

ß o h u s 1 a w compilator des sogenann- 
ten formelbuchs der kdnigin Ku- 
nigunde s. 157 und 158 mit n. 
375. 

Bona correctoria im dm. 7087 
fol. 88 — 179 s. 179 mit den n. 
485-489; s. 182 mit n. 507. 

Bonaguida. summa introductoria 
super officio advocationis in foro 
ecciesiacs. 131 mit n. 278 j s. 154 
und 155 mit den n. 356—358. 

Boncompagni n. 32 im zweiten 
absatze; n. 38; n. 46 im eingange 
des zweiten absatzes; s. 46 mit 
n. 72; n. 90; s. 149 mit den n. 
331—334; s. 160 und 161. 

B B d I , Johannes, von Aquileja n. 43 ; 
n. 46 im zweiten absatze; n. 112 
bis 114 und 115; s. 181. 

Bonus, Johannes, civis bononiensia. 
ars diciamiois s. 189 mit n. 55ft. 

Bonus lucensis. aamroa dictaminia 
que cedms Lybant nominatur im 
clm. 691i lol. 23--40 mit dem 
13» 
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anfange ut dtctandi facultas quasi 
cednis Lybani exaltetur vos dilecti 
quibus adest propositum, und dem 
eigentlichen beginn des Werkes 
quid Sit dictamen et unde dicatur 
dictamen est ad unamquamqne rem 
congrua locntio et decora ad unam- 
quamque rem ideo dicit quia ut 
aitBoetius: n. 46 im zweiten ab- 
satse; s. 156 mit n. 368. 

Breviloquium des Boncompagni 
n. 334 im dritten absatze. 

Briefsammlung im clm. 19413 
8. 145 mit n. 312. 

Briefsamminngen gehören unter 
die formelwerke §. 3 im letzten 
absatze; $.17; $. 24 in den er- 
sten absatzen. 

Briefsteller s. 74—79. 81. 106. 

Briefsteller für äbte s. 168 mit 
n. 418. 

Briefsteller im dm. 14529 foL 
353—358 n. 150 am Schlüsse. 



Briefsteller, in Bologna verfasst, 
mit briefen Friedrichs II Gregors IX 
und so fort s. 168 mit n. 417. 

ßritonis summa s. 191 mit n. 565. 

Buckesdorf, Theodricus de, prak- 
tisches prozcsslehrbuch im clm. 466 
fol. 43 — 64 mit dem anfange 
schulde zu spräche vnd clage der 
gerechtikeit: a. 134 und 135 mit 
n. 288; s. 186 mit n. 533. 

ßuerick Arnold, dictamen vom jähre 
1477 n. 135 im zweiten absatze; 
s. 187. 

Burlabaius Andreas, venerabi7/5 
magister, ist Verfasser eines libel- 
1ns regularum im clm. 4380 chsrf. 
8. saec. XIV fol. 108—146 mit 
dem anfang utilitati iuniornm de- 
servire proponens aliqua de octo 
partibus orationis deo annuente 
conscribere existimavi. 



Cancellaria regis Georgii ist unter 

Gregor von Heimburg zu suchen. 
Cancellaria regis ^ladislat von 

1504 s. 88 mit n. 164; s. 188, 
Candelabrum siehe unter rhetorica 

iudiciarii processus. 
Candidi secretarii imperatoris liber 

artis novae epfstolarnm s. 189 mit 

n. 560. 
Capua, Thomas von, ist unter Tho' 
' mas aufgeführt. 
Cedrns des Boncompagni dat noti- 

tiam generaltum statutomm n. 334 

im dritten absatze. 
"Colecta Tybini n. 504. 



CoTnmentar zu einer rhetorik die 
wohl anfing circa artem rheto- 
ricam ista sunt consideranda quid 
ipsa Sit quid genus eins quid ma- 
teria im dm. 11879 fol. i —^^ 
n. 136 am Schlüsse. 

Oommentare ttber rhetorische 
Schriften 8.61 mit n. 116; n. 136 
im zweiten absatze. 

Commentum soper dictandi nor- 
mas im clm. 7731 fol. 54 — 79' 
mit dem anfang spem meam ponam 
in* medie als prolog and iste über 
ettius maltiiriiGi« als eigeatlicher 
lext: «. 116 im ii?eHe« absatze. 
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Compendium poetrie nove dessen 
causa efficiens dicitur fuisse Otto 
de Loneburck vom jähre 1450 im 
dm. 14958 fol. 13'— 24 mit dem 
anfang antequam ad noticiam pre- 
sentis libri procedatur quedam ne- 
cessaria sunt premittcnda: n. 136 
im ersten und im eingange des 
zweiten absatzes; n. 241 am 
Schlüsse; s. 185 mit n. 530. 

Conradinus compilator eines car- 
tolarius von 1223 s. 150 mit n. 335. 

Correctoria ad arteni epistolandi 
spectantia dictata in studio wien- 



nensi per Johannem studentem ibi- 
dem et a Johanne abscripta per 
Petrum studentem anno 1404 n.l35 
im dritten absatse; n. 150; s. 182 
und 183. 

Correctaria bona im dm. 7087 
fol. 88 — 179 s. 179 mit den n. 
485—489; «. 182 mit n. 507. 

Correctoria ex maioram liter aram 
missivarom cöllectorio scolaribus 
Lovanit in pedagogio liliilectanim 
n. 135 im dritten absatze; 

Correctoria Tybini n. 504. 



II. 



Dali*s von Siena viel verbreiteter li 
bclltis isagogicus mit dem anfang 
credimus jam dudum a plerisque 
viris etiam dissertissimis persua- 
sum n. 140. 

Deutsche ars notariatus um das 
jähr 1472 s. 186 mit n. 537. 

Deutsche briefsteller — wozu 
die teusch brieffüng ond die lewtsch 
retorica zu vergleicfaeB — mit einer 
formel von 1447 in dm. 11799 
fol 2 — 7 n. 146. 

Deutsche formel eines procura- 
toriom aus dem dm. 13087 fol. 
UZ* «.132 und 133 mit n. ^81. 

Deutsche formelb&cher meist 
unter den namen von rbetoriken 
n. 185; s. 98-- 103 mit den n. 
186 — 196. 

Deutsche formelsammlungen 
s. 92 und 93 mit den n. 175— • 
177; s. 96 mit den n. 183 und 
184; s. 124. 

Deursche-rheterik'vott 1474 mit 



dem gerichlshücblein n, 14$ am 
Schlüsse ; n. 181 ; s. 187 mit n. 54 U 

Deutsche spräche in formelwer- 
ken 8. 75 — 79; 8. 107. 

Deutscher zeugeneid aus dem 
dm. 1 1881 fol. 8 8. 183 mit n. 282. 

Dictamen im weiteren wie im en- 
geren sinn 8. 24; s. 25. 

Dictamen inbezug auf seine iheile 
8. 25<-32 mit den n. 31 — 44. 

Dictamina im dm. 14958 fol. 926 
bis 328 n. 150. 

Dictamina utilia n. 564 Im zwei- 
ten absatze. 

Dispntatio de retherica et de 
virtütibus sapientissinii regls Karli 
et Albini magislri im dm. 13084 
8. 38 und 39 nrft den n. 6#— 60; 
8. 53 mit n. 92; 

Dominicas de Atelio ist'veirfadfter 
einer laurea in arte dictaminis ' ad 
dominum Lanrentittm natum säum 
8. 189 mit n. 661. 

Dominicus Dominici. summadfda- 
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minis secundum quod notarii epi- 
«coporum et archiepiscoporum de- 
beaot notarie olüciura exercere mit 
dem anfang omne datum Optimum 



et omne donum perfectum desur- 
sum est descendens a patre lumi- 
num: s. 63; s. 166 und 167 mit 
den n. 411 und 412. 



E. 



Eberhard von Salzburg ist unter 
letzterem namen zu suchen. 

Ebersberg scheint zu betreffen ein 
formulare im clm. 5963 n, 128 
im letzten absatze; s. 175 mit n. 
462. 

Ebulo, Marino von, s. 156 und 157 
mit n. 372. 

Eichstatt betreffen Urkunden und 
briefe aus der könige Adolf und 
Albrecht zeit s. 169 mit n. 430. 

Epistolae anni 1397 s. 178 mit 
n. 482. 

Epistolae apostolicorum imperato* 
• rum archiepiscoporum diversarum- 



que personarum unter Alexander III 

8. 146 mit note 317. 
Epistolae vom zwölften bis vier- 
zehnten Jahrhundert s. 180 mit 

n. 490. 
Epistolares formulaQ im dm. 

7082 fol. 1 — 113 sind unter cor- 

rectoria zu finden. 
Epistolaris summa Thymonis s. 

181 mit n. 503. 
Etil ich beredung zuekauffen vnd 

entlehen bewegliche vnd vnbeweg- 

liche guetter s. 123 mit note 244. 
Expositio super summam artis di- 

ctatoriae eines dominus Joannes 

s. 191 mit n. 568. 



Faba Guido, von BtAogne^ q. 43; 
B. 46 im «weiten absatze ; s. 150 
und 151 mit den n, 339<-341. 

Die anfange seiner beiden 

hauptwerke «ind. von der summa 

dictaminum: die stelle aus 1 .Petr 

1|. 2. quasi modo genitt infantes 

lac concupiscite rationabile s^ne 

dolo. von den dictamina rhetorica 

. begi»fit die epistola compiendatio- 

nis: a domino factum est istud 

.ciiiw« gr«tia sumus vivirnus etmo- 

vepur» 

Fli^re.s fhetorici doi Albericus von 

Nonte Cassino n. 61 im iweUen 

. absaUo* 



Flos monachi im clm. 5337 fol. 

266'— 314; n. 150, 
Forma dictandi quam Romae no- 

tarios docuit magister Albertus qui 

et Gregorius YlII papa s. 146 und 

147 mit n. 321. 
Formal ari in deutscher spraehe n. 

187 im ersten absatze ; n. 188; 

n. 190; n. 191; n. 194. 
Formal ari vnd teütsch relhorica 

n. 187 im dritten absatze. 

Formatae epistolae s. 43 — 45 

mit den n. 66 — 69. 
Forme minoris justicie audieatie 
, coDtradictiM^um uqter dem voraitio 
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dM fioekainlen PaiDpinian s. 173 
Mit/ n. 448. 
Formelbücher vom dreizehnten 
jahrlmndert und xiim theil früher an 

a) in bezug auf den kreis des- 
sen was faieEU zu rechen $. 3 ; 
$. 24 s. 109—111. 

b) in bezug auf ihre äussere be- 
schaffcttbeii». 5;$. 6; $12; 
8. 66^68; $. 16; %. 17. 

Formeln, aa zu nennende alte s. 7 ; 
8. 18*--20 mii den n. £3 und 24; 
8. 43 mit n. 66; 8. 45; s. 104 

Formeiaammlung aus der zeit 
von des königs Heinrich VII rö 
' nierzag mit stttcken an den bi< 
idhof Johma von Strassburg s. 169 
mit n. 431. 

Formelsammlung bis zum jähre 
1365, über Verhältnisse des Pri- 
vatlebens zumal der bürger von 
Saaizund Frag, s. 175 mit n. 461. 

Formelsammlung im cbm. 2517 
in deutscher spräche s. 92 und 93 
mit n. 176; n. 224 im vorletzten 
absatze; n. 231 ; n. 239; n. 242; 
n. 250; s. 186 mit n. 534. 

Formelsammlung im cbm. 2518 
in deutscher spräche s. 96 mit den 
n. 182 — 184; n. 231; n. 242; 
n. 250; s. 188 mit n. 552; s. 188 
mit n. 552. 

Formelsammlung im elm. 379, 
nach Schneller forraularium om- 
nkrni aietionam et prooessnnm ju- 
ris canoaici, n. 270 im zweiten 
absatze. 

Formelsammlung im dm. 46^ 
fol. 202-*- 206 mdat geiitlichen 

• ' iwiMffea n. 262 am aMvmt; •. 187, 



Formelsammlung in den dm. 
4355 und 4356 aus der zeit des 
bischofs Barkart von Augsburg von 
1373— 1404 sieh unter Augsbarg. 

FormeUammlung Im clm. 4357 
und im clm. 4358 n. 132; n.223 
am Schlüsse; n. 226 im drittletz- 
ten absatze; n> 262 im zweiten 
absatze; n, 291 ; s. 177 mit n. 471. 

FormeUammlung im clm. i369 
foL 87—92 in deutscher spriiche 
aus den a^hziger und neunziger 
jähren saeo* XV, da der Schaffhau- 
ser und der von Laimperg erschei- 
nen, n. 283; s. 189 mit ji. ^58. 

Formelsammlung im clm.. 465^ 
saec. IX n. 24. 

Formelsammlung im clm. 7536 
fol. 296-^308 über geistliche und 
andere angelegenheiten mit wirk- 
liehen namen und jahrzahlen wohl 
von 1360 an f.- 176 mit n. 469. 

FormeUf ramlung im clm. 1179^ 
fol. 200—^206 n. 269 am schlösse ; 
s. 185 mi» n. 529. 

Formelsammlung im clm. 12366 
fol. 1—24, nach Schmeller ibr- 
roulae cbartaram et epistolarum 
circa materias juris, n. 269 am 
Schlüsse; s. 185 mit n; 529. 

Formelsammlung im clm. 12B66 
fol: 70 — 140 vorzugsweise aon 
den acfaziger jähren aaec, XV in 
deutscher spraehe, worunter ain 
raitbrielF vmb ^erhabscbaft , ain 
spanietl, als »an in die robat 
schreibt, als ^in maister sein knecht 
von im furdret vnd aus» seiner 
lesen jaren komen iat, n. 231 im 
zveüten ahfl^lK^. 



Formelsammlung Im dm. 12966 
fol. 140—142 von anderer band 
aus den jähren 1470 und 1487 
in dentscher spräche. 

Formelsammlung im clm. 12366 
fol. 142'— 162 in deutscher spräche 
n. 224 am Schlüsse. 

Formelsammlung im clm. 14313 

. fol. 1 *— 70, am Schlüsse als for 
mularius processuum et instrumen- 
forum muUorum et divcrsarum for- 
marum bezeichnet, n. 151 im ein- 
gange; n. 234 ebenda; n. 238; 
n. 262; n. 290; s. 172 vnd 173 
mit n. 446. 

Formelsammlung im clm. 14313 
fol. 71—134, am Schlüsse als se- 
ennda pars formularij beseicbaet, 
aber mit eigener numerirung der 
quaternione n. 132; n. 226 im 
dritten absatze; n. 262; n. 290; 
s. 172 und 173 mit n. 446. 

Formelsammlung im elm. 14313 
fol. 135 — 195 oder wenn man 
will bis fol. 174, woselbst sich 
auf einmal die unter Salzburg er- 
wähnte forma literarum secundum 
stilnm cnrie salczburgensis findet, n. 
151 im eingang; n. 248 am Schlüs- 
se; n. 262; n. 290; s. 172 und 
173 mit n. 446. 

Formelsammlung im clm. 14533 
in wie es scheint förmlichen ab 
handlungen oder commentaren zu 
gesetzesstellen von fol. 133 an wo 
selbst der beginn lautet de arbi< 
tris. no. spe. e. t. $. 1. arbiter 
' est qui de partium consensn eli- 
gitur et in eum sub pene stipu- 
latione compromlttitor n. 142 am 



Schlüsse; n. 151 an Schlüsse; n. 
270 im eingange; s. 189 mit n. 
557. 

Formelsammlung im clm. 16122 
fol. 9 — 11' aus den Jahren 1307 
bis 1 327 ist vielfach erwähnt wie 
aus den n. 289 und 445 hervor- 
geht. 

Die ihr vorangehende in note 
444 bemerkte rhetorische einleit- 
ung fol. 4'— -9 beginnt: prover- 
bium est brevis onicio fida nutrix 
benivolencie et ad sequens nego- 
cium meutern preinstniens audi- 
toris. 

Formelsammlung im clm. 19410 
oder früher cod. tegems. 1410 
saec. IX fol. 41 — 51 n. 23 im 
dritten absatze. . 

Formelsammlung im clm. 19413 
fol. 67—109 wohl aus den ersten 
Zeiten saec. X ist unter formula- 
rius epistolarum zu finden. 

Formelsammlung in einer band- 
Schrift des Stiftes Osek s. 177 mit 
n. 470. 

Formelsammlungen in unserer 
muttersprache sind angeführt im 
cbm. 2517, im cbm. 2518, im clm. 
4369, im dm. 12366. 

Formulae cancellariae apostolicae 

n. 514 am schJusse. 
Formulae ch«rtamm ei epistolarum 

circa materias juris im dm. 12366 

fol. 1 -> 24 n. 269 am achlnsse ; 

s. 185 mit n. 529. 
Formulae epistolarum. in einer pa- 

pierhandschrift zu Erlangen s. 191. 
Formulae eplstolamn. in oielire- 
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reo hradadbnfteii w Lei|M^ «.191 
rote B. 57S. 

F r m u i a e eputolarum ablwtis 8.1 68 
mU n. 418. 

F o r m u 1 a e epistolarum ediciorum 
ete. in usam cancellariae princi- 
pU saec. XIV in Silesia collectae 
n. 465. 

Formujae tudicam tu Olmülz s. 180 
mit n. 493. 

Formula« notariales s. 189 mil n. 
555. 

Formulae iradHionum el anliqua- 
rum chartarum s. 142 mit n. 300. 

Formulae variae aiMckemend von 
einem paisaner m»tar 8. 186 mit 
D. 532. 

Formulae variae salutationum epi- 
stolarium n. 307. 

Formulare de« kaiserlicken irr- 
sten gerichtsliofes unter Peters von 
Vinea vorsits 8. 1S4 mit n. 3ö5. 

Formulare ecdesiasticum secuadu m 
stilum ecelefiae frisingemis n. 15; 
n. 127 im zweiten absatie; n. 151 ; 
8. 130 mit n. 271; s. 180. 

Formulare epistolarum aetatis Gre- 
gorii IX findet sich nach dem ar- 
chiv a. a. o. III s. 398 su Wien. 

Formulare insttumentonim aus pri- 
vat- und kirchlichen sachen be- 
stehend s. 192 mit D. 577. 

Formulare instnimentorum in einer 
faandschrift saec. XV su Prag s. 189 
mit n. 556. 

Formulare instranBanlorum latei* 
niscb und böhmisoh in einer faand- 
schrift saec. XV zu Prag s. 189 
mit n. 556. 

Formulare imtniaeiilorumneoaon 



ma BOlariatus cum tahiulia siib- 

iunctis n. 172 im zweiten absalze. 
Formulare litterarum chartarum 

obligatioBiim des Thomas Sampson 

s. 190 mit n. 563. 
Formulare snpplieationum ad som- 

mum pontificem s. 1^ mit n. 516. 
Formulare vnd tütsch rethorica n. 

187 im zweiten absatze; n. 188. 
Formular! a saec.XlII.zu Wien s. 

168 mit n. 422. 
Formularia variarum epistolarum 

vom anfang saec. XIV s. .169 mit 

n. 429. 
Formularium euriae herbip«iciisis 

B. 127 am Schlüsse; s. 189. 
Formularium diversorum instni- 
mentorum precipue eodesiastico- 

rum s. 180 mit n. 494. 
F o rm u 1 a r i u m epistolarum civi^m 

zu Prag n. 502. 
Formularium et slylus scriptoium 

curiae romanae d. 514 im ersten 

absatze. 
Formularium instrumeatotum s. '90 

und 91 mit den n. 169—172; 

n. 272 am Schlüsse; si,187. . 
Formularium novum compiiatum 

per Hainricum de Lobrastain s. 189 

mit n. 562. 
Formularium atyli cancellariae et 

curiae Matbiae I Corvini regis Ilan- 

gariae s. 188 mit n. 549. 
Formularium terminorum s« . 92 

mit B. 174; s. 130; s. 18& 
Formularius epistolandi masime 

inter principes im clm. 31 24 busc. 

8. fol.51-*62 wie es scheial am 

anCuig wie in der mitte uadam 

ende unvollständig, das ent« siick 



Ml pro |Mde ordmanda inter priaci- 
pe«. foK 52 UDio perpeina €on- 
cordie inter priocipes. fol. 54'* sie 
dpx ooDcordat perpetno eam suo 
episcopo. fol. 58' eine klage von 
principas an pabst Gregor de oon« 
fusione welche ihnen dadurch von 
einem princfps mgegangen dass 
er ihre sohwester a thoro matri* 
moniali repudiavit mit der bitte 
der pabst möge ihn vermöge sei- 
ner macht ad recipiendam eam 

' treiben, weiter inreodat prinoeps 
aliquem quod bona teneat secnn- 
dmn terre coasuetmlioero, darun- 
ter eine villa Tolgari nomiae Po- 
dalsa Bominala. luiter cambia et 
oommutaciones in bonis inter prin- 
cipem et militem erscheinen die 
namen Domaslay und Briesca. wei-» 
ter concainbia et commataciones 

'• BWiscben dem dux opulnensis und 
ffioolaas Warnutndi und Helyas de 
tali loco miiites, deren leteCerer 
cam Pa«thnow et Nicolaus cum 
Brises concambium fecerunt. 

Formnlarius epistolarum aus dem 
lehnten Jahrhundert im clm^ 19413 
fol. 67—109 s. 17 mit den n. 17 
bis 19 ; s. 81 ; n. 23 im letzten 
absatae; s. 44 mit n. 67; s. 62 
mit n. 118; s. 81; s. 104. 

Formularius Jobannis dicti Frzym- 
'da s. 177 mit den n. 473^475. 

Formnlarius Über pro oanoeUa- 
rt» salisburgensi im cbm. 726 ist 
witer Salzburg zu suchen. 

l^orlnularins magnus oder novus, 
uikd zwar episeopalis iudteialis and 

.' -de cDBiraetibua, ans 'drei Alteren 



fonn^werlea toMminengeiogen 

im clm. 14331 fol. 1 — 118 mit 
dem anfiingquoniam noBBalli4gno--' 
rantia turpiter ezcecati modemam 
practicam ex novis sumptara iuri* 
bus: B. 151; s. 84^ mü den n. 
166 und 167; b 224 im eingange; 
n. 233 am schlösse; n. 234 im 
zweiten absatze; n. 245 im awei- 
ten absatzc; n. 258 im zweiten 
absatze ; n. 262 im viertes; s. 130 
mit n. 272 ; n. 291 ; s. 183 u. 184. 

Formnlarius notariae des Johann 
Przymda n. 473. 

Formularius noiariorum des Nico- 
laus de Auximo s. 192 mit n. 579. 

Formularius novus auf 118 blät- 
tern mit dum anfang quomam ni- 
niia prolizitas zuFesth n. 520 am 
schlttsae. 

Formularius procuratorum s. 92 
mit n. 173; s. 130; s. 188. 

Formularius publioi notariatns of* 
ficii im clm. 3319 und im cJm. 
14328 n. 132; n. 151 ; s. 89 und 
90 mit n. 168 ; n. 220 am Schlüsse; 
n. 224 im zweiten absatze; n. 226 
im vierten; n. 230 am Schlüsse; 
n. 233 im vorletzten absatze; n. 
234 am Schlüsse; n. 235 am 
Schlüsse; n. 236; n. 241 im zwei- 
ten absatze; «. 112 mit n. 243; 
n. 245 am aehlusss; s. 124; n. 
262 am Schlüsse ; n. 262 im vor- 
letzten absatze; s. 184. 

Freising* betrifft'das fonuulare ec* 
elcaiaatioun seeundum stilum ec- 
clesiae firfeingenlis n. 15; n. 27 im 
zweiten absatze; n. 151; s. 130 
mit 11. ftm-^ ai 180. 
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Galfrid, Gamfrid, Ganfrid, 
auch Gaufrid von Vinesauf f. 148 
niit den n. 328 und 329. 

Auch die ebenda bemerkte poe- 
tria novella im clm. 14529 fol. 
4 — 69 beginnt: papa, Stupor 
mundi , si dixero : papa nocenti , 
accphalum nomen tribuam und so 
fort. 

Gasparini pergomensis opus epi- 
stolanim im clm. 11789 fo). 57 
bis 114, woEU noch clm. 6721 vä 
sieben wäre, n. 138 im letiten 
absalze. 

Zu Venedig aind nach dem Ar- 
chiv a. a. o. VIII s. 802 Gaspa- 
rini de Barnaiis perganAcnis epi- 
stolae. 

Ganfrid sieh unter Galfrid. * 

Gelatliches recht in formelwer- 
ken §. 27. 

Gernandns brandinboregensis epi- 
scopus wird als dictator erwähnt 
in der summa prosarum dictaminis 
im clm. 9683 fol. 63 — 100. 

G esslers, schülers der keyserlicheu 
rechten, formulare vnd tütsch re- 
thorica n. 187 im fünften absatze; 
n. 188 im letzten absatze; s. 188. 

Gcylnhausen, Jobann von, colle- 

ctarius perpetuarum formarum n. 

158; 8. 176 mit den n. 466 und 

467. 
Goffridus auliMiodocensis ist ver-* 

fasscr einer schriU de dictainine 

s. 191 mit n. 566. 
Gotfrid aus Westphalen, protonotar 

des königf Rudolf, n, 392, 



Graetz Jobann. bellum im clm.7244 
fol. 225 ~ 264 mit dem anfang 
non accedat ad bellum nisi arma« 
tus verba proposita scribit philo'- 
sophus libro suo ix de secretis se- 
cretorum capitulo primo ad Alle- 
xandrum magnum: n. 46 im drit- 
ten absatze; s. 51 mit n. 88 ; n.l36r 

Granum r^thorice im clm. 18803 
fol. 170—230 mit dem anfang ad 
summi ardificis laudes sueque in- 
clide matris amorem et ad scola-^ 
rium in arte dictare: n. 89; n. 
134; s. 186. 

Gregorius VIII papa, vorher ma- 
gister Albertus, ist uns aus der 
forma diclandi quam Romae no- 
tarios docuit bekannt. 

Guido — ob Guido Fah« willen 
wir nicht -^ ist erwähnt im Koa«- ' 
rad de Hure s. 161. 

Guido lebroicensls. «n dielftndi eft 
dietamina praetica s. 191 mit n. 
567. 

Guido Faba findet sich unter dem 
letzteren namen. 

Guilhelmi savonensis ordiuis fra- 
trum niioorum epistolandt ars bre- 
vis et lucida im ciro. 11806 fol. 
1 — 21 mit dem anfang conqucf- 
stus mecum es Johannes mi dile- 
ctissime frater als prolog, und epi- 
stola (uti a .maiorlbus et fide di- 
gnis accepimus) est humane lingue 
facunda vi<;aria voluntatis fibsentium 
decjarativa: n. 140 am schluss. 
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Haneron Anlon. compendium de 
brevibus epistolis — mit extrava- 
gantia quaedam zu jenen exem- 
pla — mit dem anfang si male 
utile erit preceptor optime quod 
tantopere me facere cogis: n. 141 ; 
8. 186. 

Heiinburg, Gregor von, sammicr 

I 



der cancellaria regisGeorgii n. f 58 ; 

n. 160; s. 88; s. 187. 
Heinrich von Isernia n. 158. 
fletnrici aurea gemma s. 147 mit 

n. 326. 
Hcmenrode s. 168 mit n. 418. 
Ilenricus italicus s. 165 mit n. 404. 
Hu SS Johann s. 182. 



Jpdocus de Hailprun. tractatuliis de 
usu et modo dictandi im dm. 5963 
nach Schmeller fol. 168—236 mit 
dem anfang cuncti petentes auxilio 
hunc tractatum qui sie incipit mo- 
dus rethorice bonns ut reseretur 
hie a me adjuva me domine: n. 
115 im ersten absatze; s. 184 mit 
B. 5*43. 

Johann fon Oeylnhatuen steh unter 
dem letzter^ namen. 

Johannes anglicus, poeinia de.arte 
pro^ayca metrica et rithmica im 
clm. 6911 fol. 1—22 mit dem 
anfange quinque sunt inquirenda 
in principio huius opusculi scilicet 
materia intentio auctoris utilitas 
audientis cui parti philosophie sup- 
ponatur quis ^it modus agendi: 
n. 241; s. 146 mit n 320. 

Johannes boboniensis notarius. 
summa notarie de his que in foro 
ecciesiastico corani quibuscunque 
judicibus occurrunt notariis con- 
scribenda mit dem anfange reve- 
rendo in Christo domino: s. 131 
mit note 277; s. 161 mit den n. 
385 — 387. 



Johannes Bonns^ civia bonooiensis. 
ars dictaroinhs a. 189 mit n« 559. 

Johannes. conslmctionariuDi vom 
jähre 1407 im clm. 4300 fol. 171 
bis 192 mit dem verdorbenen an- 
fang pUlosophorum principie siciit 
auctoris ante consolatus quod in 
Omnibus .bene agere et in Dulk> 
detiafe pociua est divinum qnaoi 
hunianum: n. 46 im dritten ab-> 
satee. 

Johannes de Garlandia ist im Kon- 
rad de Mure erwähnt s. 161. 

Johannes de Sicilia. ars dictamiois 
8. 191 mit n. 569. 

Johannes, epistole sive literule ci- 
viles — das ist städtische — s. 181 
mit n. 502. 

Johannes, expositio super summam 
artis dictatorie s. 191 mit n. 568. 

Johannes rector schölarum arbo- 
siensium ist Verfasser einer snmma 
dictaminis s. 181 mit n. 501. 

Johannes Scolaris et magistcr. for- 
mulae epiätolarum s. 167 mit n. 
413. 

Johannes S^tra ist unter dem letz- 
teren nam^n aufgeführt. 
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Johannes Severias ebenso. 
Johannes studens ist unter corre- 

-ctoria zu suchen. 
Johannes, tractatus de dictaniine 

s. 167 mit n. 414. 



Johann is XXII summa caneellarlae 
s. 64; s. 173 mit n. 419. 

Im er ins forroulartum tabellioiium 
traditor conscripsisse s. 56 mit n. 
102 und 103. 



Kanzlei der römischen curie 
s. 64; s. 173 mit n. 448; s. 173 
mit B. 449; s. 183 mit iden n. 
513 bis 516. 

Kanzlei des böhmischen hofes 
n. 158; s. 157 und 158 mit n. 
375; s. 161 mit den n. 383 und 
384; s. 165 mit n. 404; s. 174 
mit den n. 454 und 455; s. 179 
mit n. 484; s. 182; s. 188. 

Kanzlei des dentschen königs- 
hofes im ersten absatze des J. 13 
und des $. 20 ; s. 162 mit n. 392; 
s. 173 mit n. 451 ; s. 175 und 
176 mit den n. 463— 467; s. 184 
-- mit n. 518. 

Kanzlei des ungarischen ho- 
fes s. 176 mit n. 468; s. 188 mit 
n. 549. 

Karol i IV summa cancellariae s. 64 ; 
s. 175 und 176 mit n. 463. 

Konrad de Mure, cantor in Zürich. 
Sein erstes in note 378 erwähn- 
tes werk im clm. 14958 fol. 250' 
bis2Bl gedenkt in der prosaischen 
vorrede des pabstes Innocenz IV 



und des cisma inter sedem roma- 
nam et imperium; 

sein zweites ebendort bemerk* 
tes im clm. 14958 fol. 173*--250 
beginnt : noticiam grammättee sal* 
tem aliquantulum attingere capien- 
tibus expedit oognosoere qnod quin- 
que sunt elaves; 

das hauptwerk für uns aber ist 
seine summa de arte prosandi vom 
jähre 1276 mit dem anfang: ho-> 
norabiiibus in Christo dominis suis 
Heinrico, dei ordinatione post fun- 
dationem monasterij mnrensis lix® 
abbati, tolique conventni et«sdem 
monasterii ordinis s. Benedict! eon- 
stantiensis dsrocesis magister Cvon- 
radas cantor turicensis eodesie 
eiusdem dyocesis vitam bonam et 
exitnm beatum: n. 34; 45; 46 im 
zweiten absatze; s. 158 --161 mit 
den n. 378 — • 382. 
Kunigunde, kOnigin von Böhmen, 
formelbuch aus ihrer kanzlei s. 157 
und 158 mit n. 375. 



Lambert Ton Samaria s. 143 mil 

n. 303. 
Laura a in arte dlctaminis edita a 

magistro Dominico de Aretio ad 



dominum Laurentium Datum suum 
s. 189 mit note 561. 
Laurentius de civitate Anstriae er- 
scheint im clm, 17211 membr. 4 
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fol. 1 — 8' t« eintr gamma dict»^ 
minis brevü tX artificioia compo- 

■ 0ita per mftgislrum Lanrentium de 
• civitate Anstrie circa stilum t o- 
mane curie et coDSuetudinem mo- 
dernorum mit dem in den ersten 
Worten an Richard von Pofi er-* 
innemden anfang novicioram stu- 
dia ianuam sibi concupiscentium 
aperiii dictatorie facuUatu circa 
atiUim quem vomana ierrat curia 
dement aaaidiia meditaoione versari 
es ist leider nicfat TolbtSndig. ob 
die summa dietamtnis im clm. 4382 
Chart. 8. saec. XV fol. 69' — 74 
vollkommea damit stimmt, haben 
wir niebt genau vergUchen. 

Laurentius von Aquikja. practica 

- sive usus diclaminis, nach dem 
clm. 7021 fol. 94'— 103 mit den 
Worten universis tabelUoiulHis Bo- 
tioBie clerids et domiais karissi 
mis Magister Laurentius aquile- 
geasis salutem beginnend , sehr 
b@ufig ohne eigentliches vorwort 
Uqss die bekannten tdbellenförmi- 

. ' gen znaamm^nstellungeu der theilc 
des dictauien mit den praj^tischen 
erläutern ngen unter bezugnahme 
auf die kategorien des geistlichen 

, und weltlichen Standes enthaltend 
n. 113. 

Laurentius lombardus s. 181 mit 
n. 500. 

Laurentius de Summen tone im clm, 

' 9662 foL 5—10 mit dem anfang 
Omnibus sancte matris ecclesie filiis, 
während das ganze werk fol. 1 
bis 11 unter dem rubrum incipH 
decretum (ebctionis) peir forraam 



compromlssi mit den worfen be- 
ginnt aimo ac beatissimo patri et 

domino suo reverentissimo : a. 126 

mit den n. 259 und 260. 
Lehenrecht in den formelbuchero 

$. 25 mit den n. 223 und 224. 
Lese her Paul, von Esslingen, ist 

vielleicht verfaaser der rhetorik im 

dm. 18799. 
Libellus dictaminnm ans dem 

jähre 1193 s. 147 mit n. 325. 
Libellus privileglornm aus denn 

jabre 1194 s. 147 mit n. 325. 
Liber artis novae epistolarum des 

CandidttS s. 189 mit n. 560. 
Liber dictaminis s. 147 mit n. 

327; s. 166 mit n. 426. 
Liber dictaminis decori qni di'- 

citur flos monachi im clm. 5337 

fol. 266' — 314 n. 150. 
Liber dictaminum saec. XIII s. 

168 mit.n. 424. 
Liber diurnus pontificum romano- 

rum 8. 142 mit n. 298. 
Liber epistolarum sive lectionum 

zu Oimütz s. 180 mit n. 495. 
Liber iudiciarius sive gerichts* 

büchlein n. 181 ; s. 133 und 134 

mit den noten 285 und 286 ; s. 187. 
Liber rhetoricalis sancti Petri in 

JSrfordia n. 62; n. 65; s. 63; n. 

149; s. 105; s. 144 mit n. 310. 
Lobenstain, Hainricus de, compi- 

lator eines formnlarium novum s. 

189 mit n. 562. 
Literae quae a curiis principum 

consueverunt dari s. 47 mit den 

n. 76 — 82 ; s. 53 ; n. 235 im 

eingange; s. 129; s. 182; s. 164; 

s. 171. 
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Lombardlsche iwimlttiifeii voo 
briefen itnd urkanden s. 144 mit 
den n. 307—309; s. 145 mit n. 
,314. 

Lothar II b. 144 mit den n. 307 
bis 309. 

Ludoli'i summa dictaminum im clm. 
22294 fol. Ibis24' und Fol. 110 
bis 133 nochmals, mit dem anfang 



de arte dictandt breviter et.Iueide 
secundum umm modemonim oplis- 
culum intMidimus oonbpilare: n.79 
im ersten absatae; s. 63; a. <(5; 
n. 388; s. 164 und 165 mit den 
n. 399 — 402; s. 172. 
Luneburck, Otto de, causa erficiens 
dicitur fuisse des compendiam poe- 
trie nove. 



JIM. 



Magdunnm bläht früh als rheto- 
rische schule a. 147 mit den n. 
322 — 324. 

M a r c k a r t , Thomas, Scolaris in 
Kempnicz, ist vielleicht veriasser 
der rhetorik im clm. 14654 fol. 
72 — 94. 

Marino von Bbulo s. 156 und 157 
mit n. 372. 

M a t h e H s de libr. not. de Bonofiia. 
summa artis dictaminis s. 191 mit 
n. 570. 

Messing Oswald wohl Verfasser ei- 
ner rhetorik im clm. 11789 fol. 
37 — 46 mit dem anfang nam pro 
eipellenda omnino rudiam> Igno*» 
rantia aliqua pauca propono col- 
ligere de egregia rethorica: a. 136; 
fi. 141 ; n. 182 am Schlüsse. 

Michael deZaraviti. excerptom im 
dm. 14630 M. 196 •- 206 mit 
dem anfang epistolaris diciaminia 
qnoddam amlcabile qaoddam Ini- 
mioabilet n. 46 im dritten absate 



Mirra des Bonoompagai über die 
testamenle n. 90. 

Modus dictandi In einer hand- 
schrift zu Prag, mit den salutatlo- 
nes ad papam beginnend, n. 499. 

Modus dictandi Ute rat im clm. 
9809 fol. 229->^276 mit dem an- 
fang modus dictandi literas dao- 
decim continet capltala: n. 83; 
n. 86; n. 141; s. 187. 

Modus epistolandi vocatus co- 
lecta Tybini n. 504. 

Modus et forma procedendi ad exe«* 
cuttonem sen protestationom gra- 
tte alicai facte per sedem aposlo« 
4icam im clm. 18644, fol. 200' 
bis 202 s. 126. 

Modus scribendarum litterarnm s. 
191 mit n. 572. 

Mundibnrdia vel praecepta der 
magnae et saecnlares potestates im 
gegcnsatz su den privilegieii der 
geistlichen Würdenträger $. 8 am 
Schlüsse. 



]ir. 



Narcissus ist vielleicht Verfasser 
einer oben angenkbiien ars dictandt 
im clm. 4390 fol. 12 — 20. 



N i c o I a u s de Auximo. foimularius 

notariomm s. 162 mit n. ^70. 
ffatabllra qnetlaiii de ^itttamine 
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im dm, 2710 fol. 137--161 mit 
dem antag quid «it dictamen est 
littendifl edieio venaitate verbornm 
egregiisque senteatiarum coloribus 
adoraata: n. 79 im dritten ab- 
satze; s. 165 mit n. 403. 



Nolariatskniist als lehrgeg^en 
stand 8. 56 — 58 mit den n. 10 
bis 109. 

Notariats Wesen s. 66 mit n 
132; n. 172 im xweitcn sibsatxe. 



Oberndorffer Wilhelm im kloster 
Schäftlarn. 

Eine rhetorik im clm. 17272 
fol. 2—127 mit dem anraog ab 
Aristotele philosophoram principe 
scrtbitur primo sue retfaorice : s. 51 
mit n. 87; s. 184. 

Ein tractatulus de epistola mit 
dem anfang epistola est fidelia s 
cretorum nantia: n. 32; n. 41 im 
zweiten absatse; n. 135 im zwei- 
ten abaaUe; n. 136; s. 184. 

Oe ff entlich es recht in den for- 



me! werken $.24 mit den n. 214 

bis 222. 
Oliva des Boncompagni über die 

Privilegien und confirmationeo mit 

dem anfang ramum virentia o'ive 

ad Noe columba reduxit ut per 

hoc innueret: s. 46 mit n« 72. 
Ordnung vnd vnderweyaung wie 

sich ein ieglicher haUtea soll vorr 

dem rechten n. 181. 
Otakar II könig von Böhmen o. 

158; s. 161 mit den noten 383 

and 384. 



Päbstliche kanzlei s. 64; s. 173 

mit n. 448; s. 173 mit m 449. 
Palazerus de Bononia. summa 

notariorum s. 167. mit n. 415« 
Palma des Boncompagni n. 334 im 

dritten absatze. 
P a m p i n i a n vorsüzer der audientia 

contradictarum s. 173 mit n. 448. 
Favia grammatische und reohts- 

scJMe s. 56 und .57 mit den n. 

105 und 106 ; 

prozessnalische und notariats- 

formulare derselben ebenda^ 
Peter von Blois s. 145 mit den n. 

315 und 316. 
Peter von Schwabischhall. summa 
, notaciae in foro ecclesiastico von 



1337 8. 65 und 66 mit n. 131; 
8. 173. 

Peter von Unciola s. 57. 

Peter von Vinea s. 63; s. 153 und 
154 mit den n, 353—355; s. 156. 

Petersbausen. ein dafür bestimm- 
ter briefsteller n. 128; o. 149; 
8. 168 mit n. 419. 

Petri blaxeasis epistolae im clm. 
19453 foK 12' — 67 umuittelbar 
nach des Transmond rhetorisdier 
einleitung im clm. 19453 n. 330. 

Peurbach, Georg von, steht in 
welchem Verhältnisse zu Haoeroa? 
n. 141. 

Poetria vetus et nova s. 191 mit 
n. 574. 



Foiiii«« — . aoeh Pttnieim oder 
SpoDGius nach den handsohriften — 
pfoWneiaiia s. 155 mit den noten 
359 ^ 362. 

Der am schliuse der note 362 
erwftbnte modas dietandi beginnt: 
circa modom dictandi Bciendiim est 
quod epistola sie diffinitur vel de- 
icribitur: est libelJus und so fort. 

Practica de compositione dictami- 
nis im ein. 14568 fol. 1 — 12 mit 
dem anfang Alphorabins in libro 
de reoommendacione acientiarum 
ad retboricalis scientie recooMoen- 
dacionem: n. 141. 

Practica dictamiaum im cgm. 
632 foi. 122'— 132 mit dem an- 
fang aalutaciones ad suramum pon- 
tifieem: n. 35; n. 41 im eingange 
des viireiteo absataes; n. 147. 

Practica dietaminum im clm. 
.1 174)9 f^l. 195' ^198' n. 40; 
D. 41 im tweiten absatze. 

Fraciica dietaminum im cUn 
14958 von fol. 328' an: n. 35; 
B. .40; R. 41 im zweiten absatze; 
n. 44 im dritten absatze. 

Praecep4a vel mundiburdia der 
magnae et saeculares potestates im 
fegensatze zu den Privilegien der 
Ipeistlichen Würdenträger s. 45 

Pretza er, Johann, ist vielleicht ver- 
•fasser der summula brevis dicta- 
miaum im dm. 8490 Cd. 155, 



Prisciani regule maiores por octo 
partes orationis im clm. 9684 fol. 
1 — 26' mit dem anfang Aristar- 
chns que pars nomen unde hoc 
scis quia significat substantiam cum 
qualitate: n. 138 im eingange. 

Privatrecht in den formeU>üdieni 
S. 26. 

Privilegien in den formel werken 
s. 45; g. 9 im zusammenhange; 
n. 136 im zweiten absatze; s. 113 
und 114; g. 26 im zweiten ab- 
satze. 

Privilegien von seite der geist- 
lichen Würdenträger im gegensatze 
zu den mundiburdia vel praecepta 
der magnae et saeculares pote* 
States s. 45. 

Prozess s. 52—54 mit den n. ^2 
bis 98 ; g. 28 im Zusammenhang. 

Prozess aus dem jähre 1460 ^ra 
clm. 128, der überhaupt für den 
prozess von bedeutung ist, foL 101 
bis 112'; 8. 134 mit n. 287; s. 18» 
mit n. 533. 

f^rozesslehrbücher in formel- 
werken s. 54 mit n. 98; n. 181 ; 
s. 133 und 134 mit den n. 285 
und 286. 

Przymda, Johann, publicus nota- 
rius de Tusta s. 177 mit den m 
473 — 475. 

Pub I i u s Rufbus ist unter dem letz- 
teren namen aufgeführt. 



R-aluieria pemsim «rs notaviae s. 

150 mU den n. 336 — 338. 
Ration.»« di.ctaadi des Alberi- 

toB ,voB Monte Caaiino n. 61. 



Rationes dictandi eines cano- 
nicus von Bologna -~* bisher des 
btschofs .Benno von Meissen — n. 
27; B. 62; s. 144 mit n. 305. 
14 
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Rhetorica bona et p^ratüia im 
dm. 14662 fol. 1 — 66 mit dem 
anfang sapientia danitat in pla- 
teis n, 46 im dritten abiatze; n. 
504 am schluMe. 

Rhetorica eccleBiastica im 
dm. 4555 fol. 87 '--108 mit dem 
anfang tarn veteris quam novi te- 
stamenti anctoritatibofl edocti su- 
mufl, qnod et Bde firmissima te- 
stamenti tenemps, quod deus et 
dominus noater equitatem diligit, 
inlquitatem odit, hanc coronana 
iUam dignam suppHciis condemp- 
nana: a. 39 mit den n. 59 und 
60; a. 53 mit n. 94; 

Rhetorica iudictarii processus seu 
eloquencie candelabrum des Bon- 
compagni s. 149 mit note 331; 
8. 168 mit n. 427. 

Rhetorica novissima des Boncom- 
pagni n. 334 am Schlüsse. 

Rhetorica optima dans exempla- 
riter modum et praxim scribendi 
epistolas im clm. 18801 ohne sei- 
tenbezeichnung mit dem anfang 
epistolarum officium id voluit esse 
Cicero: n.41 am Schlüsse des zwei- 
ten absatzes; n. 141 am Schlüsse. 

Rhetoricale des H. W. de Ro. 
im clm. 18803 fol. 57 — 144 mit 
dem anfang A populns gentium 
in tenebris erroris ambulancium 
cum pulsus amoris nodulo cum 
punctus doloris stimulo : n. 89 am 
Schlüsse; n. 136 gegen den schluss 
des ersten, absatzes; n. 224 im 
dritten absatze; s. 187. 



von Honte Cassiio n. 61 im swai- 
ten absatie. 

Rhetorik bezfiglich der Terbindiing 
mit dem rechte s. 38 nnd 39 mit 
den n. 56—60. 

Rhetorik, der zeit der hiiasiten- 
kriege angehörend, mit dem an- 
fang allurapnus rhetorice qnamvis 
ego, zn Eichstfttt 159, welche aus 
versehen in den vorletzten absatm 
der note 114 gerathe» ist, s. 185 
mit n. 524. 

Rhetorik eines prager stndenten, 
zuhören des Johann Huss, s. 182 
mit n. 509. 

Rhetorik im ein. 3111 M. 115 
bis 145 n. 139. - 

Rhetorik im clm.4162lal l*-42 
mit dem anfing circa inidum re- 
thoricalis seiende nota q^d re- 
tboriea dicünr a resis grece qnod 
est omatus latine et ycos «dentia 
quia sdentia docois de onato modo 
loquendi: n. 89 im eingaiige; n. 
136. 

Rhetorik im dm. 4162 M. 42' 
bis 46 n.41 im zweiten absatze. 

Rhetorik im clm. 4162 foU 56 
mit dem anfang eirca illas partes 
estsciendum: n« 142 im eiagange. 

Rhetorik im dm. 5670 fol. 102 
bis 142 und in dem wie es schdnt 
am ende abweichenden dm. 7766 
fol. 1—74 sowie dm. 8<töl fat. 
105^—107' mit dem anfang sa- 
pientis opus nti sermonibns nio- 
deratis neoessarüs ntilibns et ha- 
nestis: n. 41 im ersten absatze; 
n. 135 Im ersten absalM. . 



Rhetorici flores des Aibericus Rhetorik im dm* 6908 ibl« 23 
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bis 74 mit dem anfiuig cire« mo- 
dttm didandi sciendam esl qiiod 
epistola tic dilBoitar rel deicribi- 
tar: d. 85; n. 41 im driUen ab 
fatie; n. 46 im Tieften absatse; 
lt. 136 am fchluMe des ersten ab- 
sataes. 

Rhetorik im dm. 7245 foK 121 

' bis 156 — ob von dem publicas 
notariiu Wolfgang Zobel wissen 
wir rar seit niefat — mit dem an- 
fang rethorica scienoamm regina 
arciam ceteramm dyadema inge- 
niosis Yobis stncere dilectis stu« 
dentibus incliti studij wyenensis 
optatnm pertingere effectum : n. 32 ; 
n. 35; n. 41 im sweiten sbsatie; 
n^35 im dritten absatse; n. 141 
im eingange. 

R h e to r Ik im clm. 14644 foK 1 --2 1 
als sabtilis et brevis epistolarum 
modus secnndum oratores collectos 
mit dem anfang epistolamm offi- 
cium id Toluit eme Cicero quo 
certiores faceremus absentes: n, 
135 am Schlüsse; n. 138 am 
Schlüsse des sweiten absatses. 

Rhetorik im clm. 14654 fol. 49 
bis 69 mit dem anfang astitit re 
gina a dextris tnis in vestitn deau- 
rato: n. 89; n. 142; 8.186 mit 
n. 538. 

Rhetorik im clm. 14654 fol. 72 
bis 94 mit dem an das gedieht 
num. 38 in Hoifinanns von Fallers- 
leben in dulci jnbllo nun singet 
und seid froh s. 92 erinnernden 
anfang pertransivit qnidam dericus 
durch eynen grilnen walt: n. 32; 
B« 95; a. 41 im sweiten absalae; 



B. 186; n. 144; s. 185 mit den 
n. 527 und 528. 

R h e 1 r i k im dm. 14958 fol. 328' 
bis 334 ohne schluss n. 41 im 
zweiten absatse; n. 144. 

Rhetorik im dm. 18751 fol. 167 
bis 179 mit dem anfiing circa pre- 
sentem materiam dubitatur primo 
utmm tantum quinque sint partes 
epistole n. 138. 

Rhetorik vielleicht des Pani Lö- 
scher von Esslingen im dm. 18799 
fol. 93 mit dem anfang quis qne- 
rit de nomine merito looo mitten- 
tis; n. 35; n. 41 im sweiten ab- 
satse; n. 141 gegen den schluss. 

Rhetorik im dm. 18800 fol. 144' 
n. 35 ; n. 41 im zweiten absatse. 

Rhetorik im dm. 18803 fol. 2 
bis 55 mit dem anfange circa ini- 
tium istius Hbri sapientiam anti- 
quorum: n. 41 im zweiten absatse. 

Rieh ard von Pofi oder Pophi s.-ifS ; W 
mit den n. 373 und 374. 

Ried er er spiegd der waren re- 
thorik n. 146; n. 187 im vierten 
absatse; n. 192; n. 231 am Schlüs- 
se; n. 251 ; s. 188. 

Rolandi snmma artis notariatus s. 
175 mit n. 459. 

Rolandi de Placentia summa di- 
ctaminis s. 175 mit n. 458. 

Roland in US s. 57 und 58 mit 
n. 108; s. 155 und 156 mit n. 364. 

Romana curia ist unter kanslei 
der römischen curie zu suchen. 

Rota Veneris des Roncompagui 

im clm. 14736 fol. 89' — 93 mit 

dem anfang in prindpio veris cnm 

sensibilia et animata quo hoc tem- 

14* 
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^oreezteris temiterie remtaiciiiit 
n. 334 im zweiten fttnatke«. 

Rudolf, fumma dicUminU i . 47 mH 
n. 75; 8.131 mit ii.274; 8.165 
mit n. 363. 

Rmd6)f vea ¥fMhet%\ kanzler dev 
k#mg8 Karl IV ^ i. 17$ und 176 
mit n. 464. 

Rudelftf von Habsburg kanzlei s, 
162 mit n. 392. 

In einer coUectivanfübrung kön- 
nen ^ir ans Palacky'i in note 11 
angeführter abbandlnng V. 2. s. 222 
die von Cemii^ Lambaeber^ Ger- 
beft, Bodmann edirten rudolfini- 
flCfaen formein anfttbren. 

Ruffuz, Jacobus Pttblius, flnentiotts 
oder v^obl florentinus. 

Institntiones de epfetolanint edf-* 
oione ad iUnstriflsimum regem Hl 



spanke im elm. 4dia M. SS7 i»u 
278 nnd cim. 3603 nü der wid- 
aiung non me filgil illvMnasime 
lprince|M qnanttmi «t oaeiis d in- 
foleMis wislinftatioais ) und dem 
ei^entlteheif anfang des Werkes de 
officio et genere epistolamai a •^i- 
stolamm offtcinm ut maioribna iia^ 
strifei Visum est dioitur: b. 140 im 
eingango. 

Ad illttstrisaimnm prineiyeni In- 
ranlimim Jacobi Publii panageri- 
eon im elm. 14634 ohart. 4. aaec. 
XV fei. 250 --253 und im nkfat 
paginirten clm. 3603 ehart. & saec. 
XV ohne alle übersclurift mit dem 
anfang nonnullos fore vereor ilfai- 
itrissime princeps ^i honesk) la- 
bori meo arrogancie nomen temere 
Inscribere non dubitabunt. 



Salzburg betreffbttde forvel werke 
sind 

a) die briefsammlung seines en-^ 
bisehofs Eberhard von 1147 
bis 1164 s. 145 mit n« 313. 

b) forma literarum seenndiim sti- 
lum curie saloabnrgensis im 
clm. 14313 fol. 174 n. 127 
im ersten absatze; n. 151 im 
eingange; s. 174. 

c) ein österreichisches und salz- 
borgisches fonnelbuch gross- 
tentbeils kirchlich admimstra- 
(ivea Inhalts s. 173 und 174 
mit n. 452. 

d) formularitts liber pro cancel- 
laria salisburgensi im cbm. 
726s.B8raitn. 162;b.258; 



B. 269 im zweiten absatie; 
s. 178 und 179 mit m4«3. 

Sampson, Thomas, sammelte for^» 
mulare litterarum ehartarum oUi- 
gationum s. 190 mit n. 563. 

Santperg Andreas.^ tractatus rha- 
toriee von 1427 n. 135 im drit- 
ten absatze; n. 136 im eingnnge; 
s. 164. 

IScholae privatae in Italien s. 
36; 

Schulen an den domkircheB kl6- 
stern und Stiftern si 37 — 42; a. 
135 im ersten und zweiten ab- 
satze; s. 104. 

äerra Johannes, artis novo episto- 
lamm libri IV im ckn« 4393 fei. 
125-^146 n, 46 am scUusM des 
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1$ B. 138; B. 141; 
i< 188. 

$everi«8 JobmiMf wM als di< 
clator f«BU»t von seinen sclia< 
1er OominieHS Domimci s. 167. 

Sifridi «bbalis seneUe cnieis san- 
ol« dlcUninis prasaici s. 1.78 nit 
n. 478i 

Stände naeh ihrer hanptabstn&inif 
in fernelwerken und rhetoriseben 
sckriften s. 27 — 30 nit den n. 34 
bis 41; fl.77 nit den n, 144 und 
145; s. 84i s. 106; s. 111 wd 
112« 

S tatus -^ woia stfinde in veiflet 
eben — ist besendefs behandelt 
in ein. 6009 fol. 166 bis 169 
— wosu clm. 6008 fol. 26 bis 29 — 
nit den anfang Status sie diflSni- 
tnrt n. 35; n. 41 in dritte« ab- 
satse. 

Stylus curiae ronanae instrunen- 
tomm n. 514 in zweiten ebsatze. 

Summa artis dictaminis composita 
a katbeo de libr. not. de Bononia 
s. 191 mit n. 57Ö. 

SitAiä^ Unil HbUbfhte b. 19t 
h. ftt». 

SNtteMt caUebKifarillb ^egb BoheMke 
k 1T9 M* it. 494; s. 182 

SttAiffrH iS» aM Adland! to. 56l im 

Sun na de priTÜegiis ordiiUAidis 
tniditt ans den feUilise ssieci XU 
Hw 71( B. 149;f. 146. 

Snnnh d# peosiyoa didkunine An 
cbn. 28894 lol. 8a-«-06 krft den 
itfange: ^nldnn panper denri*o 
suo pro beMidi eb t niebde ; ad 
bec divina proiridencia quosdan- 
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suUinavit opuleacia «• 158 nit 
n. 376. 

INe unnittelbar Toran|fcsteUte 
sumnula bona et brevis fol, 86^ 
und 87 beginnt: salutacio ad pa« 
pan: sanetissino in Christo patri 
ac donino Gregorie. 

Sunma dietaninis aus saee» XIQra 
Paris s. 168 mit ik 423. 

Snmma dictaminis mit formeln bis 
sum jähre 1332 s. 173 nü n« 447. 

6 Unna dictaminis im dm. 9684 
fol. 78^88' mit den anfang sepe 
Tenit in dubiun an pauea vcl 
milla sint in prinoipiis a doctori- 
bus premittenda: n. 86; n. 267. 

Bnnma dictaminis in Wien s. 168 
mit n. 420. 

Sunma dietaninis iuridioo-theolo- 
gici eines H hispanus n. 564 in 
vierten absatae. 

San na dietaninis nebst einer an- 
leitung zu sengenverbfiren sw 168* 
nit n. 421. 

JSunna dietaninis sazonici s. 137; 
s. 152 nit den n. 344 und 345. 
unma dictaminun n. 564 in drit- 
ten absatae, 

S'umma magistri ohne weitere be- 
Zeichnung zu Erlangen n. 564 in 
eingange. 

tumma preeeptomm ad parten 
eonposicionis pertinentinn im clm. 
466 fol. 190—200 und clm. 14529 
fol. 391—400 mit dem anfang quod 
ne oratio aug^t> n, 46 in dritten 



$• na n pfosaran didanittii in dn. 
9683 fcd. 63--160 nit den ak- 
tag inspisator sanctassine Toiita« 
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tis doctor lacidisnime puritalis : n. 
76 und 78; n. 267; 8. t56 mit 
n. 365. 

Sttmmala breris dictamhiam con- 

' gesta a fratre christiano • — viel- 
leicht des Johann Pretzner ^— or- 
dinis sancti Augnstini pro fratribus 
' in ordtne im dm. 84§0 fol. 155 
8. 180 mit den n. 496 und 497. 

S u m mu l a venustatis describens im 
clra. 8951 fol.96— 105' mit dem 
anfang irrigabo ortum meum plan- 
tacionem ad opus arduum exer- 
cendnm ortum yoluptatis ortum 
suavem ortum amenum n. 138. 

S y m o n de Dudinghewest faleryen- 
918 im clm. 16122 fol. 16 — 20 



mit dem aiifäng soelis eins predi- 
lectis a b G etc. Symon de Du* 
dinghewest faleryensis salutem in 
saltttifl auctionem postalacioni ve* 
stre satis facere cnpiena in forma 
dictaminis fecandum nswn secala* 
rem stilnm acnere destinavi: a. 174 
mit den n. 456 und 457, 
Symon i 8 — ob de Bodinghewest 
ist rar seit nicht aosgemaeht — 
notabilia super summa de arte di- 
ctandi im clm. 16122 fol. 87 bia 
92 mit dem anfange ethicomm 
quinto scribit philosophus quia pes- 
simus est ille: n. 116 im ersten 
absatze; f. 163 und 164 mit n. 
396. 



Tabellen von lusammenstellungen 
der einzelnen theile des dictamen 
sämmtlich mit den nöthigen prak- 
tischen musterbeigaben unter be- 
stimmter beziehung zu besonderen 
kategorien des geistlichen wie 
weltlichen Standes s. 32; n. 41 
im zweiten absatze ; s. 59 und 60 
mit den n. 112 — 115; s. 78. 

Es wäre hieher noch beizuzie- 
hen der magister Bondi von Aqui- 
leja, ferner Jodocus von Hailprun, 
weiter Laurentius von Aqnileja, 
auch des Tybinus tractatnlus bonus 
et utilis Valens ad rhetoricam. 

Tegernsee betriil vonugsweise 
ein formularius diversarum episto- 
larum im clm. 1^411 m 128 im 
.»weiten absatze; n. 149. 

Testamente s. 52 mit n. 90; 



S. 26 im dritten absatze mit den 
n. 226 — 228. 

Teusch brieffung im clm. 6009 
fol. 170 — 178 mit dem anfang 
dem römischen kayser in teutscher 
sprach: n. 145. 

Tewtsch retorica vnd formor 
lariura im clm. 12366 foL 55 
bis 69 mit dem anfang notta ein 
teutsche retorica aus der man ler- 
net teusch send brief machen vnd 
stet nur auff dreyep wortlen:.n. 
148. 

Theorica dictaminifl in radfoe mit 
dem anfange sicut enioslibet, viel- 
leichi des magister Bondi von 
Aquileja, nach dem archiv a. a. o. 
IX. i. 553 zu Eiclistätl 233 n. 114 
im -vorletzten absatne. 

Thomae de Nyrkflld Stylus can- 



- tu - 



oellaria» Watfaiae I regia Hunga- 
riae 8. 188 mit n. 549. 

Thomaa von Capua. aumma di- 
ciaminia n* 27; s, 63; b, 152 und 
153 mit den n. 347—349 ; n 354; 
8. 156. 

Der am Schlüsse der note 349 
bemerkte Über epistolaris in re- 
Ihorica beginnt sein prohemium: 
in hoc prohemio reprebenduntur 
illi qui precipitant sententias et 
confundunt iudicium ponentes lu- 
cem tenebras et tenebras ipsam 
locem ; das werk selbst: insle in 
dicate filii hominum et nolite iu 
dicare secnndum Ikciem sed iustum 
iudicium iudicate nt ostendatis vos 
diligere. 

T h y m n i s epistolaris summa s. 181 
mit n. 503. 

T h y n i wohl verschrieben für Thy- 
mo n. 503. 

Titulaturbächer s. 77 uQd 78 
mit den noten 144 und 145 ; s. 94 ; 
s. 100; s. 106; s. 112. 

Tractatulus de methodo episto- 
larum conscribendamm s. 191 mit 
n. 573. 



lis Valens ad rethoricam im clm;. 
18803 fol. 231' mit der Über- 
schrift incipiunt tabple dictaminum 
und den salutati^nes narrationes 
und so fort: n. 504 im vorletz- 
ten absatze. 

Tractatns de arte notariatns in 26 
kapiteln n. 132 im zweiten ab- 
satze; n. 172 im zweiten absatze; 
n. 226 am Schlüsse. 

Tractatns rethoricus seu dictamina ' 
utilia n. 564 im zweiten absatze. 

Tractatus virtutum des Bon- 
compagni n. 46 im zweiten ab- 
satze. 

Eine Vervollständigung dessel- 
ben soll ein traetat im dm. 14736 
fol. 94-^96, wie es scheint un- 
vollständig, sein mit dem anfang 
cum in rotundo monticulo iuxta 
Ravennam operam in rethorica se- 
dulns a sociis exhiberem. ob es 
die notule auree sind? 

Transamund oder Transmund 
n. 46 im zweiten absatze; s. 148 
und 149 mit n. 330. 

Triviales artes n. 528. 

Trivium und quadrivium s. 37. 



Tractatulus Tybini bonus et uti-jTybinus s. 181 mit n. 504. 



IJ. 



Udalrich von Bamberg, codex 
epistolaris n. 27; s. 41 mit n. 64; 
s. 44 mit n. 68; s. 105; s. 144 
mit der berichtigenden n. 306. 



Ungarische kanzlei — vorzüglich 
in der zeit der könige Ludwig I 
und Mathias Gorvinus — s. 176 
mit n. 468; s. 188 mit n. 549. 



IV. 



Wenzels, deutschen kOnigs, kanz- 
lei s. 176 mit den n. 463 und 
465; s. 182 mit n. 508. 



Werenhardzus. Nicola als Verfasser 
des formelbuchs vonBaumgartenberg 
vermuthet n. 438 im ersten absatae. 



tu - 



Wido maguter t. 151 mit n. 842; 
t. 168 mit n. 428. 

W i 1 h e I m i aurea gemma 8. 144 mit 
n. 308. 

W i 1 h e 1 m i canonici de arte dictandi 
awima n, 416; s. 191. 

Wille! mi antiMiodorenMf summa 

i. 167 mit m. 416. 
Wladislai regis cancellaria vom 



jahve 1564 s. 88 mit n» IM; 

8. 188. 
Wolfkangas, pfothonotarias mIc- 

burgenaia, ob in einem besttflamten 

Terhfiltnisse zur an dietandi im 

clm. 22300 fol. 102 — 114? n. 

436 am scblnme. 
WArcburg betrifll das formalariom 

cnrie herbipolensis n« 127 am 

Schlüsse; s. 189. 



m. 



Zaravitzt Michaeide, ist nwler 

Michael su suchen. 
ZdenjLo de Trebecc um das jähr 

1292 s. Iß5 mit n. 404. 



Zobel Wolfgang ist vielleicht Ver- 
fasser der oben bereits «ngpfuhr- 
^n rhetorik im clm. 7245 fol. 
121-156. 
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